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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 497. Morgen ⸗Ausgabe. 


Berlag von Ednard Trewendt. 


Freitag, den 24. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſche 

New Vork, 11. October. (Abends.) Das Hauptquartier 
Mac Clellaus ift in Harpers Ferry. Die Conföderirten mar: 
ſchiren nach Gettysburg in Pennſylvanien zur Beſetzung der 
Eiſenbahnbrücke, um die Annäherung Mac Clellans zu verhin⸗ 
dern. Nach einem offiziellen Bericht Buells über die Schlacht 
bei Perrisville ſind die Conföderirten zurückgeſchlagen, aber 
nicht ohne augenblicklichen Vortheil über den linken Flügel. 

Das Hanpteorps hat ſich nach Harrodsburg zurückgezogen. 


Berliner Börſe vom 23. Oktbr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
Staats⸗Schuldſcheine 91%, Prämien⸗ Anleihe 127. Neueſte 

Schleſiſcher Bank⸗Verein 98 —Oberſchleſiſche Litt. A. 370%. 
Oderſchleſ. Litt, B. 151 B. Freiburger 136. Wilbelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 83%. Tarnowitzer 49%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credits 
Aktien 91%. Oeſlerr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie: Anleihe 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 9%. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 184. Fried⸗ 
uch⸗Buübelms⸗Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%; 


Lombarden —, 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21. 
Sehr matt. 


Wien, 23 Octbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 82, —. London 121, 30. 

Berlin, 23 Detbr. Roggen: weichend. Oct. 48%, Oct.⸗Nov. 47%, 
Nov. Dezbr. 46%, Frühjahr 45. — Spiritus: höher. Octbr. 14%, 
Oct⸗Nov. 14%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 15%, — Rüböl: unverändert. 
Oct. 14%, Frühjahr 14. 


Mainz⸗ 
Neue Rufen —. Hamburg 2 
Paris 2 Monat 79%. — 


Credit⸗Aktien 222, 70. 


Lidwigsbafen 126%. 


* Zaragoſſa 7. 

Was den Bürgern der Republik Mexiko plotzlich eine Theilnahme 
verſchafft hat, die bei der großen Entfernung der Orte und bei der 
Geringfügigkeit unſerer politiſchen und ſozialen Beziehungen zu ihnen 
merkwürdig erſcheinen muß, iſt das Beiſpiel, welches ſie, auf nichts 
als die Gerechtigkeit ihrer Sache ſich ſtützend, von einem erſolgreichen 
Widerſtande gegen einen Alleinherrſcher gegeben haben, der die uner⸗ 
ſchoͤpflichen Hilfsquellen eines großen Reiches hinter ſich hat, und gegen 
eine Armee, die bisher als unbeſiegbar gegolten. In den Vorder⸗ 
grund dieſes ungleichen Kampfes hatte ſich die Geſtalt des tapferen 
General Zaragoſſa geſtellt. Die heuchleriſche Deviſe jener „Ordnung“ 
und „Civiliſation“, welche der Eroberer auf feine Fahne geſchrieben 
hatte, beantwortete er in einer (ihrer Zeit auch in dieſer Zeitung mit- 

getheilten) Proklamation mit der ſtolzen Drohung, daß in Mexiko der 

franzöſiſche Deſpotismus einen Steß erhalten ſolle, deſſen Wellen bis 
nach Frankreich hinüber reichen und auch dieſem ſchönen Lande die 
Freiheit wiedergeben würden. Daß er aber nicht blos ein Mann des 
Wortes, ſondern auch der That war, bewies er nachher in der Schlacht 
von Guadalupe, durch welche ſich die Cumbres nahezu zur Sierra 
Morena des zweiten Kaiſerreiches geſtaltet hätten. Die neueſte Wen⸗ 
dung der franzöſiſchen Politik, durch welche fie jetzt nach allen Seiten 
hin in die Richtung getrieben ſcheint, welcher bereits die mexikaniſche 
Expedition entſprungen war, iſt durchaus nicht geeignet, unſere Sym⸗ 
pathie für die Mexikaner etwa abzuſchwächen, und dürfte es allein ſchon 
rechtfertigen, daß wir das Gedächtniß eines frühzeitig dahingerafften 
Soldaten der Freiheit heut an der Spitze unſerer Zeitung feiern. Es 
giebt keine Entfernung der Orte, welche das innige Band, das die 
Idee um uns ſchlingt, abſchwächen könnte. 

Von der Krankheit, dem Leichenbegängniß und der öffentlichen 
Laufbahn des Generals Zaragoſſa giebt eine mit dem letzten aus 
Vera⸗Cruz angekommenen Packetboot eingetroffene mexikaniſche Zei⸗ 

tung einen Bericht, den wir in wörtlicher Ueberſetzung folgen laſſen: 

„Die Hauptſtadt iſt in Trauer. In unſerer letzten Revue erzählten wir von 
der populären Ovation, deren Gegenſtand General Zaragoſſa bei ſeiner neu⸗ 
lichen Anweſenheit in Mexiko war. Heute müſſen wir über ſeinen Tod und 
über fein Leichenbegängniß Bericht erſtatten. — Am 12, Auguſt empfing Ge⸗ 
neral Zaragoſſa, auf en Balkon des Palaſtes ſtehend, den lauten Ausdruck 
der Sympathie ſeiner auf dem plaza grande verſammelten Landsleute; am 
11. September, zwanzig Tage ſpäter, wurde unter demſelben Balkon durch 
die Schaaren ſeiner niedergeſchlagenen und troſtloſen Landsleute ſein Leichnam 
vorübergetragen. Es ſind kaum vierzehn Tage her, daß General Zaragoſſa 
auf einen Brief, worin ihn ſeine Mutter bat, ſich nicht zu unvorſichtig den 
Gefahren des Krieges auszuſetzen, die Antwort gab: Vor den Kugeln fürchte 
ich mich nicht, möge mich jedoch Gott vor dem Fieber ſchützen! Am 8. Sep: 
tember ſtarb er am Typhus zu Puebla.“ 5 

„Schon am 1. September, wo er ſich zu San Auguſtin del Palmar be⸗ 
and, ließ er wiſſen, daß er ſchwer krank ſei. Schon mehrere Tage hatte er 
ja nicht wohl gefühlt, aber keine ernſten Feige befürchtet, und deßwegen 
in Wort geſagt. Am 3. September war ſeine Lage ſo ſchlimm geworden, 
daß feine Freunde es für gerathen erachteten, ihn nach Puebla zu bringen. 
u Puebla kam er am 5. in einem bereits äußerſt bedenklichen Zuſtande an. 
ie Aerzte, die ihn zuerſt behandelten, ſollen den Fehler begangen haben, ihm 
zweimal zur Ader zu laſſen. Am 6. reiſten Mutter und Schweſter des Ge⸗ 
nerals von 15 zu ſeiner Pflege ab, in Begleitung des Arztes feiner Fa⸗ 
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milie. Am 7. ſchickke der Präſident Juarez noch einen andern Arzt nach. 
Aber ſeine Hilſe war überflüſſig geworden. Der Typhus hatte reißende 
ortſchritte gemacht und jede Hoffnung auf Heilung mußte aufgegeben werden. 
Seit dem 6. war Zaragoſſa in Fieberphantaſien verfallen, kaum konnte er 
eine Mutter erkennen. In ſeinem Delirium klagte er einen der Aerzte des 
erraths an; feinen treuen und ergebenen Bedienten beſchuldigte er, ihn den 
ranzoſen überantwortet zu haben; alle Augenblicke verlangte er ſeine Reiter⸗ 
liefe einen Augenblick glaubte er ſich in einer groben Schlacht, ſah die 
ranzoſen in completter . und gab Befehl auf Befehl, ihnen den 
ückweg über die Abhaͤnge von Malinche und auf der Straße von Amopot zu 
legen; am 7. verlangte er fein Schlachtpferd, als man es ihm mit dem 
erken verweigerte, daß er nicht ausgehen dürfe, erwiederte er: „bin ich 
jo Gefangener?“ und verſank in tiefes Nachdenken. Von dieſem Augen⸗ 
blick an dil er ſich für einen Gefangenen der Franzoſen und ſtarb in der 
Ueberzeugung, daß er füſilirt werden ſollte.“ 

„Das Ereigniß hat einen ee Eindruck gemacht, denn Zaragoſſa 
war im höchſten Grade populär. Die Regierung theilte die traurige Neuig⸗ 
keit den Staatengouverneuren mit und aß Vorkehrungen, dem unglücllichen 
General prächtige Ehren zu erweiſen. Nachdem der Leichnam in einen Sarg 
eingeſchloſſen worden war, der einen Glasdeckel hatte, und die wenig entſtellten 
Züge des Verſtorbenen ſehen ließ, ging er am 9. Morgens mit einer Ehren⸗ 
garde von Puebla ab. Am 11. gegen 6 Uhr Abends langte er in Merito 
an, eine Schwadron Kavallerie und eine Batterie Artillerie empfingen ihn am 
Stadtthore, die zahlreichen Freunde des Generals und die Männer des Volkes 
batten ſich gleichfalls eingefünden. Von dem Thor de San Sayare bis zum 
Municipalpalaſt, wo er bis zu ſeiner Beerdigung 1 55 eiben ſollte, 
wurde der Sarg von Menſchen getragen. Von dem Eintritt bis zu ſeiner 
Beerdigung tönten auf dem Slabtwlabe von Viertelſtunde zu Viertel⸗ 
ftunde Kanonenſchüſſe und die Nationalflaggen auf den öffentlichen Gebäuden 
waren mit Trauerflor umhüllt. 

| „Eine unermeßliche Menſchenmenge ſtattete dem unglücklichen General 
einen lezten Beſuch ab. Es gab keinen Beweis von Sympathie, von dem 
er nicht Gegenſtand geweſen wäre. Der Gouverneur des Staates Puebla 
erklärte ihn „wohlverdient“ (benemerito) ums Vaterland. Die patriotiſche 
Junta von Mexico, deren Präſident er geweſen war, ernannte ihn zu ihrem 
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| ewigen Präſidenten, faßte mehrere andere ihn ehrende Reſolutionen und be⸗ 


ſchloß, daß alle ihre Mitglieder einen Monat lang trauern ſollten. In einer 
Vorverſammlung der Congreßdeputirten hat Sebaſtian Lerdo de Tehada vor⸗ 
geſchlagen, 1) daß Zaragoſſa ſich ums Vaterland wohlverdient gemacht, 
2) daß er die Beförderung zur höchſten Militärſtelle der Republik, zum Dis 
viſtonsgeneral, verdient habe, 3) daß ſein Portrait in den Sitzungslokalen 
aller Staats⸗ und Gemeinderäthe der Republik aufgehängt, 4) daß unter 
dem Titel einer Nationalbelohnung ſeiner Tochter eine Mitgift von 100,000 
Dollars gegeben und bis zur Auszahlung dieſer Summe eine jährliche Pen⸗ 
ſion von 6000 Piaſtern, 5) daß ſeiner Mutter eine lebenslängliche Rente 
von jährlich 3000 Dollars gezahlt werde. 

„Geſtern, den 13ten, haben die Obſequien des Generals ſtattgefunden. 
Der Präſident, die Miniſter, alle Autoritäten, die anweſenden Congreßmit⸗ 
glieder, die patriotiſche Junta, die Beamten, die Schulen und eine unabſeh⸗ 
bare Menschenmenge bildeten den Zug, welchem ſich die ganze Garniſon an⸗ 
ſchloß. Mit außerordentlicher Feierlichkeit volljog ſich dieſe traurige Gere: 
monie, vorherbeſtimmte Redner hielten vor dem Sarge patriotiſche Anſpra⸗ 
chen, und der Leichnam des Generals wurde im Pantheon von San Fer⸗ 
nando beigeſetzt. 

„Der General Zaragoſſa war im Jahre 1829 geboren, er wurde alfo 
nur 33 Jahre alt. Als er abreiſte, um das Commando über die Weſtarmee 
zu übernehmen, ließ er ſeine Frau ſchwer krank zu Mexico zurück. Wenige 
Tage ſpäter ſtarb ſie, er konnte ihr nicht die Augen ſchließen. Seine Toch⸗ 
ter befindet ſich noch im zarteſten Alter. Er war ein wahrhafter Volksſol⸗ 
dat. Vor ſechs Jahren war er noch einfacher Lieutenant der Nationalgarde 
von Neu-Leon; denn er ſtammt von der Nordgrenze. Seine militäriſche 
Laufbahn war eben ſo glänzend, wie kurz. Nie iſt ſie durch einen Abfall 
oder eine Inſubordination befleckt worden. Im Januar 1858 vertheidigte 
er in der Hauptſtadt die Conſtitution, an der Spitze einer Handvoll von 
„Grenzern“ (fronterizos) jtebend. Nach dem Triumph der Reaction zog er 
ſich in das Innere zurück, wo er nicht aufhörte, für die liberale Sache zu 
kämpfen. ach tauſend verſchtedenen Wechſelfällen erhielt er wäbrend der 
Krankheit von Gonzalez Bravo den Befehl über die conſtitutionelle Armee 
vor Guadalajara und rückte im Dezember 1860 mit jener ſiegreichen Armee 
als Generalquartiermeiſter in Mexico ein. Seitdem hat er mehrere Expedi⸗ 
tionen gegen die reactionären Banden commandirt: er war lange Kriegs: 
miniſter und wurde endlich General en chef der Weſtarmee. Er war nur 
Brigadegeneral. Nie iſt ein General von ſeinen Truppen bei ſeinem Leben 
mehr Be iebt und nach feinem Tode mehr beklagt worden. Er war ein kal⸗ 
ter, beſcheidener Mann von außerordentlichem Muth und unerſchütterlicher 
Rechtſchaffenheit. Alle erkennen an, daß Mexico in ihm einen gro⸗ 
ßen Bürger verloren hat.“ 


Preußen. 

pl. Berlin, 22. Oet. [Die „Straßendemokratie“ von 
der Reaction gebraucht. — Lebhafter Depeſchenwechſel. — 
Gerüchte über zweijährige Dienſtzeit.] Es iſt ein bedeut⸗ 
ſames und gewiß nicht zu überſehendes Moment in den berliner Vor⸗ 
gängen dieſer Tage, daß gerade jetzt in dieſen Zeiten der Wiederkehr 
der Reaction Perſönlichkeiten wieder auftauchen, förmlich aus der Erde 
wachſen, an deren Namen ſich das Scheitern der Bewegung von 1848 
anknüpft, welche man längſt in die verkommene Rubrik „Straßen⸗ 
Demokratie“ eingefügt und dort begraben geglaubt hatte, denn factifch 
waren ſie verſchollen. Mit einemmale hört man jetzt von einer 
„Arbeiterbewegung“, an deren Spitze — Hr. Eichler ſteht, und von 
einer Volksverſammlung in einer Kneipe an den Frankfurter Linden, 
einem ganz abgelegenen Stadttheil, in welcher gar der Thierarzt 
Urban einen Vortrag über Demokratie und den Abg. Waldeck, 
Entree à Perſon 1 Sgr., halten wollte. Wohl ausgeſonnen, 
Pater Lamormain! Man arbeitet, das kann ich verbürgt mittheilen, 
zur Geltendmachung des herrſchenden Syſtems ſeit Monaten, etwa ſeit 
Anfang Auguſt, mit dem alten treuen Apparat, dem Furchtgeſpenſt, 
mit der Drohung von Wiederkehr der „achtundvierziger Straßendemo⸗ 
kratie“. Es wird mir aus hochachtbarem und verläßigem Munde 
verſichert, daß dieſer Ausdruck zur Anwendung gebracht, aber mit un⸗ 
gläubigem Kopfſchütteln aufgenommen worden iſt. Nun tauchen, und 
zwar an der Spitze von Verſammlungen, in einer Woche zwei Größen 
aus jener Zeit mit einemmale auf und damit ließe ſich conſtatiren 
a) das Vorhandenſein einer Arbeiterbewegung, b) das Wiederauftauchen 


der Straßendemokraten, denen ſelbſt Waldeck noch nicht weit genug 


links geht, und daß gleichzeitig Uneinigkeit unter den Demokraten 
herrſcht, wobei man con amore wieder im Trüben ſiſchen kann. Mit 
Urban hat man ſich verrechnet; der alte Mann mit dem phantaſtiſchen 
langen Barte konnte ſich nach der gemeinſten Verdächtigung Waldeck's 
mühſam vor Thätlichkeiten feiner Zuhörer ſchüzen. „Hinaus mit 
Urban!“ brüllten die letzteren, und „es lebe Waldeck!“ Eine Auf: 
löfung durch den obſervirenden Poliziſten hatte man glücklich erreicht. 
Ob der tumultuariſche Auftritt ſchon hinreichen wird, Capital zur Ver: 
dächtigung zu ſchmieden, muß immerhin erwartet werden. Eichler 
tritt vorſichtiger auf, er verfolgt eine ſoziale Richtung und bleibt von 
aller Politik fern, vielleicht weiß er ſelbſt nicht, ob und daß er zum 
Werkzeuge dient.“) Behaupten kann es Niemand, allein die Erſchei⸗ 
nung aller diefer Vorgänge ift geeignet, gerechte Bedenken bervorzn- 
rufen, und es ſind bereits von Seiten hervorragender Perſönlichkeiten 
der Fortſchrittspartei Beſprechungen gehalten worden, welche ſich mit 
etwaigen Maßnahmen gegen die Wiederkehr derartiger Manöver be 
ſchäftigt haben. — Im auswärtigen Amte fand, wie vor Kurzem ge⸗ 
meldet worden, ein lebhafter Schriftwechſel mit einer Großmacht ſtatt. 
Man hört, daß dies Rußland war und in Folge der Correſpondenz 
unſer Premier⸗Miniſter v. Bismard:Schönbaufen, bevor er nach 
Paris geht, eine Reiſe nach Petersburg machen ſoll, wo gleichzeitig 
der Kaiſer Alexander von Moskau erwartet wird. — In der Stadt 
trägt man ſich heute mit allerlei Gerüchten über die Reſultate der letzten 
Conſeil⸗Sitzung; man meint, der König habe in die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit gewilligt; man erzählt ſtets gern, was man 
wünſcht. Ich habe Grund, die ganze Angabe für eine Erfindung 
zu halten. 

I Berlin, 22. Okt. [Die Gründe für den Aufſchub der 
Reiſe des Herrn v. Bismarck. — Der neue franzöſiſche 
Geſandte. — Widerlegung.] Die franzoͤſiſchen Blätter haben 
den Beſuch des Hrn. v. Bismarck⸗Schöͤnhauſen in den Zuilerien ſchon 
für die Mitte des laufenden Monats verkündet. Inzwiſchen iſt bereits 
eine Woche verfloſſen, und der Introducteur des ambassadeurs, der 
diplomatiſche Ober⸗Ceremonienmeiſter Napoleons, harrt noch immer 
vergebens auf den angemeldeten Gaſt. Kein Zweifel, daß die Diplo⸗ 
maten in Wien und London bedeutſame Conjecturen auf dieſe Zöge: 
rung bauen und die Temperatur der Freundſchaft zwiſchen Preußen 
und Frankreich demnach um ein Paar Grad niedriger taxiren. Es iſt 
nicht ganz unmöglich, daß Hr. v. Bismarck ſich ein wenig von der 
Abſicht leiten läßt, den Herren in London und Wien eine kleine Freude 
der Art zu bereiten, ohne natürlich zu verbürgen, daß ihre Folgerun⸗ 

) Hr. Dr. Eichler kann wohl falſche Wege wählen, aber mit Abſicht 

wird er nie der Reaktion dienen. D. Red. d. Bresl. Z. 


gen eine berechtigte Unterlage haben. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
hat man andere Deutungen für den Aufſchub der Reiſe des Herrn 
v. Bismarck. Zunächſt glaubt man, es aus den Schwierigkeiten der 
inneren Situation und aus der Geſchäfts-Anhäufung, welche durch die 
mehrſeitige Umgeſtaltung des Miniſteriums veranlaßt worden, ſchon 
genügend erklärt zu finden, daß der kaum erſt eingetretene Miniſter⸗ 
Präſident nicht ſo bald wieder auf Reiſen gehen kann. Andererſeits 
iſt allerdings auch wohl die auswärtige Politik nicht ohne Antheil an 
der Verzögerung. Der Kaiſer der Franzoſen hat einen neuen Mini: 
ſter an die Spitze ſeines auswärtigen Departements berufen, und wenn 
die Vergangenheit dieſes Mannes eine beſonders befreundete Hinnei⸗ 
gung zu Oeſterreich vermuthen läßt, ſo iſt es wohl gerathen, daß 
Preußen die Entwickelung der neuen kaiſerlichen Politik vorſichtig ab⸗ 
wartet und die Bedeutung der eingetretenen Wendung genauer prüft, 
ehe der Miniſter⸗Präſident feinen Hoͤflichkeitsbeſuch in den Tuilerien 
abſtattet. Inzwiſchen dürfte ſich auch aller Wahrſcheinlichkeit nach ent⸗ 
ſcheiden, ob Hr. v. Bismarck mit feiner Reife noch eine beſondere Mif- 
ſion verbinden wird. Seit dem vorjährigen Zuſammentreffen in Com⸗ 
piegne hatte Napoleon nach den Regeln internationaler Courtoiſie 
vollen Grund, von Seiten unſeres Königs eine Einladung nach Preußen 
zu erwarten. Die Erfüllung ſolcher Höflichkeitspflichten läßt ſich nicht 
gut über ein Jahr hinaus verſchieben, und man darf daher vermuthen, 
daß Hr. v. Bismarck, wenn er auf die Erhaltung freundſchaftlicher 
Beziebungen zu Frankreich Werth legt, als Ueberbringer der erwarteten 
Einladung in den Tuilerien erſcheinen möchte. — Der zum franzöͤſi⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin ernannte Baron Talleyrand⸗Pöérigord wird 
zu den Fähigeren unter den franzöfifhen Diplomaten zweiten Ranges 
gerechnet. Er war ſeiner Zeit Bevollmächtigter Frankreichs in der auf 
Grund des pariſer Friedensvertrages von 1856 beſtellten europäiſchen 
Commiſſtion zur Regelung der freien Donau⸗Schifffahrt. — Ein hier 
umlaufendes Gerücht, welches Herrn v. Kleiſt⸗Retzow zum Miniſter des 
Innern machen und Herrn v. Jagow die Verwaltung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten zuweiſen will, iſt ohne alle Begründung. 
Stettin, 22. Detbr. [Aufhebung einer Confiscation.] 
Die „N. 3.“ meldet: Die von dem hieſigen Kreisgericht angeordnete 
Freigebung der von der Polizei mit Beſchlag belegten Num⸗ 


mer 477 unſerer Zeitung, gegen welche von der Staatsanwaltſchaft 


appellirt war, iſt geſtern auch von dem Appellationsgericht beſtätigt 
worden. TURBO ‚ 

Dirſchau, 19. Oct. [Die Brücke.] Die „Danziger Ztg.“ hatte vor 
Kurzem die Nachricht gebracht, daß die dirſchauer Brücke einer auf 200,000 
Thlr. veranſchlagten Reparatur bedürfe. Darauf wird dem genannten 
Blatte von hier geſchrieben: „Die vierzehn Thürme der Brücke haben eine 
ſtarke, ſie vollſtändig ſchützende Zinkbedachung, aber auch der in der Höhe 
der Fahrbahn und des Fußweges abſchließende Theil der Pfeiler bedurfte 
wie jedes Mauerwerk eine das Eindringen der Näſſe hindernde Bedeckung. 
Dazu wurde aus Sparſamkeitsrückſichten eine durch Granitplatten unterbro⸗ 
chene Asphaltlage von 1 Zoll Stärke gewählt. Dieſe bat ſich allerdings 
nicht bewährt, da die unſerem Klima eigenen ſtarken Temperaturveränderun⸗ 
gen, ‚jo wie die Eiſchütterungen, welche die Eiſenbahnzüge herbeiführen, ferne 
Riſſe erzeugten, durch welche die Näſſe in das Mauerwerk eindrang, ein 
Umſtand, der bei längerer Dauer allerdings eine Zerſtörung mehrerer Zie⸗ 
gelſchichten zur Folge gehabt haben würde. Um dieſen Uebelſtand gründlich 
und im Entſtehen zu beſeitigen, ſoll die Asphaltſchicht abgenommen und 
durch ſehr große Granitplatten erſetzt werden. Dadurch wird ein ferneres 
Eindringen des Regens ins Ziegelmauerwerk unmöglich gemacht. Es ſind 
hierzu gegen 15,700 Quadratfuß Granitplatten erforderlich, von welchen ein 
Theil in Dirſchau bereits angekommen iſt. Dieſelben haben bei einer Dicke 
von 7-9 Zoll eine Größe bis zu 70 Quadratfuß. Die Geſammtkoſten die⸗ 
ſer Granitabdeckungen werden gegen 40,000 Thlr. betragen, die hiernach nicht, 
ſowohl als Reparaturfoften, ſondern als Verwendung zu einer weſentlichen 
Verbeſſerung des ſich in jeder anderen Hinſicht ſo vorzüglich bewährenden 
großen Bauwerks angeſehen werden müſſen.“ 

Juſterburg, 21. Oct. [Der Redacteur Otto Hagen] veröffentlicht 
folgende an das Obertribunal gerichtete Beſchwerdeſchrift: 

„In Gemäßbeit der hohen Reſcripte eines königl. hohen Obertribunals 
vom 5. März Nr. 548 Cr. I. und 16. Juli 1862 wurde ich vom hieſigen 
Kreis⸗Gerichte gegen 3 Monate lang in Haft gehalten und demnächſt auf 
Grund des abſchriftlich 3 Beſchluſſes vom 5. September 1862 auf 
freien Fuß geſtellt. In Folge einer Beſchwerde des Gerichts der erſten 
Divifion zu Königsberg hat jedoch das hieſige Appellations⸗Gericht mittelſt 
der abſchriftlich beigefügten Reſolution jenen Beſchluß aufgehoden und die 
Fortſetzung des Zwangsverfahrens angeordnet. Demgemäß bin ich zu mei⸗ 
ner nochmaligen Vernehmung ad terminum den 22. October unter Andro: 
hung der Wiederverhaftung vorgeladen worden. Bei dieſer Entſcheidung, 
welche aus materiellen Gründen erfolgt iſt, kann ich mich nicht beruhigen, 
indem ich die dafür angeführten Gründe für unzureichend erachte. ‚ 

Zunächſt beſtimmt der 1 312 der Kriminal⸗Ordnung, daß die Gefäng⸗ 
nißhaſt als Strafe des Ungehorſams gegen den Zeugen zu vollſtrecken ik 
Es bedarf daher eines anderweiten geſetzlichen Anbalts, den das Appella⸗ 
tions⸗Gericht vermißt, in leiner Beziehung, um den Charakter dieſer Ge- 
fängnißhaft feſtzuſtellen. Auch ſpricht die einfache ratio legis für den vom 
Kreisgerichte hervorgehobenen Grund, daß die Haft mit der Bedeutung des 
concteten Vergehens in Verhältniß ſtehen müſſe. Die Haft ſoll keineswegs 
ein grenzenloſes Zwangsmittel, ſondern lediglich eine Ordnungsſtrafe ſein, 
denn keine Macht der Erde iſt im Stande, einen Menſchen wider feinen 
Willen zu einer Erklärung zu zwingen. Das Geſetz hat ſolches auch nicht 
im Sinne, ſondern bezweckt lediglich den begangenen Ungeborfam durch Zu⸗ 
fügung von Straf⸗Uebeln zu beahnden. Ganz unerhört iſt aber die Anſicht 
des Appellations⸗Gerichts, daß 0 

„In Ermangelung geſetzlicher Beſtimmung die Haft obne Beſchrän⸗ 
kung auf eine beſtimmte Dauer ſortzuſetzen ſei, bis die die Unterſu⸗ 
chung führende Behörde ihre Aufhebung für angemeſſen erachtet oder 
‚be wech jonft fortfällt.« 

Dieſe Anſicht verletzt zuvörderſt den Artikel 7 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
nach welchem Niemand ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden darf, was 
doch bier offenbar der Fall ift, wenn nicht meinem 8 Richter, ſon⸗ 
dern der Militärbehörde die Beſchlußnabme über die Dauer meiner Haft 
eingeräumt wird. Eine exorbitantere Ausfülung des angeblichen Man se 4 
8 N läßt ſich kaum noch denken; denn die Nil . 
tärbehörde wird dadurch in den Stand geſetzt, über meine Perſon eine 
Strafe oder wenn man will, einen Zwang auszuüben, der ſich auf unab⸗ 
ſehbare 1 erſtrecken und meinen phyſtſchen Untergang zur Folge haben 
könnte. In Angelegenheiten, die einen ſtrafrechtlichen 
ich mit der Militärbehörde, fo lange ich nicht unter einem Belagerungszu⸗ 
tande ſtehe, Nichts zu ſchaffen, ſondern darf geſetzlich nur von meinem pers 
oͤnlichen Richter Recht nehmen. Ich proteſtire daher gegen meine Aus⸗ 
lieferung an die Militärbeboͤrde und wiederhole zu meiner Rechtfertigung 
folgende Theſen: 

J) eine militäriſche Disciplinar⸗Unterſuchung, wie fie das Diviſtons⸗Ge⸗ 
richt nennt, iſt im eigentlichen Sinne noch — nicht vorhanden, ſondern es 

nden zum Zweck der Einleitung einer ſolchen nur vorläufige Recherchen 
tatt. Erſt muß erwieſen fein, daß wirklich ein Amtsgeheimniß vorgele⸗ 
gen hat, und daß ſelbiges verletzt worden iſt. Ich beitreite aber geradezu 
das Daſein eines Geheimniſſes, weil die Steinmetz ſche Verfügung de⸗ 
ſtimmt war, auf das öffentliche Leben angewendet zu werden, und well fie, 
wenn auch nicht wörtlich, fo doch thatſächlich in die Erſcheinung treten ſollte; 

2) zu meiner Weigerung werde ich primitiv durch ein Chrenwort dispo⸗ 
nirt, unter welchem mir die betreffende Petſon das Schriftſtück mitgetheilt 
hat. Mein Manneswort gilt mir nicht weniger, als ein geſchworener Eid. 


aralter tragen, habe 
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Aufführung nur zum Theil der Fall war. 
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Das ſittliche Geſetz gilt mir wicht geringer, als das geſchriebene. Bei dieſer 
Colliſion von Pflichten folge ich meiner innerſten Ueberzeugung, wenn ich 

3) meine Weigerung, weil ich ſie moraliſch und geſetzlich für begründet 
erachte, mich hierbei auch in Uebereinſtimmung mit der großen Mehrbeit der 
öffentlichen Meinung befinde — auf das Entſchiedenſte zu wahren ſuche. 

4) Die materiellen Gründe, welche das Appellations⸗Gericht zur Um⸗ 
ſtoßung des kreisgerichtlichen Beſchluſſes anführt, leiden an innern Wider⸗ 
ſprüchen, inſofern ſie einerſeits meinem perſönlichen Richter die unbedingte 
Competenz zu dem gefaßten Beſchluſſe beimeſſen, andererſeits meinem per⸗ 
fönliben Richter aber die Beſchränkung auferlegen, in ſeiner ureigenen Be⸗ 
fugniß ſich von der Militärbehörde hinſichtlich der Zeitdauer meiner Haft 
gängeln zu laſſen; 7 . 

Ii) bei der gegenwärtigen Sachlage war der Beſchluß meines perſönlichen 
Richters ein endgiltiger und es eriſtirt kein Geſetz, welches zur Verwerfung 
deſſelben der Beſchwerde⸗ Inſtan; eine Competenz beilegt. 
Indem ich nun bei einem königl. hohen Ober⸗Tribunale über den ab⸗ 
ſchriftlich eingereichten Beſchluß des Appellations⸗Gerichts Beſchwerde erhebe, 
bitte ich ganz gehorſamſt: die gedachte Reſolution hochgeneigteſt aufzuheben. 


5 3 tto Hagen. 
An ein königl. hohes Ober⸗Tribunal zu Berlin. g 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 21. Oktbr. [Preußens Erklärung 
über Einführung des Geſetzentwurfs in Betreff gegen ſei— 
tiger Rechtshilfe.] Die Erklärung, mit welcher Preußen in der 
Bundestags⸗Sitzung vom 9. d. Mts. feine Bereitwilligkeit, den Geſetz⸗ 
Entwurf über die gegenſeitige Rechtshilfe zur Einführung zu bringen, 
anzeigen ließ, lautet vollſtändig wie folgt: 

„Der ſubſtituirte Geſandte iſt, mit Bezugnahme auf den Bundesbeſchluß 
vom 8. Auguſt v. J. zu der Erklärung ermächtigt, daß die königliche Re⸗ 
gierung bereit iſt, in Preußen die Einführung des von dem betreffenden 


Ausſchuſſe vorgelegten Geſetzentwurfes wegen der in den deutſchen Bundes⸗ 


ftaaten in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten gegenſeitig zu gewährenden Rechts⸗ 


bilfe auf verfaſſungsmäßigem Wege zu veranlaſſen. Wie ſich von ſelbſt 


eht, kann indeſſen das zu erlaſſende Geſetz nur denjenigen Staaten 
8 zur Anwendung kommen, in welchen daſſelbe unverändert auch zu 
unſten Preußens eingeführt und in Kraft erhalten wird. Daß die Vor: 


ausſetzung der Reciprocität bei dem eigenthümlichen Charakter des Geſetzes 


als die weſentlichſte Grundlage deſſelben anzuſehen, iſt auch von anderen 
hohen Regierungen bereits angedeutet worden.“ Für Liechtenſtein, Reuß 
älterer Linie, Lippe und Heſſen⸗Homburg wurde in Betreff deſſelben Gegen⸗ 
ſtandes Folgendes erklärt: „Mit Bezugnahme auf den erwähnten Bundes⸗ 
Beſchluß hat der Geſandte zu erklären, daß die fürſtlichen Regierungen von 
Liechtenſtein und Reuß älterer Linie dem vorgelegten Geſetzentwurfe über 
die in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten gegenſeitig zu gewährende Rechtshilfe 
beipflichten, daß die fürſtlich lippeſche Regierung nicht anſtehen werde, dem 
en Geſetzentwurfe im Fürſtenthum Lippe Geſetzeskraft zu verſchaffen, 
ſobald ein Gleiches auch ſeitens der übrigen Bundesſtaaten geſchehen werde, 
und daß Se. Durchlaucht der Landgraf zu Heſſen beſchloſſen haben, dem ge: 
dachten Geſetzentwurfe ohne Einſchränkung zuzuſtimmen, reſp. dem beantrag⸗ 
ten Beſchluſſe beizutreten.“ Dieſe Erklärungen würden dem handelspoliti⸗ 
ſchen Ausſchuſſe zugewieſen. In einigen Blättern werden die Erklärungen 
Liechtenſteins, Reuß älterer Linie und Heſſen⸗Homburgs als „unbedingte“ 
Annahme N während Preußen das fragliche Geſetz nur für ſol che 
Staaten ausführen wolle, welche Reciprocität üben. Dieſer Unterſchied be⸗ 
ruht ſicherlich auf einem Mißverſtändniß oder einer ungeſchickt angebrachten 
Tendenz, und kann es ſich auch hei den genannten Staaten nur ſo verhal⸗ 
ten, wie die Erklärung Preußens beſonders hervorhebt: daß die Reciprocität 
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung, die weſentlichſte Grundlage 

des Geſetzes iſt. | 
München, 20. Oct. [Vom Handelstage.] Als Nachtrag 
zu den Verhandlungen des Handelstages mögen noch folgende kleine 
Materialien dienen. Zunächſt eine Stimme von — oben. Die 


„Bair. Ztg.“ ſchreibt unterm 18. d.: f 


„Von den aus Oeſterreich und Württemberg zum deutſchen Handelstage 
delegirten Mitgliedern reiſten bereits mehrere in ihre Heimath zurück, da, 
wie ſie bemerkten, am Handelstage für ſie ſich nichts mehr erreichen laſſe. 
Wir haben jedoch von ihnen zugleich viele Aeußerungen gehört, daß, wenn 
das Votum der Verſammlung über den Handelsvertrag mit Frankreich ſie 


auch in ihren Erwartungen getäuſcht habe, ihr Vertrauen auf die ſüddeut⸗ 


ſchen und andere Zollvereins⸗Regierungen nicht im Mindeſten wankend ge: 
worden ſei, denn erſtens zählte die Minorität nur vier Stimmen weniger 
als die Majorität, und zweitens erſcheint nach der viertägigen Debatte der 
franzöſiſche Handelsvertrag doch jo weſentlich davon beſchädigt, daß der all⸗ 
emeine Eindruck der war, daß der Standpunkt der Regierungen von 
— und Württemberg auf das Vollſtändigſte gerechtfertigt iſt.“ — 
ixit, 


Nun weiter eine Stimme von unten. Der volkswirthſchaftliche 
Verein in Nürnberg, welcher die Mehrzahl der dortigen Handels⸗No⸗ 
tabilitäten zu ſeinen Mitgliedern zählte, ließ folgende, in einer größeren 
Verſammlung gefaßte Reſolutionen dem Vertreter Nürnbergs, Herrn 


2586 
Puſcher, im Laufe der Handelstags⸗ Verhandlungen beſchlußgemäß 


—— — 


gehen: 22 

1) Der Fortbeſtand des Zollvereins iſt eine Lebensbedingung für den 
Handel und die Induſtrie unſeres Vaterlandes. Jedes Beſtreben, denſelben 
zu ſprengen, iſt verwerflich. 2) Der Handelsvertrag mit Frankreich leidet an 
manchen Gebrechen, allein wir verſprechen uns von einer nochmaligen Be⸗ 
rathung des Tarifs für den Augenblick keinen Erfolg, ſind vielmehr der An⸗ 
ſicht, daß eine Reviſion deſſelben nach etwa 3 Jahren beſſere Reſultate er⸗ 
zielen würde, und ſchlagen deshalb vor, dem Vertrage einen Artikel anzu⸗ 
hängen, welcher eine ſolche Reviſion den contrahirenden Theilen zur Pflicht 
macht. 3) Wir erachten es für in hohem Grade wünſchenswerth, daß jetzt 
ſchon Vorſorge getroffen wird, daß der Eintritt Oeſterreichs und der übrigen 
noch nicht im Zollverein befindlichen deutſchen Bundesſtaaten nicht zur Un⸗ 
möglichkeit gemacht werde. 4) Wir ſprechen die Hoffnung aus, daß der Ver 
trag womöglich mit den entſprechenden Zuſatzartikeln ratificirt werden möge. 
Sollte fi dies aber als durchaus unerreichbar erweiſen, jo würden wir un: 
ter allen Umſtänden lieber auf jede Aenderung verzichten, als daß wir den 
Beſtand des Zollvereins, dieſes zur Zeit fait einzigen Bandes für die Eini⸗ 
gung Deutſchlands, gefährdet ſehen möchten. ö 

Koburg, 18. Oktbr. [Zum Prinz⸗Albert⸗Denkmal.] Wie 
die „Kob. Z.“ mittheilt, hat ſich die Königin Victoria hinſichtlich des 
Platzes, welchen ſpäterhin das projektirte Denkmal des Prinzen Albert 
zieren ſoll, für den Markplatz entſchieden und an der Stelle, wo ſich 
gegenwärtig der Kandelaber befindet, die Aufſtellung des Denkmals ge: 
wünſcht, falls der Herzog dies genehmigt. 

Altenburg, 20. October. (Zur Militär⸗Convention.] 
Ein Miniſterialausſchreiben macht bekannt, wie den „H. N.“ von 
hier gemeldet wird, daß die durch die Militär⸗Convention mit Preu⸗ 
hen erforderlichen Geſetze und Verordnungen mit dem 1. November 
ins Leben treten. 

Hannover, 21. Okt. [Dem hieſigen Vereine für freies 
Handſchießenj find geſtern gar ſeltſame Polizeieröffnungen zu Theil 
geworden. Die Behörde, welche bis dahin gegen die Vereinsſtatuten 
nichts einzuwenden gehabt hatte, fand mit einmal die Satzung bedenk⸗ 
lich, welche die Vereins mitglieder ſämmtlich für Mitglieder des deutſchen 
Schützenbundes erklärt. Der deutſche Schützenbund ſei, ſo argumentirt 
die Polizeibehörde, als ein politiſcher Verein zu betrachten, weshalb 
denn jene Beſtimmung der Statuten nicht zuläſſig erſcheine und zu 
beſeitigen ſei. Man ſcheint alſo nach dem Abgange des Grafen von 
Borries in Bezug auf das Vereinsweſen keineswegs mildere Grund⸗ 
ſätze zur Anwendung bringen zu wollen. (Magd. 3.) 

Aus Holſtein, 22. Octbr. [Hausſuchung.] In Altona fand vor⸗ 
eltern bei dem Agenten Herrn Beinſow durch den Polizeimeiſter von 
Willemoes⸗Suhm eine Hausſuchung ſtatt und zwar auf Requiſition der 
Polizeibehörde von Huſum, welcher Exemplare eines illuſtrirten ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Gedenkblattes mit dem landesüblichen Motto: „Jungens holt 
faſt!“ in die Hände gefallen waren. Wie die „Altonaer Nachrichten“ mel⸗ 
den, ſuchte man auch bei Herrn Beinſow nach Exemplaren des Gedenkblat⸗ 
tes, jedoch ohne Erfolg. 


Oe ſterreich. 


* Wien, 22. Octbr. (Preß geſetz. — Fin anzgeſetz. — 
Aus Galizien. — Ein vorſichtiger Mörder.] Das desinil 
in piscem fängt auf eine wahrhaft jammervolle Weiſe an, ſich an 
unſerem Reichsrathe zu bewähren, und das Wunderbare iſt, daß Staats⸗ 
miniſter Schmerling ſelber ſeine Schöpfung behandelt, als könne ihm 
kaum etwas fo Angenehmes begegnen, wie deren moraliſche Degra— 
dirung. Hätte das Abgeordnetenhaus geſtern gleich nach der Herbſt— 
ſchen Rede für Verwerfung des Art. V. der Strafgeſetznovelle, an 
deren Annahme die Regierung die Sanctionirung des Preßgeſetzes 
knüpft, abgeſtimmt, ſo wäre jener Artikel, beinahe zweifellos, durchge⸗ 
fallen. Da jedoch Präſident Hein ſo freundlich war, ohne irgend einen 
ſichtbaren Grund die Abſtimmung zu vertagen, haben 75 gegen 
64 Stimmen heute die betreffenden Paragraphen acceptirt, Die Ab: 
geordneten, welche endlich nachgaben, weil ſie die Verantwortlichkeit 
dafür nicht tragen wollten, daß es nach dem Schluſſe der Seſſion 
wieder Verwarnungen, adminiſtrative Suspendirungen und Unter⸗ 
drückungen von Journalen regne, fühle ich mich außer Stande, einen 
Vorwurf aus ihrer Haltung zu machen. Intereſſant aber wäre es mir, 
zu wiſſen, was der Herr Staatsminiſter ſich eigentlich dabei denkt, wenn 
er die ganze Wucht ſeiner Perſönlichkeit dafür einſetzt, den Reichsrath 
diesſeits der Leitha fo unpopulär wie möglich, jenſeits derſelben aber zu 
einer Art von Vogelſcheuche zu erniedrigen, der gegenüber bei den Un⸗ 
garn bald Mitleid an die Stelle des Haſſes treten wird. Hätte die Regie⸗ 


Theater. f 

(Mittwoch, 22. Okt.) Das Luſtſpiel: „Sand in die Augen“ 
nach dem Franzoſiſchen von Berger, könnte auch den Titel führen: 
„Es will die Welt betrogen ſein.“ Das ſoziale Gebrechen, in den 
Augen der Welt ſtets für mehr gelten zu wollen, als man in Wirk⸗ 
lichkeit iſt, wird in dem Luſtſpielchen mit Witz und Laune ſcharf 
gegeißelt; nur reicht der magere Stoff nicht für zwei Akte aus, weß⸗ 
halb wir auch den Vorſchlag machen mochten, ſtatt des Zwiſchenaktes 
nur eine Scenenverwandlung eintreten zu laſſen. — Geſpielt wurde 
ganz vortrefflich. Namentlich gilt dies von den Herren Weilenbeck 
und Weiß als den Repräſentanten der beiden Väter, die ihre Kinder 
miteinander verheirathen wollen und ſich dabei auf Anratben ihrer 
Ehehälften in Großthuerei überbieten. Beide Darſteller ſtatteten ihre 
Rollen mit einem Reichthum der treffendſten und beluſtigendſten Nüan⸗ 
cen aus und gaben dem Ganzen eine eben fo friſche als lebendige 
Grundfarbe. Sie wurden auf das Beſte von Frau Bethmann, 
Frau Köhler und den übrigen Mitwirkenden unterſtüßt, und auch das 
ziemlich ſchwierige Enſemble ließ bis auf die kleinſten Details nichts zu 
wünſchen übrig. Die Wirkung des kleinen Stückes war ſichtlich eine 
hoͤchſt beluſtigende, die Aufnahme jedoch nicht fo lebhaft, als es die 
ausgezeichnete Darſtellung zum wenigſten verdient hätte. 

Die Offenbach ſche Operette: „Herr und Madame Denis“ ift 
wiederum, wie Alles, was aus der Feder dieſes liebenswürdigen Com: 
poniften fließt, voll anmuthigen Reizes und lieblicher Schelmerei. 
Der Soldatenchor, das Trinklied, die Chaconne und noch manches 


Andere ſind ganz allerliebſte Nummern, auf die man gern und mit 


Vergnügen hört. Natürlich darf man dabei den Standpunkt nicht außer 
Acht laſſen, den der Franzoſe ſeinem Publikum gegenüber im Auge 
bat. In den Compoſitionen Offenbachs perlt ein leichter Champagner, 
es find muſtkaliſche Illuſtrationen zum pariſer Leben und Lieben. 
Nur von ſolchem Geſichtspunkte aus kann man eine Offenbach'ſche 
Operette mit Luſt genießen, nur von ſolchem Geſichtspunkte aus darf 
fie auf der Bühne behandelt werden, was aber bei der diesmaligen 
K Die drei Damen, Fräulein 
Flies, Fräulein Olbrich und Fräulein Gericke als „Gaſſon,“ 
„Lucile“ und „Nanette“ übertrafen zwar in Stimme und Geſang bei 
weitem die Sängerinnen, welche wir vor einiger Zeit in denſelben 
Rollen im Treumann Theater zu Wien hörten; aber fie nahmen die 
Sachen um eine Anzahl Grade zu ernſt, es fehlte die rechte Munter⸗ 
keit, oder noch richtiger, die Ausgelaſſenheit, welche das Genre für die 
richtige Geltendmachung einmal beansprucht. Finden ſich die drei 
Damen erſt mehr in den Ton und die Stimmung des Ganzen, fo 


werden fie bei ihrem ſchönen und correctem Geſang auch dieſer Operette 


unſtreitig zu einem ähnlichen Erfolge, wie den früheren Offenbach 'ſchen 
Werken verhelfen: Fräulein Gericke moͤchten wir hinſichtlich ihres 


Coſtümes nur noch bemerkbar machen, daß ein Dienſtmädchen, das jo 
wacker, wie dieſe „Nanette“ den Kehrbeſen zu handhaben verſteht, keine 
fo koſtbaren Gewänder tragen kann, ohne den harmoniſchen Eindruck 
der Geſtalt entſchleden zu beeinträchtigen. Es hat uns dies an Fräulein 
Gericke um ſo mehr überraſcht, als ſie ja grade am allerwenigſten 
des äußeren Auſputzes bedarf. 

Die Operette hat nur eine einzige Männerrolle (Sergeant Belle⸗ 
roſe), die ſich in den Händen des Herrn Meinhold befand, Unſer 
wackerer Tenorbuffo ſcheint ſich aber als vereinzelter Mann in Damen⸗ 
gefellichaft nicht recht behaglich zu fühlen; er würde ſonſt den galanten 
und fröhlichen Soldaten mehr herausgekehrt haben. Dieſer eben nicht 
ſehr geweckten Stimmung konnen wirs auch nur zuſchreiben, daß er ſogar 
die Hauptnummer ſeiner Rolle, das Couplet im Halbſchlafe mit dem 
Refrain: „die Ronde wacht für euch“ ſo gänzlich fallen ließ, daß man 
im Zuſchauerraum kaum ein Wort des Textes verſtehen konnte und 
das Couplet auch ohne Eindruck blieb. Daſſelbe iſt aber bei richtiger 
Behandlung die wirkſamſte Nummer der Operette. 

Der Soldatenchor mit Fräulein Weber und Fräulein Diko w 
an der Spitze machte feine Sache ſehr brav, und die Vorſtellung hatte 
ſich im Ganzen einer beifälligen Aufnahme zu erfreuen. M. K. 


Drei Freunde 


Um die Mitternachtsſtunde des Sylveſtertages ſaßen drei junge 
Männer einſt beiſammen vor der gefüllten Bowle, und als die Schläge 
der Kirchenuhr dumpf hereinſchallten, welche den Anfang des neuen 
Jahres verkündeten, hoben fie die Gläſer auf und fließen fie klingend 
zuſammen, während fie ſchweigend ſich die Hände drückten. — Das 
Gemach, in welchem ſie ſich befanden, war das letzte einer ganzen Reihe 
prächtiger Zimmer und Säle. Sie konnten durch die geöffneten Thü⸗ 
ren weit hinunter bis in den Tanzſaal ſehen, aus welchem die Klänge 
der Muſik, Fanfaren und lauter Jubel zu ihnen her ſchallte, und 
glaͤnzende, geſchmückte Damen und Herren ſich drehten und drängten. 
Ein Ball wurde dort gefeiert, und die erſten Minuten des neuen Zah: 
res wiederhallten von den Glückwünſchen und Scherzen der großen 
fröhlichen, von Wein und Tanz erregten Geſellſchaft. 

„Schließ die Thüren, Richard,“ ſagte der Sohn des Präſidenten 
von Corbin, in deſſen Haufe das geſchah, was ich erzähle, „und ſtoßt 
noch einmal an, meine Freunde. — Laßt uns einen Freundſchaftsbund 
errichten, deſſen Dauer über dieſe flüchtigen Minuten hinausreicht, und 
der für unſer ganzes Leben uns verbinden ſoll.“ 

Richard erhob ſich ein wenig aus ſeiner bequemen Lage, und wäh⸗ 

ſrend er mit dem Fuße die Flügelthüre zuſtieß, rief fein Nachbar Aurel 
*) Aus den neuen „Romanen von Theodor Mügge“, (Verlag von Eduard 
Trewendt, Breslau 1861). 


* 
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tung ſich noch darauf beſchränkt, lakoniſch zu erklären, fie könne ein⸗ 
mal das neue Preßgeſetz ohne die Novelle nicht in Kraft treten laſſen! 
Aber nein! Schmerling ſpricht mit dem Hauſe in einem Tone, den 
er ſonſt nie gebraucht, als bilde der ominöſe Artikel die Baſis feiner 
ureigenſten Politik! „Wenn der Artikel nicht angenommen wird — 
ſagte er — wir können warten, denn uns ſteht noch das geſammte 
Rüſtzeug der Verwarnungen und der Präventivmaßregeln zu Gebote!“ 
Ich hoffe immer, daß den Staatsminiſter hier ſeine Reizbarkeit und 
das Bewußtſein, eine Sache zu vertheidigen, an welcher er eigentlich 
gar kein Intereſſe hat, über das Ziel hinausgetrieben haben. Ein 
Miniſter, der die Durchführung der Februar⸗Verfaſſung zu ſeiner Le⸗ 
bensaufgabe macht, kann aus handgreiflichen Gründen nicht behaupten, 
es komme ihm gar nicht darauf an, eventuell mit den Avertiſſements 
und der Cenſur fortzuwirthſchaften. Daraus aber folgt, daß Herr 
Ritter v. Schmerling durchaus nicht warten kann — es müßte denn 
aus dem Paulus ein Saulus geworden ſein, dem, wenn er nur ſein 
Portefeuille behält, wenig daran liegt, ob er wie Bach eine Carriere, 
die auf den Barrikaden begonnen, im Schatten des Concordats ab⸗ 
ſchließt. Viel ernſter aber als dieſer Conflict iſt die Kriſis, welche 
bei Gelegenheit des Finanzgeſetzes auszubrechen droht, da unſere 
„Herren“, wie Sie wiſſen, in Nachahmung Ihrer Pairs, entſchie⸗ 
den dabei blieben, daß eine Regierungs⸗Vorlage über ein Budget 
zugleich das Budget ſelber iſt, inſofern nicht alle drei geſetzge⸗ 
benden Factoren in eine Reducirung einzelner Poſten willigen. 
Die Abgeordneten ſind feſt entſchloſſen, dieſer Doctrin ihr Veto 
entgegenzuſetzen und von der Regierung geradezu eine Declaration 
in einer, auch alle ſpäteren Miniſterien bindenden Form zu verlangen, 
wodurch eine ſolche Interpretation der Verfaſſung für immer abge⸗ 
ſchnitten würde. Es müßte das eine, mindeſtens mit derſelben Feier⸗ 
lichkeit abgegebene Erklärung fein, wie diejenige, in welcher das Prin⸗ 
cip der Miniſter⸗Verantwortlichkeit anerkannt würde. Hoffen wir, daß 
das Haus wenigſtens in dieſem Einen Punkte unwandelbar feſtbleibt; 
denn ſchließlich iſt derſelbe für uns der allein entſcheidende. Ich be⸗ 
harre bei der Anſicht, daß es unſeren armen Rumpfparlamente, deſſen 
legislatoriſche Befugniſſe ſo beſchränkt und beſchnitten ſind, als ein 
großes Verdienſt anzurechnen iſt, wenn daſſelbe uns ein wirklich con: 
ſtitutionelles Budget für 1863 rechtzeitig zu Stande bringt. Soll 
aber dies Budget ein Kinderſpiel und eine Affenſchande werden, indem ſchon 
bel dem nachträglichen Finanzgeſetz pro 1862 die Theorie des Herrenhauſes 
den Sieg davonträgt, ſo würde das Abgeordnetenhaus ſich in Aller Augen 
geradezu verächtlich machen, falls es auf eine derartige Comödie ein⸗ 
ginge. Ueberdies möchte ich doch ſehen, was Hr. v. Schmerling an: 
finge, wenn bei der Budgetberathung die Abgeordneten nunmehr um: 
gekehrt ihm und dem Herrenhauſe die Piſtole auf die Bruſt ſetzen mit 
der Alternative: „entweder die verlangte Declaration, oder wir machen 
es wie die Polen und Czechen, d. h. das Budget pro 1863 wird nicht 
discutirt.“ Gewiß kann Hr. v. Schmerling auch dann weiter regieren 
— aber nur als Bach redivivus, nicht als Vater des Februarpaten⸗ 
tes. — In Galizien werden die Ruthenen auffäßig, die trotz aller 
Hirtenbriefe des lemberger Erzbiſchofes und trotz aller Statthalterei⸗ 
Erlaſſe die lateiniſche Sprache in den Kirchengebeten durch die ruthe⸗ 
niſche erſetzt haben wollen. Aus dem lemberger Benedietinerkloſter, 
deſſen Mönche die national-polniſchen Demonſtrationen beſonders be- 
günſtigten, hat der römiſch⸗katholiſche Erzbiſchof, auf Anforderung der 
Regierung, zwei der am meiſten compromittirten Brüder entfernen müſ⸗ 
ſen. — In Peſth hat ein herumvagirender Schneider einen iſolirt le⸗ 
benden Rentier erſchoſſen, deſſen Kiſten und Kaſten er dann mit den 
bei der Leiche gefundenen Schlüſſeln zu Haufe in aller Seelenruhe 
ausplünderte. Der Mörder hatte zu dieſem Behufe fein Opfer in die 
ofener Gebirge geführt, ſein Bubenſtück aber noch ein paar Schritte 
innerhalb des ofener Stadtterritoriums verübt — wenige Ruthen wei⸗ 
ter, und er hätte ſich auf peſther Comitatsboden befunden, wo er dann 
der Comitatsjurisdietion, d. h. gegenwärtig dem Standgerichte verfal⸗ 
len geweſen wäre. Durch dieſe Vorſicht hat er mindeſtens Zeit ge⸗ 
wonnen, denn daß ſeine Aburtheilung jetzt nicht allzu ſchnell vor ſich 
gehen wird, läßt ſich ſchon aus dem Beginnen der Procedur zur Ge⸗ 
nüge entnehmen. Das ofener wie das peſther Stadtgericht evociren 
nämlich den Fall vor ihr Forum, das erſtere wegen des Schauplatzes 
des Verbrechens, das letztere wegen des Wohnortes des Verbrechers. 


voll jugendlicher Begeiſterung des Augenblicks: „Laßt uns zu wahrer, 
treuer Freundſchaft uns vereinen, die nie aufhören ſoll, wie Raum 
und Zeit uns auch trennen mögen.“ 

„Und dazu iſt die Mitternachtsſtunde des neuen Jahres vortrefflich, 
um den Pakt zu ſchließen,“ erwiederte Richard ſpöttiſch lachend „Ihr 
echten Deutſchen habt doch zu Allem, was Ihr thut, etwas Schauer⸗ 
liches, Geheimnißvolles und das gefüllte Glas noͤthig.“ 

„Das iſt eine alte Satzung unſerer Vorfahren,“ rief Eduard. 
„Sie beſchloſſen Liebe und Krieg bei ihren nächtlichen Gelagen, aber 
ſie hielten treu und beſtändig, was ſie gelobten.“ 

„Glas und Mitternacht find nicht noͤthig zu unſerem Bunde,“ 
ſagte Aurel, „doch da fie der Zufall giebt, mögen fie unſere Eldes⸗ 
helfer ſein. Ich und Eduard, wir kennen uns von Kindheit an und 
haben immer uns brüderlich geliebt; Du, Richard, biſt als Fremdling 
zu uns gekommen, aber hat Dich auch der Süden geboren, Du biſt 
dem Norden und uns verwandt durch Herz und Seele. — Wir haben 
als Freunde manchen Tag zuſammen verlebt, jetzt, wo wir uns tren⸗ 
nen ſollen, an dieſem letzten Tage laßt uns unſere Freundſchaft heilig 
ſprechen und immerhin ein wenig dafür ſchwärmen. Wer von Euch 
weiß denn, wann und wo wir uns wieder zuſammenfinden?!“ 

„Wahr geſprochen,“ fiel Eduard ein. „Ich reife morgen in die 
Hauptſtadt, um meinen Platz bei dem Obertribunale einzunehmen; 
Aurel geht in den Norden, die Geſchäfte auf den Beſitzungen ſeines 
Oheims zu betreiben; Du, Richard, kehrſt nach Frankreich zurück, dem 
Lande Deiner Geburt, wenn auch nicht Dein wahres Vaterland. Wo, 
ſo koͤnnen wir wie Macbeth's Hexenſchweſtern fragen, führt das Schick⸗ 
ſal in Sturm und Regen uns wieder zuſammen? — Laß jeden von 
uns den Glauben mitnehmen, daß er Freunde beſitzt, Freunde in Noth 
und Tod, die bei ibm aushalten im Guten, wie im Böſen.“ 

Richard warf ſein langes glänzendes Haar in den Nacken, indem 
er fein erhitztes Geſicht mit den ſpöttiſch und kühn blitzenden Augen ſtolz 
empor hob. „So ſei es denn,“ ſagte er. „Wir wollen den Verſuch 
machen, ob ſolche Freundſchaft aushält für ein Menſchenleben, und 
um dem Schickſale zu entgehen, daß die Zeit, der Nichts widerſteht, 
uns ſelbſt dieſe Stunde vergeſſen läßt, laßt uns geloben, daß wir uns 
wiederfinden wollen zu einer feſt beſtimmten Zeit.“ 

„In drei Jahren hier an derſelben Stelle und zu derſelben Stunde,“ 
rief Eduard, der dieſen Gedanken lebhaft aufgriff. 

„Wenn irgend ein Menſchenwille ausreicht, es möglich zu machen,“ 
fügte Aurel hinzu. 2 

„Und wer etwa bis dahin abgerufen würde aus dieſer ſchlechten 
Welt,“ fuhr Richard fort, „der ſende ſeinen Geiſt als Stellvertreter 
und ſchweigſamen Zuſchauer bei unſerer Bowle. — Wir werden für 
ihn mittrinken.“ i ) 

Die drei Freunde lachten über den Scherz, den fie wacker verfolg⸗ 


Als peſther Trabanten die Leiche aus den Bergen nach Peſth zur Ob: 
duction bringen wollten, wurden ſie an den ofener Mauthſchranken oon 
ofener Stadttrabanten angehalten, welche den Leichnam in aller Form 
reclamirten. Es war die Intervention hoherer Behörden nothwendig, 
um die Obduction in Peſth zu ermoglichen; und nun ruht die Sache, 
bis die königliche Tafel den Competenzconflict gelöſt haben wird! 

W. P. Wien, 22. Oct. [Abgeordneten haus.] Dr. Mühlfeld als 
Berichterſtatter der gemeinſchaftlichen Commiſſion zur Vereinbarung über 
das Preßgeſetz und die Strafgeſetznovelle erhält das Wort, um ſeinen Schluß⸗ 
antrag zu ſtellen. Derſelbe ſucht die Bedenken zu widerlegen, die geſtern 
von den Mitgliedern der Minorität in dieſer Commiſſion gegen den Com⸗ 
miſſions antrag erhoben worden find. Die Majorität habe nicht unbedingt 
den Anforderungen des Herrenhauſes beigepflichtet. Der Vorwurf, daß man 
das Haus demüthigen wolle, indem man es beſtimmt, nachzugeben, ſei un: 
begründet. Die Hinweiſung auf die Stellung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenbauſes zum Herrenhauſe in Berlin, ſei nicht zutreffend. Die Bedeutung 
der Frage, die dort zur Erledigung kommen ſoll, ſei eine ganz andere als 
die, um welche es ſich bei uns handle. Durch Nachgiebigkeit können wir 
allerdings Erfolge erzielen, wenn auch verhältnißmäßig geringe. Ein ſolcher 
Erfolg ſei das Zuſtandekommen des Preßgeſetzes, welches durch die Annahme 
des Artikels V. der Novelle bedingt iſt. Die Freiheit der Preſſe, die ge: 
ſicherte geſetzliche Freiheit derſelben aber ſei nöthig, um den Geiſt des con⸗ 
ftitutionellen Syſtems wach zu erhalten. Nachdem Dr, Mühlfeld noch den 
geſtern von Dr. Waſer, Herbſt und Wiſer geſtellten Anträgen entgegentritt, 
empfiehlt er ſchließlich die Annahme des Commiſſionsantrags. 0 

Nachdem Dr. Mühlfeld geendet, ergriff Staatsminiſter v. Schmerling 
das Wort: In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſind Beſchul⸗ 
digungen laut gewordeu, die ſich theilweiſe gegen das Vorgehen des Herren⸗ 
hauſes bezüglich des Zuſtandekommens eines Preßgeſetzes richteten, theilweiſe 
gegen das Verhalten der Regierung in dieſer Angelegenheit. Wenn jedoch 
in derſelben ein Conflict herbeigeführt wurde, ſo iſt es die Regierung, die 
ihn herbeigeführt bat, und es wäre feige von ihr, wenn ſie nun das Herren⸗ 
haus vorſchieben wollte, um ſich gegen die erhobenen Beſchuldigungen zu 
decken. Die Regierung hat die Strafgeſetznovelle eingebracht und in der be⸗ 
ſtimmteſten Weiſe erklärt, daß ſie das Preßgeſetz nur dann der allerhöchſten 
Sanction unterbreiten könne, wenn die Strafgeſetznovelle im Sinne der Re⸗ 
gierung ihre Erledigung findet. Aber die Regierung geht noch weiter. Sie 
ſieht ſich veranlaßt zu erklären, daß ſie das Preßgeſetz ſelbſt dann nicht Sr. 
Majeſtät vorlegen könne, wenn zwiſchen den beiden Häuſern eine Faſſung 
des Artikels V. vereinbart werden würde, welche den Anſchauungen der Re⸗ 
gierung über dieſen Punkt nicht entſpricht. Die Regierung muß in dieſer 
Angelegenheit ganz ſelbſtſtändig vorgehen und wenn ſie auch ein überein: 
ſtimmendes Wirken der beiden Häuſer mit Befriedigung betrachtet, ſo darf 
ſie ſich doch durch ſolche gemeinſam gefaßten Beſchlüſſe die Hände nicht bin⸗ 
den laſſen. Sie kann und will die Beamten zur Erfüllung ihrer Pflichten, 
anhalten, aber fie muß ſelbe auch ſchützen, wenn fie bei Erfüllung dieſer 
Pflichten angegriffen und in ibrer Ehre verletzt werden. Es iſt der Wunſch 
der Regierung, daß das Preßgeſetz zu Stande komme, aber die Regierung 
hat kein beſonderes Intereſſe daran, ob dieſer Wunſch erreicht wird oder 
nicht, ſie kann in dieſer Beziehung mit voller Beruhigung ſagen: „Wir 
können warten!“ (Einzelne Bravo!) Nachdem das Amendement des Abg. 
Waſer, daß der zu gewährende Schutz nicht auf Seelſorger und Diener aus⸗ 
zudehnen ſei, abgelehnt iſt, wird zur namentlichen Abſtimmung über den 
dritten Abſatz des Artikels V. der Novelle nach der Faſſung der gemeinſa⸗ 
men Co nmiſſion geſchritten. Dieſer Abſatz wird mit 75 gegen 65 Stimmen 
angenommen. Es iſt hiermit das Schickſal der Novelle entſchieden. Der 
Antrag Kurandas, daß der Staatsanwalt auf Wunſch des Klägers von der 
Klage abzuſtehen habe, fällt, der diesfällige Abſatz 4 des Commiſſtonsantra⸗ 
ges, jo wie Abſatz 5 deſſelben Antrages werden angenommen. Mit der An: 
nahme der Artikel VII. und VI I. derſelben Novelle wird die ganze Vorlage 
erledigt. Berichterſtatter Dr. Mühlfeld beantragt ſofort die dritte Le⸗ 
fung der in den letzten Sitzungen verfaſſungsmäßig behandelten Geſetzent⸗ 
entwürfe vorzunehmen. Das Haus entſpricht dieſem Antrage und nimmt 
das Preßgeſetz, daß Geſetz über das Straſperfahren bei Preßſachen und die 
Strafgeſetz⸗Novelle in dritter Leſung an. Es wird ſodann zum Berichte des 
Pelitſonsausſchuſſes übergegangen. 2 

O Wien, 22. Oetbr. [Finanz⸗Club.] Der Finanz⸗Club des 
Abgeordneten⸗Hauſes hat ſich nunmehr konſtituirt und zählt bereits 
über 60 Mitglieder und hält ſo das Schickſal der Abſtimmungen des 
Hauſes in der Hand. Zur Charakteriſtik der Haltung, welche der Club 
zu beobachten gedenkt, führt die „Preſſe“ an, alle in dem Budget für 
1862 vorgenommenen Streichungen, wie auch das Herrenhaus be— 
ſchließen möge, auftecht zu halten, keine Revirements zu geſtatten und 
auch beim Budget für 1863 konſequent an den einmal gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen feſtzuhalten. 

Wien, 22. October. [Aus dem Finanz⸗Ausſchuſſe für 1862. 
Der Finanz⸗Ausſchuß für 1862 hielt geſtern Abends eine Sitzung, die, wie 
dem „Fremdenblatte“ mitgetheilt wird, zu dem ſtürmiſcheſten zählte, die bis⸗ 
her ſtattfanden. Es handelte ſich um die Nachtragsforderung von 3 Millio⸗ 
nen für die Marine. Die ganze Forderung ſcheint nicht vollſtändig begrün⸗ 
det und die Art und Weiſe, wie dieſe 3 Millionen verausgabt wurden, ſowie 
die Urſache, warum die Verausgabung erſt als Nachtragsforderung vor das 


ten und feierlich bekräftigten. — Sie ſtanden alle Drei in der erſten 
Blüthe des Lebens, wo der Tod wie ein Phantom erſcheint, mit dem 
man ſpielen kann, ohne Furcht zu empfinden. — Eduard war der 
Sohn des Präſidenten von Corbin, eines geachteten Staatsdieners. 
Er war Juriſt, wie ſein Vater und eine glänzende Lauſbahn ſtand 
ihm offen, die ſeinen Talenten wie den Verbindungen ſeiner Familie 
angemeſſen war. — Richard von Corbin war ein Verwandter dieſer 
Familie, der Sohn eines Officiers, der in franzöſiſchem Kriegs dienſte 
während der Kaiſerzeit in Bordeaux heirathete und dort bis zu ſeinem Tode 
lebte. Richard war vor mehreren Jahren aus Frankreich nach Deutſch⸗ 
land gekommen, weil ſeine Verwandten es übernommen hatten, für 
feine Erziehung Sorge zu tragen. Er hatte hier feine Studien ge⸗ 
macht und im Haufe des Präfiventen gelebt. Früh verwaiſt, beſaß 
er geringe Glücksgüter, noch weniger aber die Fähigkeiten, ſich ſein 
Brodt zu erwerben. Durch den Einfluß des Präſidenten war ibm 
geftattet worden, in den Militärdienſt zu treten, und mit Leichtigkeit 
batte er die Prüfungen als Dffieier abgelegt und die Epauletten er⸗ 
halten. Sein eigenwilliger, ſtolzer und ſelbſtſtändiger Geiſt paßte jedoch 
nicht zu der Strenge eines unterwürfigen Gehorſams. Er verſpot⸗ 
tete die Befehle feiner Vorgeſetzten, forderte und erhielt bald feinen 
Abſchied und wußte nun eigentlich ſelbſt nicht, was er mit ſich und 
ſeiner Zeit beginnen ſollte, deren größten Theil er dazu anwandte, mit 
der Tochter des Präfidenten Muſik zu treiben, zu ſingen und zu zeich⸗ 
nen, oder mit dem Sohne deſſelben zu trinken, zu jagen und zu rei⸗ 
ten. Der allgemeine Glaube war daher auch, daß Richard und Fräu⸗ 
lein Johanna von Corbin in herkömmlicher Weiſe fi ehelich verbinden, 
und der Präſident, wohl oder übel, dann für ſeinen Schwiegerſohn 
durch einen Gutskauf oder in anderer Weiſe ſorgen würde. — Plög: 
lich aber erhielt Richard die Nachricht, daß durch den Tod eines Ver⸗ 
wandten feiner Mutter ihm eine reiche Erbschaft, zugefallen ‚fi, welche 
feine Anweſenheit in Bordeaux erfordere; feine Abreiſe dahin ſollte in 
wenigen Tagen erfolgen. — Der Dritte endlich unter den Helden un⸗ 
ſerer Geſchichte, Aurel Dablberg, batte feit feiner Jugendzeit bei feinem 
Oheime, dem Nachbar des Präsidenten, gelebt. Er war der einzige 
Erbe des alten Herrn Dahlberg, der große Handelsgeſchäfte betrieben und 
ch mit Reichthümern zurückgezogen hatte. — Jetzt lieh er Geld aus, 
bandelte mit Häufern und Gütern und beſaß bedeutende Grundſtücke. 
Ex war als Geizhals verſchrieen und als Wucherer bekannt, aber er 
war reich, darum war er geachtet. Seinen Neffen hatte er zum Land⸗ 
wirthe erzogen, damit er bei feinen Käufen und Verkäufen ihm befier 
zur Hand geben könne, und gern hätte er ihm feine ganze eigene 
Oekonomie beigebracht, allein das offene und redliche Gemüth des jun⸗ 
gen Mannes widerſtrebte allen ſolchen Anmuthungen. — Die Verhält⸗ 
niſſe zu feinem Oheime wurden jedoch gerade dadurch nicht die freund: 
lichten, und als er eben jetzt die Verwaltung einiger bedeutender 
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aus gelangte, nicht vollftändig aufgeklärt. Es fielen bittere und ſchurſe Ergoͤtzliches zu verſprechen, auf der Linken und Rechten iſt man zum 


orte und der Tadel gegen den gegenwärtigen Marineminiſter und gegen 
die ganze Gebahrung ward in ſo herben Ausdrücken ausgeſprochen, daß das 
„Fremdenblatt“ Anſtand nimmt, dieſelben wiederzugeben. An der Debatte 
nahm die Mehrzahl der Mitglieder des Finan ausſchuſses Theil; es ſprachen 
die Abgeordneten Herbſt, Giskra, Stamm, Skene, Schindler, Tinti, Kinsky, 
Eiſelsberg, Wieſer u. ſ. w. Selbſt der letztgenannte Abgeordnete, bekannt⸗ 
lich einer der mildeſten Redner, ſoll diesmal in ſeinem Unmuth über die 
ganze ie die ſchärfſten Ausdrücke gebracht haben. In der Sitzung 
waren die Miniſter Plener und Wickenburg, Contre⸗Admiral Wiſſiak und 
ein Ober⸗Kriegs⸗Commiſſar anweſend. Der Antrag des Gr. Kinsky, den ganzen 
bei der Nachtragsforderung beobachteten Vorgang als nicht verfaſſungsmäßig 
zu bezeichnen, wurde mit großer Majorität angenommen, und Freiherr von 
Eiſelsberg als Berichterſtatter aufgefordert, die Nachtragsforderungen einer 
genauen Unterſuchung zu unterziehen und nochmals Bericht zu erſtatten. 

Italien. 

Turin, 15. October. [Auch die italieniſche Reaktion verſteht 
ſich auf die Adreſſen⸗Fabrikation.] Im Rö miſchen iſt jetzt eine 
eigenthümliche Manier gebräuchlich, um glauben zu machen, die Bewohner 
der vom Papſtthum oceupirten italieniſchen Provinzen ſeien der Einverlei⸗ 
bung in das italieniſche Königreich abhold. Die Pfarrer der Stadt⸗ und 
Dorfgemeinden laſſen nämlich alle Bewohner ihre Namen auf eine Liſte 
unter dem Vorwande ſetzen, die Kommunal⸗Namen⸗Verzeichniſſe ſeien verlo⸗ 
ren gegangen. Die Leichtgläubigen gehen in die Falle und geben ihre 
Namensunterſchriſt her, über welche man alsdann eine Ergebenheits⸗ und 
N an den Papſt ſetzt. Sie werden ſehen, daß die kleri⸗ 
kalen Blätter in dieſen Tagen eine derartige Monſtreadreſſe ausbeuten wer⸗ 
den, von deren Urſprung Sie aber nun Kenntniß haben. 

Neapel, 15. October. Geſtern gelang es dem wegen Verſchwörung zu 
zehn Jahren ſchweren Kerkers verurtheilten Prälaten Cenatiempo, aus 
dem Gefängniſſe von Santa Maria Apparente zu entkommen. Die öffent⸗ 
liche Stimme hält einen Würtemberger, früher Soldat unter den Bourbons, 
für den hauptſächlichſten Beförderer dieſer Flucht, die jedenfalls auffällig 
und beinahe unerklärlich bleibt. 

Frankreich. 

Paris, 20. Oktober. [Drouyn de Lhuys und Preußen. 
— Biplomatiſches.] Preußen und. feine Regierung haben alle 
Urſache, ſich zu hüten, nicht etwa, weil der große Politiker A. C. 
Weill, der jetzt zur Veränderung mal wieder als Demokrat auftritt, 
im „Courrier de Dimanche“ wie ein Rohrſperling auf die preußiſchen 
Junker (les hoberaux) ſchimpft und namentlich über Herrn v. Bismarck 
und Wagener wüthet, zu deren feurigfien Lobrednern er bekanntlich ge⸗ 
hört, wenn er, zur Veränderung, den Legitimiſten ſpielt; Herrn 
A. Weill kann man unmöglich ernſthaft nehmen, aber ernſt ſollte man 
in Berlin die ganz unverhehlte Abneigung nehmen, welche der neue 
Miniſter des Auswärtigen gegen Preußen und ſeine Regierung hegt. 
Hr. Drouyn de Lhuys ſoll gar kein Hehl daraus machen, daß er die 
Allianz mit England und Oeſterreich immer feſter zu machen ſich be— 
mühen werde, daß ſein ganzes Abſehen dahin gerichtet ſei, Preußen 
fo viel, als nur irgend moglich, zu iſoliren, um es dann ganz abhän- 
gig von der Kaiſerpolitik zu machen. Auch ſoll Herr Drouyn de Lhuys 
bei einer andern Gelegenheit erklärt haben „Preußen ſei noch zu 
krank“; übrigens erklärte der große Freund Oeſterreichs auch Rußland 
für zu krank, überhaupt iſt nur Frankreich in ſeinen Augen „ganz 
geſund“; das ſind denn nun allerdings Anſichten, aber allerdings auch 
weiter nichts. Der abgegangene Herr Thouvenel ſoll, wie mir ver: 
ſichert wird, bereits die Ernennung des Prinzen Latour d'Auvergne zum 
Botſchafter in Berlin unterzeichnet gehabt haben, als durch den 
Miniſterwechſel und die Verſetzung des Prinzen nach Rom die ganze 
Angelegenheit ins Stocken gerieth. (Der neue Vertreter Frankreichs in 
Berlin, Baron v. Talleyrand, wird in dem Ernennungsdekret nur als 
Geſandter bezeichnet.) Verſtehe ich gewiſſe Andeutungen richtig, fo 
hat man in Berlin gar keinen beſonderen Eifer gezeigt, den pariſer 
Geſandtſchaftspoſten in eine Botſchaft zu verwandeln. Uebrigens wird 
ſich der Prince Latour d'Auvergne in dieſen Tagen nach Berlin bege— 
ben, um ſich perſönlich zu verabſchieden. (N. Pr. 3.) 
Paris, 20. Oct. [Die neueſte Scene der italieniſchen 
Komödie. — Proudhon nach Ueberwindung aller übri— 
gen Standpunkte zum Vertheidiger des Papſtes gewor⸗ 
den. — Die neueſte Schnurre der „France“.] Durch den 
Telegraphen werden Sie die Namen der Acteurd erfahren haben, 
welche in der neuen Scene der italieniſchen Komödie auftreten ſollen, 
und in dem heutigen „Moniteur“ finden Sie das Programm des 
Directors; die Rollen find demnach vertheilt, dee Prolog iſt geſprochen 
und das Stück kann beginnen. Das Publikum ſcheint ſich nicht viel 


Pfeifen und Ziſchen bereit; nur in der Mitte ſehen wir die Claque 
der — „France“, welche mit Recht triumphirt. Mit andern Worten: 
der Kaiſer will nicht nur Rom nicht verlaſſen, er will auch nicht, daß 
dem Papſte mit der Räumung gedroht werde, aber er denkt auch nicht 
daran, den Papſt von neuem in den Beſtitz der verlorenen Provinzen 
zu bringen; er hofft, daß auf der Baſis ſeines Briefes vom 20. Mai 
die Verſöhnung zwiſchen Rom und Turin erzielt werden könne, und 
Herr Drouin de Lhuys ſoll die erforderlichen Verſuche machen. Das 
ſcheint uns der Sinn der Circulardepeſche des neuen Miniſters zu 
ſein, der im Grunde genommen ſeinem Vorgänger nachruft, daß er 
den kaiſerlichen Brief falſch interpretirt habe. Es verſteht ſich von 


ſelbſt, daß weder die clericale noch die revolutionäre Partei dieſes 


Programm befriedigt, aber wir müſſen jetzt die Transactionsverſuche 
abwarten, welche Herr Drouin de Lhuys in's Werk zu ſetzen über⸗ 
nommen hat. — Es iſt ein ſeltſamer Zufall, oder auch kein bloßer 
Zufall, daß Herr Proudhon gerade jetzt feine Broſchüre veröffentlicht 
hat; vielleicht wäre dieſe Schrift zur Zeit des Herrn Thouvenel und 
der Omnipotenz des Grafen v. Perſigny auf Schwierigkeiten geſtoßen, 
jedenfalls würde fie von Seiten der revolutionären Preſſe ſehr leiden- 
ſchaftlich angefeindet worden ſein, denn der berühmte Socialiſt ergreift 
bekanntlich entſchieden Partei gegen die unitariſchen Beſtrebungen 
Italiens und für die Aufrechterhaltung der weltlichen Souveränetät 
des Papſtes. Die Broſchüre beſteht theilweiſe aus Artikeln von Proud⸗ 
hon, welche ſchon in einem belgiſchen Blatte erſchienen waren, doch 
hat der Verleger, einverſtanden mit dem Verfaſſer, einige Stellen, 
welche beleidigend für den Kaiſer erſcheinen konnten, unterdrückt; der 
Reſt der Schrift iſt gegen die liberale Preſſe Belgiens gerichtet, welche 


eine Aeußerung Proudhon's ſo deutete, als forderte er den Kai⸗ 


ſer auf, dem einigen Italien gegenüber ſich Belgiens zu bemächtigen. 
Ueber die römiſche Angelegenheit leſen wir in der Broſchüre unter an⸗ 
dern Folgendes: „Der politiſche Mann darf fi nicht in theologiſche 
Discuſſionen verfahren. Wenig verſchlägt es ihm, ob die Kirche ſich 
getäuſcht habe. In der Politik muß man vor allen Dingen das 


Thatſächliche in's Auge faſſen; welches find aber die Thatſachen? Es 


ſind folgende: Die Religion behauptet noch einen großen Platz in dem 
Bewußtſein der Volker; da, wo unter irgend einem Einfluſſe die Re⸗ 
ligion ſinkt, bilden ſich anf der Stelle abergläubiſche und myſtiſche 
Secten jeder Art; die Umwandlung dieſes religiöſen Zuſtandes der 
Secten in einen moraliſchen und philoſophiſchen Zuſtand, welcher den 
Gewiſſen vollkommen Genugthuung gäbe, iſt noch nirgenwo geſchehen, 
die Regierungen ſind daher gezwungen, entweder mit autoriſirten Re⸗ 
ligionen und einem bezahlten Clerus, oder aber mit feindlichen Secten 
zu leben. Unter ſolchen Umſtanden würde alſo jede Verletzung der 
Religionen und namentlich der katholiſchen Kirche den Charakter 
einer Verfolgung haben, deren Wirkung fein würde, die religiöſe Lei⸗ 
denſchaft anzuſchüren und die Civilgewalt verhaßt zu machen; der 
Clerus, weit entfernt eine ſolche Verfolgung zu fürchten, ſcheint ſie zu 
provociren, und was das Papſtthum betrifft, fo würde man es durch 
eine vollſtändige Beraubung nicht zerflören, ſondern ihm eine glorreiche 
Reſtaurgtion bereiten: die Abſetzung des Papſtes würde überall aus 
der orthodoxen Kirche die Feindin des Staates und aus dem Katho⸗ 
lieismus einen großen Geheimbund machen.“ Wir haben gerade dieſe 
Stellen hervorgehoben, weil wir wiſſen, daß der Kaiſer kurz vor ſeiner 
Reiſe nach Biarritz ſich faſt derſelben Ausdrücke bedient hat. — Aus 
Rom wird der „France“ berichtet, der Papſt habe erklärt, er werde 
ſich auf Negociationen nur unter der Bedingung einlaſſen, daß das 
italieniſche Parlament das Votum, wodurch Rom zur Hauptſtadt 
Italiens proclamirt wurde, durch ein anderes Votum annullire. Die 
„France“ thut alles Mögliche, um den Leuten einzureden, daß der 
roͤmiſche Hof zu Unterhandlungen geneigt ſei. So hatte fie uns 
geſtern erzählt, Herr v. Merode werde feine Entlaſſung einreichen. 
Dies alles ſcheint uns ſehr wenig mit dem non possumus zu ſtim⸗ 
men. Was die obige Bedingung anbelangt, ſo würde ſie eine Aner⸗ 


kennung des italieniſchen Parlaments in ſich ſchließen, und deshalb 


glauben wir nicht ein Wort von jener Mittheilung. 


panien. - 
Malaga, 19. October. Die erſte Sektion der Eiſenbahn von Malaga 
nach Cordova wurde geſtern von der Königin eingeweiht. Dieſelbe wurde 
am Bahnhof vom Verwaltungsrath empfangen, unter Vortritt des gro⸗ 


(Magd. 3.) 


Güter übernehmen mußte, welche der alte Speculant in einer entfern— 
ten Provinz erkauft hatte, war ihm dieſe Entfernung ſichtlich erwünſcht. 
Er zerſtörte damit zugleich die Meinung, daß auch er der ſchönen Tochter des 
Präſidenten ſeine Huldigungen darbringe, obwohl manche ſchärfer 
blickenden Leute überzeugt waren, er gehe mit geheimer Verzweiflung, 
weil er einſehe, daß Richard der Sieg nicht ſtreitig zu machen ſei. 
Aber er war der Freund Richard's und bis zum letzten Tage auch 
der Freund der Familie Corbin. Er beſchwor den Freundſchaftsbund 
in dieſer Mitternachtsſtunde mit Begeiſterung, und nur, als er feinem 
Nachbar die Hand drückte und lächelnd ſagte: „Nichts ſoll uns tren— 
nen, keine Verleumdung, keine Selbſtſucht, weder Eitelkeit noch die 
Liebe eines Weibes,“ hätte man glauben können, daß er einen Gedan⸗ 
ken verfolge und verbanne, der in einer geheimen Falte ſeines Herzens 
geruht hatte. (Fortſetzung folgt.) 


[Das neueſte Wunder.] Ein neues (bereits kurz erwähntes) Wunder 
gab neulich in Galizten viel zu ſprechen. Ein 18jähriges Mädchen, Namens 
Emilie Majer aus Stanislau, das ſeit 5 Jahren nichts geſehen, war zur Kur 
nach Lemberg gekommen. Man erzählte nun weiter, daß ihm die Aerzte 
wenig Hoffnung gaben, ſie erklärten die e e für grauen Staar. 
Fräulein Majer bat, daß man ſie in die Kirche führe. Wie ſie ſelbſt er⸗ 
zählt, fiel ſie, als ſie in die Kirche gekommen, auf die Knie nieder „vor der 
wunderthätigen Mutter Gottes, der Königin von Polen, und opferte ihr ihr 
Geſicht und ſich ſelbſt.“ Lange betete ſie mit zur Erde geneigter Stirn. 
Plötzlich brach ihr ein gewaltiger Ihränenftrom aus den Augen, und als 
fie aufſtand, gewahrte ſie, daß fie den Altar und den Prieſter ſehe. Aus 
Freude begann ſie zu rufen: 11 ſehe! ich ſehel und weinte innig. So er⸗ 
zählt die „Gaz. Nar.“, und ſelbſt in Predigten wird darauf hingewieſen, 
was ſich bei genauer Nachforſchung als ein natürliches Factum ergab. Das 
Mädchen wird noch jetzt von einem Augenarzte behandelt und leidet an 
einer Amblyopie (Stumpfblid) des einen und einer Amauroſe (ſchwarzer 
Staar) des andern Auges, empfand in der Kirche eine Beſſerung des Seh⸗ 
vermögens auf dem amblyopiſchen Auge, die, wie dies oft geſchieht, ziemlich 
plötzlich eintrat, und theilte dies erfreut ihrer Nachbarin mit, die es wieder 
den Nächſtſitzenden mittheilte, bis es die Runde durch die Kirche gemacht 
atte, und nun ein „Wunder“ iſt. 


Die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“ berichtet: „In der Umgegend von Due 
deburg wurde vor einigen Tagen die Familie eines Gutsbeſſtzers in die tiefite 
Betrübniß verſetzt, und zwar iſt die Veranlaſſung eine ſolche, die beſonders 
ür Lehrer in ihrem Verhältniß zu den Schülern eine warnende iſt. Ein 
Schuler des Dom⸗Gymnaſiums war den Jahren nach der Unter⸗Tertia, in 
welcher er ſaß, freilich entwachſen, doch war die Urſache ſeines Zurückblei⸗ 
bens in der Schule mehr dem durch Krankheit unterbrochenen Beſuche als 
perſönlichen Fehlern zuzuſchreiben. Dieſem Schüler wurde unter feiner Gen 
ur die Bemerkung gemacht, daß er aus der Schule a werden müſſe, 
wenn er ene ein „Hemmſchuh“ für die Klaſſe zu ſein, und ſobald er 
zeige, daß „er ſein Belen fortzufegen“ gedenke. Der 17jährige Jüngling 
mochte nicht der Ueberbringer ſolches Zeugniſſes fein, und zog es vor — ſich 
den Tod zu geben. Bei ein wenig mehr Nüdfiht auf die Natur des jungen 
Menſchen hätte eine Rückſprache mit feinem Vater wohl ein fo ſchredliches 
Ereigniß verhütet und ein noch vielfach nützlich zu verwendendes Leben er⸗ 
halten, das nun zur Verzweiflung der Eltern verloren iſt.“ 


[Räthſelhafter Todesfall.] Man ſchreibt aus Brünn vom 
21. d. M.: „Hier macht ein Vorfall ungewöhnliches Aufſehen; der Adjutant 
des FM. Fürſten Liechtenſtein, Ober⸗Lieutenant O., eine allgemein gekannte 
und beliebte Perſönlichkeit, der die italieniſchen Feldzüge mitgemacht, und 
mit dem Orden der eiſernen Krone dekorirt war, wurde auf einer Wieſe 
nach Karthaus erſchoſſen gefunden. Er ſoupirte noch geſtern Nachts ſplendid 
im Hotel Neuhauſer, und muß ſich mittelſt Wagen an den Ort der That 
begeben haben. In ſeiner Wohnung fand man ein Schreiben, worin er 
angiebt, daß er ſich aus Lebensüberdruß das Leben nehmen wolle. Mehrere 
Umſtände der That laſſen jedoch auf keinen Selbſtmord ſchließen. Die 
Wunde befindet ſich nämlich in der rechten Seite der Bruſt, ſo daß er mit 
der linken Hand geſchoſſen haben müßte; auch iſt am Orte, wo die That 
verübt wurde, keine Waffe vorgefunden worden. Allgemein glaubt man, 
daß ein Duell ſtattgefunden habe.“ 


Aus Mainz vom 16. Oktober berichtet der „Mainzer Anzeiger“: „Von 
drei jungen Freunden (Iſraeliten), keiner von bier, lebt feit geſtern keiner 
mehr. Sämmtliche machten durch Selbſtmord ihrem Leben ein Ende. Nach: 
dem der erſte vor wenigen Tagen die Fluthen des Rheins zu ſeinem Grabe 
gewählt hatte, erſchoß ſich der zweite, und der dritte folgte dem Beiſpiel des 
erſten. Die Beweggründe bleiben räthſelhaft, räthſelhafter, wie gejagt, der 


ſeeliſche Zuſammenhang dieſer drei ſämmtlich noch ſehr jungen Freunde. 


Der dritte im Bunde hieß N. Mandelbaum und war von Rödelheim.“ 


* [Von Dr. Robert Giſeke,] unſerem Mitbürger, iſt in dieſen Tagen 
bei F. A. Brockhaus in Leipzig unter dem Titel: „Otto Ludwig 
Brook“, ein neues Werk erſchienen. Wir begnügen uns, vorläufig unſere 
Leſer auf daſſelbe aufmerkſam zu machen, indem wir uns eine eingehendere 
Kritik vorbehalten. 


„[Literariſches.] „Der Staat oder die Staatswiſſenſchaften 
unferer Zeit. Unentbehrliches Handbuch und Rathgeber für alle Klaſſen 
und Berufsſtände des deutſchen Volkes“, ſo betitelt ſich ein Werk, welches 
im Verlage von F. W. Grunow in Leipzig in Lieferungen erſcheint. — 
Das poliliſche Leben und Bewußtſein des deutſchen Volkes hat ſich in der 
jüngſten Zeit jo gekräftigt, daß wir ein 
ſtaatsmänniſchen, volkswirthſchaftlichen und völkerrechtlichen Fragen in ges 
diegener, freiſinniger und doch populärer Sprache Auskunft erthellt, mit 
Freuden begrüßen. Fern von allem gelehrten Prunk, hat es ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, in einfacher ſchlichter Weiſe die geſammten Staatswiſſenſchaften 
dem Volke vorzuführen und zum klaren Verſtändniß zu bringen. 
Volksvertreter und der Wahlmann, der Gemeinderath und der Beamte, der 
Kaufmann und der Gewerbetreibende, mit einem Worte, jeder gebildete 
Staatsbürger wird Belehrung darin finden, und daher wollen wir das 
eitgemäße Werk allen dieſen empfohlen ſein laſſen. In vier Hauptabthei⸗ 
ungen: Volkswirthſchaftslehre, Staatsrecht, Völkerrecht und Politik zerfal⸗ 
lend, wird daſſelbe in Lieferungen a 5 Bogen à 10 Sgr., die in Zwiſchen⸗ 
räumen von 14 Tagen ausgegeben werden, erſcheinen. Die erſten 7 Liefe⸗ 
rungen liegen bereits vor. Dieſelben ſind einzuſehen in der Buchhandlung 
von Aug. Schulz u. Co. (E. Morgenſtern) in Breslau. - 


[Krinolinen-⸗Verbannung.] Im Stifte Kremsmünſter ift auf Ber 
fehl des dortigen Vorſtandes bei den weiblichen Dienſtboten der Gebrauch 
der Krinolinen auf's ſtrengſte unterſagt worden. 


Werk, welches wie dieſes in allen 


Der 


d 


} 


w) 


1 
i 


2588 


2 
8 * —— 2 — 

1 ßen belgischen Unternehmers, Herrn Parent. Der Enthuſiasmus warf und dem 3. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. kombinirtes Bataillon und ſechs 
allgemein. a f 5 [GGeſchütze der ſchleſ. Artillerie-Brigade, jede Truppengattung mit ihrer 
8 Großbritannien. Kapelle. Die Fahnen waren umflort und an den Uniformen die üb: 


[Gladſtone über die Stellung derlichen Trauerabzeichen angelegt. Als der Sarg auf dem Platze er- 
ſchien, wurde präſentirt, und dann ſetzte ſich der impoſante Leichen: 
zug in Bewegung. Voran die genannten Truppentheile mit dem 
Generalmajor v. Bornſtädt, welcher die Leichenparade komman⸗ 
dirte; vor dem mit den Generals-Inſignien geſchmückten Sarge, 
der von Unteroffizieren aller Waffengattungen getragen 
ſchritt der katholiſche Militär-Geiſtliche; es folgten die evangeliſchen 
Ober- und Garniſon-Prediger, die Generalität und das Dffizier-Gorps, 
Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, Abgeordnete der 
Corporationen, denen der Verblichene nahe geftanden und jeine perſön⸗ 
lichen Freunde. So bewegte ſich der unüberſehbare Leichenzug vom 
Tauenzienplatze über die äußere Promenade am Schweidnitzer-Stadt⸗ 
graben, während die Mnſikchöre feierliche Trauermärſche ſpielten. Die 
Alleen der äußeren und inneren Promenade waren von einem zahlrei⸗ 
chen Publikum belebt. Am Portal des Bahnhofes bildeten Mannſchaf—⸗ 
ten des 3. Garde⸗Grenadier-Regiments Spalier, und auf dem Platze 
vor dem Empfangsgebäude ſtellten ſich die genannten Truppentheile 
nach erfolgter Ankunft in Linie auf, um dem hingeſchiedenen Diviſions⸗ 
Chef die letzte Ehre zu erweiſen. Nachdem der Sarg, behufs Weiter⸗ 
transports, abgeſetzt war, wurde nochmals präfentirt und die ernſte 
Ceremonie mit einem Choral geſchloſſen. 


[Sitzung der Stadtverordneten. Vorſitzender Herr Sa— 
nitätsrath Dr. Grätzer.] Unter den einleitenden Mtttheilungen befand 
fi) auch eine Auskunft des Magiſtrats über den Stand der Angele: 
genheiten, betreffend die Herſtellung eines Verbindungsweges zwiſchen 


ö London, 20. Oct. ö N 0 
Regierung zum amerikaniſchen Conflict.] Die „Times“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Correſpondenz in a auf die neulich von Herrn 
Gladſtone zu Neweaſtle gehaltene Rede: 

f f N 3 15 Wa def ner 
rter Herr! In unferer Gegend waltet hinſichtlich deſſen, was Sie, 

5 Sue zufolge, im Rathhauſe zu Newcaſtle über die 

ameritaniſche Frage geäußert haben, vielfach eine irrige Auffaſſung ob. Man 

legt hier Ihren Worten den Sinn bei, als habe unſere Regierung die Abs 

t, die amerikäniſchen Südſtaaten anzuerkennen, und in Folge davon iſt 
der ganze Baumwollenhandel in einen Zuſtand des Zweifels und der Unge⸗ 
wißbeit geſtürzt worden, welcher die Wirkung gehabt hat, ihn vollkommen 
zu lähmen. Es iſt dies aber nicht Alles. Ibre Rede iſt die Veranlaſſung 

J dazu geweſen, daß Beſtellungen von Baumwolle, die bereits nach dem Aus⸗ 

i lande abgegangen waren, wieder abbeſtellt und andere, die auf dem Punkte 
ſtanden, abgeſandt zu werden, verſchoben worden ſind, wodurch die Zufuhr 
einer Waare, die unſere Bevölkerung in hobem Grade 2 bat, ins Stocken 
geratben iſt. Es wäre höchſt wünſchenswerth, zu erfahren, ob Ihre Aeußerun⸗ 
gen nicht den ihnen beigelegten Sinn hatten, und daß Sie nicht ſagen oder 
andeuten wollten, Ihrer Majeſtät Regierung beabſichtige die Anerkennung der 
füdlichen Staaten Amerikas. Hoffentlich werden Sie mich nicht als zudring⸗ 

6 licch anſeben, wenn ich eine Erklärung begehre, da der Gegenſtand eine na⸗ 

R tionale Wichtigkeit hat und nicht, wie dies jetzt der Fall iſt, in Zweifel und 
Ungewißheit gelaſſen werden ſollte. Ich bitte Sie daher, mir eine Antwort 
zukommen zu laſſen, da Ihr Schweigen ſo gedeutet werden könnte, wie Ihre 


orte bereits gedeutet worden ſind. 
1 Thomas Mosley. 


Ich habe die Ehre ꝛc. 
werthen W. E. Gladſtone M. P. 

en F 11. Downing Street, Whitehall, Okt. 16., 1862. 

* Herr! Ich Auftrage des Schatzkanzlers habe ich den Empfang 


Ihres gütigen Schreibens vom 13. d. M. zu beſcheinigen und Ihnen mit⸗ der Kurzen⸗ und Langen⸗Gaſſe. Dieſe Auskunft, die bekanntlich durch 
l ac — 5 ? 
zutheilen, daß feine in eg e e 8 einen ſehr energiſchen Beſchluß der Verſammlung herbeigeführt worden 


ls der in einer etwas ſcharfen F n 
die Herr Gladſtone ſchon längſt öffentlich geäußert hat, nämlich, daß das 
Bemühen der nördlichen Staaten, die ſüdlichen zuunterjochen, 
in 33.86 des Widerſtandes der letzteren hoffnungslos iſt. 


ch bin ꝛc. Charles L. Ryan. 
An Thomas Mosley, Esg. 
Dänemark. 

175 Kopenhagen, 20. Oetbr. [Der Geſandte am Bundes 
tage.] An Stelle des Kammerherrn Bernhard v. Bülow iſt der 
frühere däniſche Geſandte bei den Hanſeſtädten und bis Ausgang des 
Jahres 1859 Geſandter in Paris, Baron Ulyſſes von Dirckinck⸗Holm⸗ 
feld, zum Geſandten für Holſtein und Lauenburg bei der deutſchen 
Bundesverſammlung und gleichzeitig zum Geh. Conferenzrathe mit dem 
Prädikate „Excellenz“ ernannt worden. „Dagbladet“ iſt mit dieſer 
ö Ernennung ſehr unzufrieden und glaubt, daß man ſelbſt unter den 
holſteiniſchen Unterthanen des Königs eine glücklichere Wahl hätte tref⸗ 
fen können. Nach demſelben Blatte entbehrt das Gerücht, daß Baron 
Otto Pleſſen um ſeine Entlaſſung als Geſandter in Petersburg nach⸗ 
geſucht habe, jeder Begründung. 

X Rußland. 
© Warſchau, 21. Oct. [Wechſelſchuldarreſt. — Große 
5 ſtädtiſche Bauten. — Zur Gmancipation der Juden. — 
10 Die Haltung des Adels.] Meine frühere Mittheilung von der 
1 9 Ausdehnung des Perſonal-Arreſtes für Wechſelſchulden auch auf Nicht⸗ 
. Kaufleute, die im Staatsrathe in Erwägung gezogen worden ſei, war 
2 irrthümlich. Vielmehr beantragten zwei unſerer tüchtigſten Rechtsge⸗ 
„ lehrten, Dudkiewiez und Szymanowski, die Beſeitigung des Perſonal⸗ 
| Arreſtes überhaupt, wurden aber vom Banquier Roſen gründlich wider⸗ 
N legt. Der Director der Juſtiz-Commiſſion, Debowski, unterſtützte Letz⸗ 
8 teren, und die Verſammlung beſchloß mit großer Majorität, den Per⸗ 
8 ſonal⸗Arreſt beſtehen, jedoch ein Geſetz darüber ausarbeiten zu laſſen, wo: 
durch die mit dem Arreſt verbundenen Mißbräuche beſeitigt werden 
5 ſollen. Zur Ausarbeitung eines ſolchen Geſetzes iſt die Juſtiz-Com⸗ 
5 miffion aufgefordert worden. — Ich ſchrieb Ihnen vor längerer Zeit 
von bevorfiebenden großartigen Bauten und Niederreißungen in unſerer 
Stadt. Die nähere Angabe dieſer Arbeiten kann, als rein lokaler 
5 Natur, Ihre Leſer ſchwerlich intereſſiren. Dagegen ſind die Umſtände 
1 nicht ohne Intereſſe, die mit dieſen Plänen verbunden find. Die Ini⸗ 
x tative nämlich zu denſelben ift von der bödften Behörde ausgegangen 
N und dem Stadtrath als Vorſchlag zugeſtellt worden, deſſen Befolgung 
wünſchenswerth iſt. Der Stadtrath erklärte die Bauten ſelbſt als ſür 
die Stadt ſehr nützlich, hob aber den Geldpunkt hervor, indem er nach⸗ 
wies, daß die Stadt die dazu erforderliche Summe von etwa 8 Mill. 
5 Rubel nicht auftreiben könne, zumal dringendere Arbeiten den Vorrang 
5 verdienen. Der Stadtrath wies aber bei dieſer Gelegenheit nach, daß 
} die Militärverwaltung ſeit 30 Jahren ſtädtiſches Eigenthum im Be⸗ 
N trage von 12 Mill. Rubel verbraucht hat, und ſtellte der Regierung 
10 anheim, jene Bauten aus den Mitteln für militäriſche Zwecke aus⸗ 
4 führen zu laſſen und ſonach die beſagten 12 Millionen zu compen⸗ 


iſt, beſagt eigentlich nur ſoviel, daß ein baldiger Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen zu hoffen iſt, wonach der Verſammlung das geſammte Ma⸗ 
terial zur Entſcheidung vorgelegt werden wird. — Ein ähnlicher Be⸗ 
ſcheid erfolgte auf die wiederholt gemachte Anfrage wegen Regulirung 
der Magazinſtraße. Der vollſtändigen Beendigung der ganzen 
Verhandlungen ſtehe nur das Ausbleiben der Erklärung der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Betreff des Ueberganges 
des Bahnkörpers über die Straße entgegen. : 

Der Etat für die Verwaltung der höheren Töchterſchule pro 
1863 wurde (mit einer Ausgabe von 11,330 Thlr. und einem Käm⸗ 
mereizuſchuſſe von 2140 Thlr.) genehmigt. Hiernach erhält der Herr 
Rector der Anſtalt eine perſönliche Gehaltszulage von 200 Thlr., ebenſo 
der Lehrer der unteren Klaſſe, Herr Hanke, eine Gehalts⸗Erhöhung von 
300 auf 350 Thlr. und der Geſanglehrer pro Stunde 15 Sgr., ſtatt 
wie früher 123 Sgr. 

Eine Privatgeſellſchaft, welche das ſog. rothe Vorwerk und 
anderes angrenzendes Areal angekauft hat, und dort einen neuen Stadt⸗ 
theil anlegen will, legt der Kommune ihren Bebauungsplan vor. 
Nach demſelben bietet fie zur Regulirung der Vorwerks- und 
Neuen Tauenzienſtraße ſowie zu der neuen Verbindungsſtraße zwiſchen 
beiden Straßen an: a) das nöthige Terrain unentgeltlich; bp) die un: 
entgeltliche Kaſſation der alten Gebäude; c) die unentgeltliche Reguli— 
rung der Bürgerſteige. Ferner bietet ſie zur Verbreiterung der nach 
Huben führenden Chauſſee den nöthigen Landſtreifen und die Reguli⸗ 
rung der Bürgerſteige ebenfalls unentgeltlich an; verlangt aber für die⸗ 
ſes Alles die Pflaſterung, Entwäſſerung und Beleuchtung der betreffen⸗ 
den Straßen. Die Verſammlung ging hierauf ein, erwartet aber in 


gung wegen Herſtellung eines Marktplatzes, Verlängerung der Flur⸗ 
ſtraße ꝛc.) weitere Vorlagen des Magiſtrats. 


y. [Glückliche Rettung.] Geſtern ſchickte ein Pferdebeſitzer der Scheit, 
niger⸗Straße ſeinen Knecht mit einem einſpännigen Fuhrwerk nach der Paß⸗ 
brücke, die bekanntlich geſperrt iſt, um dort Sand laden zu laſſen. Patrouil⸗ 
lirende Gendarmen bemerkten, daß das Pferd mit dem Wagen oben auf dem 
Damme bielt, was nicht erlaubt iſt, und wollten daſſelbe bis zur Ankunft 
des Knechtes zurückhalten, als es plötzlich, durch entgegenkommende Sand 
frauen erſchreckt, durchging, am Strauchwehr entlang raſte, ſich wieder um⸗ 
wendete, über den nächſtliegenden Damm galoppirte, denſelben herunter⸗ 
ſtürmte, mebrere hundert Schritt fortrannte, einen Knaben, ohne ihn zu 
verletzen, niederwarf, wieder umkehrte und mit dem Wagen ins Strauchwerk 
lief, wo es unbedingt in eine tiefe Stelle der Oder gegangen wäre, wenn 
ſich nicht die ſtarke Deichſel in den Gabeln kleiner Weiden eingebohrt hätte 
Durch den Knecht und herzukommende Leute wurde der Wagen auseinander⸗ 
enommen und die Stücke ſammt dem Pferde auf den Damm gebracht. 
Nach Zuſammenſetzung ging das unbeſchädigte Thier im Wagen nach Haufe. 

. [Brutalität] Ein hieſiger Student, in mehreren Familien als 
Informator engagitt, erlaubte ſich vorgeſtern gegen den neunjährigen Kna⸗ 
den eines ſehr geachteten Mannes cine jo brutale Miß handlung, daß er 
ihn dreimal mit dem Rohrſtock ſchlug und ihm 45 Hiebe mit aller Vehe⸗ 
menz applizirte Zeugen haben die Kennzeichen dieſer barbariſchen Zücti- 
gung geſehen, wo jeder Schlag ein blutunterlaufenes Merkmal zurückgelaſſen 
batte. Sich böfer Liebe fürchtend, war er auch des andern Tages nicht zum 


2 firen. Es ſcheint, daß man hoͤchſtenorts mit dieſem Antrage nicht un Unterrichte gekommen; der Arzt ſeloſt hat die Abſicht, die königl. Staats: 
b zufrieden iſt, zumal da den Einreißungen auch ſtrategiſche Zwecke nicht Anwaltſchaft von dieſer unnatürlichen Mißhandlung in Kenntniß zu 
ganz fremd find. — Während an ein Paar Stellen 100 der baufe⸗ Teen. 5 der —— Er win pen ne 
8 ſien Holzbuden für den Winter für die blvouakirenden Soldaten im Werke Züchtigung gab der Knabe durch interlaffung des Nufrechnens einiger 


Exempel, von den er ihm ſelbſt gejagt batte, daß er fie nicht zu rechnen 
brauchte und weil er dies befolgt, erhielt er die vielen Schläge. 

* [Unglücsfall.] Heute Mittag fiel ein Flachwerk von dem 
Sims eines Haufes am Neumarkt, Ede der Einhorngaſſe, 
herunter, und ſtreifte ein gerade vorübergehendes etwa 6jähri es Mädchen 
am Kopfe, ſo daß es eine ſehr tiefe Wunde erlitt. Die arme Kleine ſchlug 
u Boden, und verging ihr vor Schreck und Schmerz faſt die Beſinnung. 
Vas Blut ſtrömte ihr vom Kopfe über die Kleider herab und färbte den 
Boden. Man mußte das verletzte Kind nach Hauſe tragen. Seine Eltern 
ſollen auf der Breiten⸗Straße wohnen. Auf dem Simſe des Hauſes niften, 
wie man fi erzählt, Tauben, welche das Loslöſen des Flachwerks begünitigt 
baben mögen. (Erſt in der geſtr. Bresl. Ztg. iſt auf die Urſache von der⸗ 
gleichen Unfällen auſmerkſam gemacht und zu Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
mahnt worden!) 5 l 

b. [Eine neue Art Bettelei.] Auf der Kirchſtraße entriß 
geſtern ein Maurer einem kleinen Mädchen bei bellem Tage ein Brodt im 
Preiſe von etwa 4% Sgr. und ergriff damit die Flucht. Die Beraubte 

gie und meinte 2 laut, und wußte auch durch mancherlei andere er- 


waren, ſolche aber wieder niedergeriſſen wurden, ſind ſie an anderen 
g Marktplätzen wirklich erbaut, was alſo die Erwartung, daß binnen 
— Kurzem der Kriegszuſtand aufhören würde, als eine voreilige erſcheinen 
F läßt. Einen beſonders unheimlichen Anblick bietet der prächtige ſoge⸗ 
nannte „Sächſiſche Platz“, der zu beiden Seiten mit Buden umgeben 
F i. — Die Kaufmannſchaft unſerer Stadt iſt ſeit ein Paar Tagen in 
7 großer Bewegung. Es handelt ſich um die Wahl der beiſitzenden 
1 Richter zum Handelstribunal, der Bankräthe und der Aelteſten, zu 
* welchen Wahlen bekanntlich die jüdiſchen Kaufleute, bier die Mehrheit 
\ ausmachend, zum erſtenmal zugelaſſen find. Es läßt fi wohl den⸗ 
> ken, daß eine ſolche Neuerung und gerade bei der überwiegenden Zahl 
der Neuberechtigten unter den Altberechtigten alle Vorurtheile und Be⸗ 
5 fürchtungen rege machen, die man gegen die Gleichberechtigung der 
) Juden überhaupt geltend zu machen 1 f 1 ** von 
ud ihren neuen Rechten gehörig Beſitz zu ergreifen, und wer⸗ kla N ) 
a. Ae — — eifrig unterſtützt. — Im Thea⸗ greifende Geberden das Mitgefühl der heat Ahern zu Lee 
ter iſt es immer öde, und die Einnahme faſt null. Der von den welche ibr den Verluſt mit einem noch beit 5 ſebe Fan ii reſtituirten. 
noch im D g lit und lebt Kurze Zeit darauf hatte Referent Gelegenheit, —— elbe Kind mit dem an⸗ 
Bädern heimkehrende Adel hat ſich hier kaum aufgehalten, geblichen Brodtviebe an der Post zu ſeben, MoTelbft es das Erhaltene prompt 
überhaupt ſehr zurückgezogen. Es iſt, wie ich Ihnen ſchon einmal ge: abführen mußte. — Vielleicht gelingt es den Dicherbeitsbeamten, dieſem 
N ſchrieben, ein treues Bild in Miniatur des Verhaltens des franzöͤſiſchen 7 0 Ae enn 6ds PER. 15 
N Adels dem Kaiferthum gegenüber. ſchiedene Diebſtäble an Schaufenſtern erbt worden. So wie es gelungen 
iſt, einen dieſer Langfinger einzufangen, wird es wohl auch durch die Um⸗ 
ſicht der Polizeibehörde möglich gemacht werden, die andern Genoſſen feſtzu⸗ 
nehmen. So fand geſtern dieſerbalb genen 9 Uhr Abends von der Sicher⸗ 
beitspolizei in einem an der Oblau belegenen Grundſtücke eine Reviſion 
ſtatt, wo 9 5 n Kiſten aufbewahrt, Heben, a vn ane de 
| i i . t und Energie der 
5 + [Leichenparade.] Die irdiſche Hülle des am 20. d. M.] Dieben 2 S 1 55 pa W 11 es 3 
N Berftrbenen _ Gommaubeure SbeRruRL, Dieifion,  Beneral-Eisntesont rn Werfleden in entwiſchen, indem fie den i. Waſſerſtand der 
1 Grafen v. Oriolla, wurde heut Nachmittag unter ſolenner militd: | Ohlau zu ihrer Flucht benutzten. 
riſcher Ebrenbezeigung und zahlreicher Betheiligung des Publikums nach. 4 J Gaunerei.] Eine adelige Dame von bier bemerkte am Sonnabend 
8 dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhof gebracht, von wo die Leiche mit | Vormittag, als fie auf dem Markte ihre 9 8 machte, ein junges, büb: 
6 ur Beſtattung nach Berlin abgeht. Vor dem Trauer- ſches Mädchen, eine Reiſetaſche in der Hand, mit fehr betrübter ide auf 
1 n tten ſich aufgeſtellt: eine Abthei dem Trottoir ſtehen. Die ganze Erſcheinung rief derartig ihre Theilnahme 
n . 15 2. eine Abtheilung des wach, daß fie die anſcheinend Fremde frug: was ihr wohl jo großen Kum⸗ 
N ſchleſ. Küraſſier⸗Regts. Nr. 1, ein aus dem 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regt. 


— ——— —-— — — 


ee n 


* Breslau, 23. October. ['Tagesbericht.] 


mer verurſache? Das Madchen theilte ſchüchtern mit, daß es jo eben mit 


wurde, B 


Bezug auf 2 andere hiermit in Verbindung ſtehende Projekte (Bedin⸗⸗ 


der Eiſenbahn aus Reichenbach angekommen ſei und man ihm in Königs⸗ 
zelt im Gedränge das Portemonnaie entwendet habe, wodurch es in die 
größte Verlegenheit gekommen, da ihm jetzt alle Mittel fehlten, um die Wei⸗ 
terreiſe in die Heimath (nach Oberſchleſten) fortzuſetzen. Dies klang alles fo 
rührend und wahr, daß die gute Dame der Fremden ein einſtweiliges Asyl 
in ihrer Wohnung anbot und fie einlud, ihr ſofort zu folgen, was die Ans 
dere natürlich ſehr bereitwillig annahm. Am Sonntage erzählte das Mäd⸗ 
chen nun ihrer Wohnungsgeberin, daß es einen Brief mit 5 Thlrn. poste 
restante erhalten habe und es am andern Tage nichts an der Fortſetzung 
ſeiner Reiſe mehr hindern könne. Den Nachmittag wollte es indeß in einer 
eamtenfamilie zubringen, wohin es eine Einladung erhalten habe. Die 
Dame bot ihrem Schützling Hut und Mantel an, obgleich das Mädchen die⸗ 
ſelben gar nicht einmal verlangt hatte, und ſah es, wie dieſe Kleidungsſtücke 
bis jetzt nicht wieder. Es läßt ſich daher nur annehmen, daß ſie es mit 
einer raffinirten Gaunerin zu thun gahabt hat. 
4[Eiſenbahnverſpätungen.] Der heutige poſener Perſonenzug, 
welcher reglementsmäßig um 11 U. 10 Min eintreffen ſoll, kam erſt um 
12% Uhr Mittags bier an, und verſäumte alſo über 1 Stunde. Die Ur⸗ 
ſache der Verſäumniß iſt durch keinen Unglücksfall herbeigeführt worden, 
liegt vielmehr in dem verſpäteten Eintreffen eines Güterzuges aus Poſen 
reſp. Breslau, der von dem betreffenden Perſonenzuge in Kreuz erſt abge⸗ 
wartet werden mußte. Letzterer fuhr daher ſtatt um 3% Ubr Früh erſt um 
4% Uhr von Kreuz ab, wodurch auch die ſpätere Ankunft bier bedingt wurde. 
Auch der oberſchleſiſche Zug, der um 12 Uhr Mittags eintreffen ſoll, 
verſpätete ſich um faſt eine halbe Stunde, woran ein langer Aufenthalt in 
Kandrzyn die Schuld trägt. 3 > 
ee bel Freigut Nr. 42 zu Ober⸗Schwirklan, 
Kr. Rybnik, Verkäufer: Gutsbeſitzer Jähnel, Käufer: Gutsbeſitzer Rüdiger. — 
Bauergut Nr. 8 zu Niederhof, Kr. Breslau, Verkäufer: Regier.⸗Rath Gaede, 
Käufer: Fleiſchermeiſter Schadow in Breslau. — Bauergut Nr. 17 zu Grü⸗ 
ningen, Kr. Brieg, Verkäufer: Gutsbeſitzer Hentſchel, Käufer: Kaufmann 
Günther in Neiſſe. — 8 Dziedzkowitz und Gollowitz, Kr. Pleß, 
Verkäufer: Kaufmann Schreiber in Breslau, Käufer: Ger.⸗Aſſeſſor Dr. jur. 
Heimann in Breslau. — Rittergut Liebſchütz, Kr. Freiſtadt, Verkäufer: 
Fabrilbeſitzer Klinghardt zu Alt Tſchau, Käufer: verw. Gutsbeſ. Jung in 
iebſchütz. — Freigut Nr. 37 zu Mallmitz, Kr. Lüben, Verkäufer: Gutsbeſ. 
Wittig, Käufer: Gutsbeſitzer Doberſch. — Bauergut Nr. 14 zu Nil bau, Kr. 
Glogau, Verkäufer: Gerichtsſcholz Hirſch, Käufer: Gutsbeſtzer Fritſch. — 
Vorwerk zu Schönborn, Verkäufer: Vorwerksbeſitzer Scheibler, Käufer: 
Oekonom Lorenz. — Freigut Nr. 4 zu Kniegnitz, Verkäufer: Frau Geh: 
Juſtizrath v. Keller zu Berlin, Käufer: Freiſtellenbeſitzer Kabitz zu Altſtadt. 
reigut Nr. 12 zu Kunzendorf, Kr. Trebnitz, Verkäufer: Mühlenbeſitzer 
Leisner aus Vogelsdorf, Käufer: Gutsbeſitzer u aus Pohlſchildern. — 
Bauergut Nr. 20 zu Kofel, Kr. Breslau, Verkäufer: Getreidehändler Loos, 
Käufer: Oek.⸗Inſpektor Winkler zu Ober⸗Glogau. (Schl. Landw. Ztg.) 


Breslau, 23. October. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Stockgaſſe 
Nr. 10 ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit zehn Thaler; Altbüſſerſtraße 
Nr. 53 eine eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr mit deutſchen Zahlen; Nadler⸗ 
Gaſſe Nr. 9 eine faſt noch neue Radwer von Akazienholz, an der Lehne 
und dem einen Radwerbaum mit F. G. gezeichnet; Büttnerſtraße Nr. 30 
05 e neuer Ueberzieher von ſchwarzem Tuch mit ſchwarzem Kamelot 
gefuttert. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: eine weiße wollene gewirkte 
Unterjacke, zwei Paar Parchent⸗Knaben⸗Unterhoſen, ein ſchwarz, weiß und 
grau Bealuhterter Herren-Shawl, vier Stück ſeidene Schlipſe, ein weißes 
Vorhemdchen, gezeichnet C. D. 1, zwei weiße baumwollene Frauenſtrümpfe, 
gezeichnet R. R. 3 und K. S. 6, ſechs Stück weiße baumwollene Socken, 
118 0 9 5 D. I, 3, 4, 5, 6, und ein Paar ſchwarzwollene Socken, gezeich⸗ 
net C. D. 1. f 
Schlafe wurden: vier Steinmetz⸗Meiſſel, ein goldner Trauring und 

üſſel. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Nruſſon aus Petersburg. Sail. 
ruſſiſcher Operſt vom Generalſtabe v. Wuſcholski aus Petersburg. Geh. 
Oberbaurath Weißhaupt aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


© Görlitz, 22. Okt. [Adreſſe.] Die von den 102 Wahlmännern der 
Fortſchrittspartei unterzeichnete Adreſſe der Stadt Görlitz an die Abgeord⸗ 
neten des görlitz laubaner Wahlkreiſes lautet: 

„Angeſichts der von dem Staatsminiſterium eingenommenen Haltung, 
ſowie des Verſuchs der Feudal⸗Partei, die Majorität des geſetzlich ge⸗ 
wählten Abgeordnetenhauſes als im Gegenſatz zu der wahren Stim⸗ 
mung des preußiſchen Volkes darzuſtellen, fühlen ſich die unterzeichneten 
Wahlmänner der Stadt Görlitz gedrungen, Ihnen — ihren mit groß⸗ 
artiger Majorität gewählten Abgeordneten, — zu erklären, daß Sie in 
ſeltenem Grade durch Ihre feſte und maßvolle, von dem wärmſten 
Patriotismus und der größten Achtung vor unſerer feierlich beſchwo⸗ 
renen Verfaſſung, zeugende Haltung, das in Sie geſetzte Vertrauen ge⸗ 
rechtfertigt haben. — Es iſt uns eine beſondere Freude geweſen, bei 
allen wichtigen Beſchlüſſen unſere drei Abgeordneten in völliger Ueber⸗ 
einſtimmung zu finden; und dieſe Einigkeit giebt uns die freudige Zu⸗ 
verſicht, daß Sie auch künftighin in dem Kampfe um Aufrechterhaltung 
der gefährdeten Verfaſſung als unerſchrockene Wächter und Vertheidiger 
unſerer wichtigſten Rechte einig, feſt und treu zuſammenhalten werden. 
Der Dank Ibres Wahlkreiſes, Preußens und Deutſchlands wird Ihnen 
dafür lohnen!“ 


a doe 22. Oct. [Bur Jagt chronik.] Die zur Verwaltung 
der königl. Hofkammer der königl. Familien⸗Guüter gehörenden Dominial⸗ 
Gebäude zu Buſch⸗Vorwerk wurden am 17. v. Mts. zum Abbruch ver⸗ 
tauft. Die früher darauf gegründeten goldenen Hoffnungen find hiermit 
vollends zuſammengeſunken. — In Erdmanns dorf iſt heute unter dem 
Vorige des Superintendentur⸗Verweſers Werkenthin aus Hirſchberg Con⸗ 
ferenz der evangeliſchen Schullehrer hirſchberger Didces. — Am 
8. d. Mts. feierte der landeshuter Miſſions⸗Hilfs Verein zu Landeshut fein 
gebreäfefl, Die Predigt hielt der Diacon aus Liegnitz, Schian, ehemals 
ector in Breslau. — Vor wenigen Tagen erluſtigten ſich noch Schmetter⸗ 
linge und Raupen, desgleichen ganze Schwärme von Mücken in heite⸗ 
rem Sonnenſchein neben dem auf dem Pflanzberge leſenden 1 — 
Für den Bau einer Turnhalle ſind bis jetzt 800 Thlr. aufgeſammelt, ſo 
daß bis 1863 Michaelis gegen 1100 Thlr. disponibel ſein dürften. Der 
ganze Koſtenanſchlag lautet auf 2000 Thlr. Schon im nächſten Jahre ge⸗ 
denkt man den Bau zu beginnen. — Am 24. October begeht der Zweig⸗ 
Verein der Guſtav⸗Adol . ſchönauiſchen Kreiſes ſein zweites 
Be in Schönau. — Am 26. d. M. erfolgt die Einweihung des neuen 
ottesackers zu Langenau, lömenberger Kreiſes, nachdem erſt voriges 
Jahr eine ähnliche in dem nachbarlichen Lahn ſtattfand. E. a. w. P. 


I Schweidnitz, 22. Oetbr. [BVerſchiedenes.] Während der Eine 
unſerer Abgeordneten, Riemann, der zur Flaction Bockum⸗Dolffs gehört, 
Freitag feinen Bericht über die letzte Kammer⸗Seſſion abſtatten wird, beab⸗ 
ſichtigt der Obmann des fogenannten Volksvexeins, Graf v. Pückler aus 
Ober⸗Weiſtritz, an demſelben Tage, in Gemeinſchaft mit ſeinen Collegen, 
Mittbeilungen über den Empfang der Deputation bei Sr. M. dem Könige 
zu machen. Die Antwort auf die Adreſſe iſt ſeiner Zeit bereits durch die 
Zeitungen bekannt gemacht. — Unſere in der That ſehr ſchönen Pro me⸗ 
naden werden der Stadt hoffentlich erhalten bleiben, da, wie wir hören, 
der Fiscus dieſelben für ein unbedeutendes Pauſchquantum der Commune 


ein 


überlaſſen will, andere Plätze und Gegenſtände werden nach und nach, ſoweit 


dies durch das Aufhören der Feſtung bedingt iſt, zum Verkauf geſtellt, vor⸗ 
läufig werden eine Menge Utenſilien nach anderen Falun geſchafft, da 
binnen einem Jabre ſämmtliche fortiftcatoriſchen Verhältniſſe bier geordnet 
ſein ſollen. — Die Frequenz im hieſigen Correctionshauſe hat bedeutend 
abgenommen, ſo daß im Vergleich zu früheren Jahren mehrere hundert 
Strafgefangene weniger vorhanden find. Ueber das Verbleiben der Anftalt 
ſelbſt am biefigen Orte, oder ob dieſelbe in eine andere Stadt, vielleicht 
Trebnitz, verlegt werden wird, iſt bis jetzt noch nichts Definitives entſchieden. 
In Trebnitz iſt bereits von der Reglerung ein großes Gebäude angelauft, 
das für obigen Zweck reſervirt ſein fol, es bleibt jedoch immer noch zweifel⸗ 
haft, in wieweit obiger Plan realiſitt werden wird. 


p. M. Groß⸗Schmograu, Kreis Wohlau. 22. Oct. [Der Tburm⸗ 
Repar en am bieſigen Orte iſt nunmehr nach dreimonatlicher Arbeit 
ohne jeglichen Unfall beendet worden. Der Entrepreneur, Herr Klemptner⸗ 
meiſter Lindner aus Woblau, bat ſich unftreitig dabei ein großes Verdienſt 
erworben. Leider konnte in Folge ausgebrochener Zwiſtigkeiken zwiſchen Pa⸗ 


tron und Kirchen⸗Collegium die Vergoldung des nahe an 200 Fuß über der 
Erde ſchwebenden Knopfes nicht erzielt werden. 


ſich Urkunden vom 5 
17 des Kloſters zu Leubus, da in früberen Zeiten unſere Parochie in den 


Im Innern deſſelben fanden 


Jahre 1702 in lateiniſcher Sprache vor, ausgeſtellt vom 


u bedauern war dabei nur, 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


horte. 3 
7 


ezirk dieſes Kloſters A daß der größte 


Beilage zu Nr. 497 der 


2589 


= eh e (Fortſetzung.) 

Tbeil der Schrift durch die lange Reihe der Jahre ſchon vernichtet war. — 
Die behufs Beibehaltung der beſtehenden Heeresorganiſation vom Paſtor 
ulld Dorfgericht zu Alt⸗Woblau ausgehende Petition an das Haus der Ab: 
geordneten, welche, wie ich Ihnen bereits früher gemeldet, hierſelbſt Niemand 
unterzeichnet hat, ſcheint wegen Mangel an Unterſchriften nicht zu Händen 
des Hauſes gelangt zu fein, wenigſtens haben wir in den Kammerberichten, 
ſoweit ſie in den Zeitungen mitgetheilt wurden, nichts von einer Ueber⸗ 
5 1 yon er er 1 777 1. October d. J. hierſelbſt durch⸗ 
g ende Omnibus (Tour zwiſchen Gellendor Winzi 1 ines 
De N f und Winzig) erfreut ſich eines 


e. Beruſtadt, 20 Oct. [Muſik.] Am 18. d. M. veranſtaltete 
Herr Organiſt Weiner mit feinem zahlreichen Saͤngerchor in dem prächtig 
dekotirten Saale des Gaſthauſes zum blauen Hirſch hierſelbſt ein Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert, deſſen Einnahme zum Theil zu mildthätigen Zwecken 
verwendet wird. Wie ſonſt, jo auch diesmal hatte ſich ein zahlreiches Publi⸗ 
kum eingefunden, um namentlich den lieblichen, ſchwunghaften Melodien 
„der Jahreszeiten“ von Haydn zu lauſchen. Die Sicherheit der Chöre, ſo 
e exacte, würdevolle Vortrag der Solis gaben Zeugniß von Fleiß und 
s usdauer der Sänger, und von umſichtiger Leitung ſeitens des Dirigenten. 
luch der 2. Theil des Konzerts fand allgemeinen Beifall, und dürfte wohl 
auch die gelungene Aufführung der Inſtrumental⸗Muſik, unter Leitung des 
trebſamen Stadtmuſikus L. Koll hier rühmend anerkannt werden. 


O Leobſchütz, 22. Oct. [Die Abgeordneten.] Während aller Orten 
den heimgekehrten Abgeordneten durch öffentliche Kundgebungen das Ver⸗ 
trauen und die volle Uebereinſtimmung zwiſchen ihnen und ihren Wählern 
zu erkennen gegeben wird, und es die Erſteren nicht verſchmähen, von ihrer 
Thätigkeit Bericht zu erſtatten, können wir uns eines ſolchen Entgegenkom⸗ 
mens ſeitens unſerer Abgeordneten nicht rühmen. — Es dürfte dem bie: 
ſiger! Wahlkreiſe zu empfehlen fein, ſich der von Breslau ausgehenden 
At, reſſe an das Abgeordnetenhaus anzuſchließen. 


X. Kreis Beuthen OS. Eine zuſtimmende Ad reſſe an das Ab: 
geordnetenhaus reſp. an die beiden Abgeordneten Neide und Schmidt 
wird vorbereitet und ſoll, von Wahlmännern und Urwählern unterzeichnet, 
an den Präſidenten Grabow abgeſandt werden. — Die Sammlungen für 
die graudenzer Militärfamilien ergeben jetzt ſchon an einigen Orten nicht 
unanſehnliche Erträge. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, hat die verwittwete Frau Oberbürgermeiſter Demiani der ſtädti⸗ 
ſchen Armenkaſſe ein Geſchenk von 500 Thalern überwieſen und beſtimmt, 
daß die Zinſen davon alljährlich am Todestage ihres ſeligen Mannes an 
zwei arme, alte görlitzer Bürger zur Vertheilung gelangen. — Die Nach⸗ 
richt, daß in Markersdorf der Milzbrand unter dem Rindvieh ausge⸗ 
brochen, beſtätigt ſich leider heut. Die hieſige Polizei⸗Behörde hat bereits 
zum Schutz des Publikums ſtrenge Maßregeln getroffen. — Am Igten 
d. Mts. ſtürzte bei einem Bau am Poſtplatze eine acht bis neun Fuß 
hohe Grenzmauer ein, die leider den Maurer Ja kob der Art verſchüttete, 
daß er ſeinen augenblicklichen Tod fand. Auch ein Handlanger wurde 
* verletzt und mußte nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

f Bromberg, 22, Oct. Aus einem längeren Berichte der „Bromb. 3.“ 
über eine am 21. Oct. abgehaltene Verſammlung der Conſervativen 
theilen wir folgende Epiſode, nämlich den Bericht über den Empfang der 
Deputation, welche Sr. Majeität dem Könige die bekannte Loyalitäts⸗ 
Adreſſe überbracht hat, mit. Der Berichterſtatter, Hr. v. Treskow, erzählt: 

Die Deputation, welche die bekannte Adreſſe dem Könige überbracht hat, 
war durch einen Zufall nicht zu gleicher Zeit in Berlin angekommen; ein 
Mitglied fehlte ganz. Er, der Redner, hade Sr. Majeſtät Folgendes geſagt: 
„Sie ſeien als Vertreter des bromberger Regierungs⸗Bezirks 
gekommen.“ Sie ſeien von Schmerz erfüllt gekommen, um Se. Majeſtät 
ihrer Treue zu verſichern. Sie wüßten, daß der König ſich auf dem einmal 
betretenen Wege nicht werde irre machen laſſen; doch glaubten ſie, daß es 
8 3 Herzen wohlthun werde, ihre Verſicherungen entgegen zu nehmen. 

e. Majeſtät ſei ſehr bewegt geweſen und gerade in dieſem Moment ſehr 
erfreut über ihre Kundgebung. Der König habe manches geſprochen, was 
ihnen nicht verſtändlich geweſen ſei, weil ſie den Ereigniſſen der letzten Tage 
nicht zu folgen vermocht hätten. Se. Majeität habe gejagt: die Armee⸗ 
Reorganiſation habe ihm ſo ſehr am Herzen gelegen, daß er es gar nicht 
glauben gekonnt, daß die Meinung des Abgeordnetenbauſes die des ganzen 
Landes jei; deshalb habe er damals die Kammer aufgelöſt, um an das Volk 
ſelbſt zu appelliren. Mit großem Schmerze erfülle ihn daher die jetzige 
Haltung der Abgeordneten. Der Redner fügt noch hinzu, daß das Abgeord⸗ 
er jetzt in eine Phaſe ſolchen Widerſtandes gerathen ſei, welche das 
Eenſtlichſte befürchten laſſe. (Herr v. Treskow ſpricht dies mit lachendem 
Munde, ſo daß man kaum wiſſen kann, ob alles Geſagte nur ein harmloſer 
Scherz ſei. Auf die Anregung des Vorſitzenden erhebt ſich die Verſammlung 
zum Dank für die Deputirten von ihren Sitzen.) Nach der Erläuterung 
einer Zuſtimmungs⸗Adreſſe an die Miniſter, da dieſelben ſich in einer ſehr 
ſchwierigen Lage befänden, und beſonders Herr v. Bismarck ein Mann 
ſei, der das volle Vertrauen aller Conſervativen verdiene und „den die 
Demokraten ſehr fürchten“, wird die Adreſſe zur Unterſchriſt ausge⸗ 
legt. Während des Unterſchreibens begiebt ſich ein Theil der Anweſenden 
auf die Demokraten» Tribüne. Nach der Bemerkung eines der Herren, daß 
tauſend Unterſchriften beſſer ſeien denn hundert, wird beſchloſſen, die Adreſſe 
auch, anderweitig courſiren zu laſſen. In der Verſammlung wird ‚fie mit 
genau 30 Namen bedeckt. 


Wongrowitz, 21. October. [Unglücksfall] Ein trauriger Vorfall 
ereignete ſich heute in der Nähe unſerer Stadt. Die Arbeitsfrau B. näm⸗ 
lib, welche fi von Samter aus mit Mann und Kind auf den Weg nach 
W. machte, um bei den hieſigen Chauſſeebauten Arbeit zu ſuchen, wurde im 
Walde von Wiatrowo plotzlich von Wehen befallen und mußte — da keine 
Hilfe in der Nähe war — auf elende Weiſe bei der Geburt von Zwillin⸗ 
gen umtommen. Das eine Kind folgte bald der Mutter, für das Leben 
des ap dern iſt auch wenig Hoffnung vorhanden. Der Mann iſt in Ver⸗ 
zweiflung. (Oſtd. Ztg.) 


— —— — 


i Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 22. Oct. Die Steuerbehörde hat dem hieſigen Aelteſten⸗Colle⸗ 
gium nunmehr formell die Anzeige gemacht, daß in einem von uns bereits 
erwähnten Erkenntniſſe des Obertribunals der Grundſatz ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß auch bei den an eigene Ordre gezogenen Wechſeln der Acceptant 
bei Strafe der Wechſelſtempeldefraude verpflichtet ſei, den Wechſel zur 
Stempelung vorzulegen, bevor er denſelben dem Ausſteller zurückgiebt. 
Gleichzeitig iſt darauf hingewieſen, daß an eigene Ordre gezogene, noch nicht 
acceptirte Wechſel girirt werden können, bevor ſie mit dem Stempel verſe. 
hen ſind; es muß aber der Girant die Stempelung bewirken laſſen, ehe er 
den Wechſel zum Accept befördert oder weiter begiebt. Es ſpricht ſich in 
dieſen Mittheilungen der Steuerbehörde eine Aufmerkſamkeit gegen den Han⸗ 
delsſtand aus, die alle Anerkennung verdient. 


London, 17. Octbr. [Indigo⸗Auctienen.] Mit der heutigen 
4. Sitzung wurde die letzte Serie unſerer diesjährigen Quartal⸗Auctionen 
beendigt; von vorgebrachten 8461 Kiſten im Cat. A. ſind im Ganzen incl. 
desjenigen, was noch aus eingerufenen Looſen genommen, 1600 K. verkauft, 
5700 K, zurückgezogen und der Reit eingekauft; der Cat. B. blieb gänzlich 
unberüdfihtigt, — Die Eigner fuhren fort ſtart zu ſupportiren, ſowie bedeus 
tende Partien zurückzuziehen, wodurch das Preisverhältniß des erſten Tages 
nicht allein volltommen behauptet, ſondern wir glauben hinzufügen zu dür⸗ 
fen, daß einigermaßen wünſchenswerthe Grport,Baaren vielfach über Juli⸗ 
Werth bezahlt; feine Bengals wurden hoch eingeſetzt und fait ſämmtlich 
zurückgezogen; in den ordinären und gemiſchten keine Veränderung; es gin⸗ 
gen ſolche due 2—4 4 niedriger; auch für geringe Kurpahs und 

—.— Juli⸗Cours nicht erreicht werden, während die beſſeren 24 
angezogen. 


Thlr. bez. und Gld., pr. Oktbr.⸗Novbr. 14 Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 13% 
Thlr. bez., % Thlr. Gld. — Spiritus flau und niedriger, loco ohne 
Faß 15/15 Thlr. bez., kurz Lief. ohne Faß 15 Thlr. bez., 1 abgelaufene 
Anmeld. 14% Thlr. bez., (14½¼— % Thlr. regul.), pr. Novbr.⸗Dez., Dezbr.: 
Jan. 14% Thlr. bez., pr. Frühj. 15% Thlr. bez. und Br. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 66-72 Thlr. — Roggen 48—54 Thlr. 
— Gerſte 34— 38 Thlr. — Hafer 22—26 Thlr. — Erbſen 48-52 Thlr. — 
Kartoffeln 12— 14 Sgr. — Heu 15 — 20 Sgr. — Stroh 5-57 Thlr. 


＋. Breslau, 23. Okt. [Börſe.] Die Börfe war geſchäftslos und die 
Courſe der Eiſenbahnaktien erlitten einen merklichen Rückgang. National⸗ 
Anleihe 677 67 —67%, Credit 91%, Währung 82%. Oberſchleſiſche 
Aktien 170% —171, Freiburger 136%. Fonds bis auf 3% proc. A. Pfand⸗ 
briefe etwas ſchwächer. 

Breslau, 23. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 8 — 94 Thlr., mittle 10411 7 Thlr., 
feine 13% —14% Thlr., bochfeine 14% —15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13% 15, Thlr., feine 16% 
bis 18% Thlr., hochfeine 19 ½ —20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas höher; gef. 1000 Ctr.; pr. Oktober 44% 
bis 45 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43½ Thlr. bezahlt und Br., No⸗ 
vember⸗Dezember 42½ Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 42% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 42 Thlr. bezablt und Gld. 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rü böl ſtill; loco 14% Thlr. Br., pr. Oktober 14 Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 13½ Thlr. Br., November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗ 
Februar, Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus feſt; loco 14% Thlr. Gld., pr. Oktober 14% Thlr. bezahlt 
und Gld., Oktober⸗November 1471 4 — 7 Thlr. bezahlt, November⸗Dezem⸗ 
ber, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 147 — J, Thlr. bezahlt, 
Februar⸗März 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt. 

Zink auf 5 Thlr. 11% Sgr. gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau, 23. Oktbr. [Fortſchreitendes Intereſſe für das 
Genoſſenſchaftsweſen. — Congreß der ſchleſiſchen Vorſchuß⸗ 
und Creditvereine.] Es hat ſich endlich das Erfreuliche zugetragen, daß 
auch eine juriſtiſche Kraft biefigen Ortes den Beſtrebungen für das Genoſſen⸗ 
ſchaſtsweſen Aufmerkſamkeit und Studium ſchenkt. Es iſt dies Herr Stadt: 
richter Dr. Primker, welcher in einem geſtern in der juriſtiſchen Section 
der „Schleſiſchen Geſellſchaft“ gehaltenen Vortrage die Principien und Ein⸗ 
richtungen des neuen Genoſſenſchaftsweſens im Grundriſſe entwickelte und 
ſodann die Frage nach deren rechtlichen Stellung einer eingehenden Er⸗ 
örterung unterzog, an welche ſich eine lebendige Besprechung zwiſchen den 
anweſenden Fachmännern knüpfte, die von dem in ihnen erregten Intereſſe 
für die Sache Zeugniß gab. Möchte ſich dies Intereſſe auch bei dem am 
3. k. M. bevorſtehenden hieſigen Congreſſe der ſchleſiſchen Vorſchuß⸗ 
und Creditvereine bethätigen! 


1 J 21. Oct. [Dem Gewerbe⸗Vereinl, welcher ſich unter 
Vorſitz des Bürgermeiſters Vogt geſtern verſammelt hatte, machte dieſer 
mannichfache Mittheilungen. Einig über den Werth der engliſchen Stein⸗ 
kohle, erfuhren wir gelegentlich, daß vor einigen Jahren die hieſige Gas⸗ 
Beleuchtungs⸗Anſtalkt ih am erſten Abend ihrer preiswürdigen Thä⸗ 
tigkeit ſich ausnahmsweiſe engliſcher Steinkohle bedient hatte, um der 
Stadt taghellen Strahlenglanz zu verleihen. Wenn auch Einzelnes noch 
zu wünſchen übrig bleiben mag, ſo ſtimmten doch alle Gegenwärtigen in die 
von Superintendent Nagel ausgeſprochene Freude ein, daß ſelbſt die zum 
Theil weiten Vorſtädte genügender Gas⸗Erleuchtung ſich rüh⸗ 
men dürften, während ſelbſt die von Breslau bis jetzt noch mit matter 
Oelbeleuchtung ſich behelfen müßten, “) und gaben der gewiß nicht 
unbegründeten Hoffnung ſich hin, daß, wenn die neue Promenade, eine Zierde 
des Ortes, vollendet wäre, auch dieſer es an Gaslicht nicht fehlen 
werde. 3 g E. a. w. P. 
) Die Beleuchtung eines großen Theils der Vorſtädte Breslau's hat alſo 
doch einen Nutzen, ſie dient — zum abſchreckenden Beiſpiel. D. Red. 
TE TS Te Te —W— A ë r 


Turn = Zeitung. 
Lauban, 20. October. Sonnabend den 18, October feierte der hieſige 
Turnverein ſein zweijähriges Beſtehen und die nachträgliche Weihe ſeiner 
ane Abends um ſieben Uhr verſammelten ſich die Turner in der Turn⸗ 
alle, wo ſie nach Abholung der verhüllten Fahne Freiübungen im Laufe, 
Marſche und Stande veranſtalteten. Der Turnwart Bach brachte ein Hoch 
der deutſchen Jugendkraft und Turnerſchaft, der Vorſitzende Eichner hielt 
eine kurze Anſprache zur Weihe der ſich nun entfaltenden Faser indem er 
die Turner aufforderte, dieſem Banner, dem Symbole unſerer turneriſchen 
Vereinigung die rechte, geiſtige Weihe zu geben, indem ſich alle bemühten, 
ihren Mitbürgern als Vorbilder der Mannestugend und Manneskcaft 
voranzuleuchten; er ſchloß mit einem Hoch auf den laubaner Turnverein. 
Nachdem noch zwei löwenberger Turner, die den Verein mit ihrem 
Beſuche überraſchten, herzlich begrüßt waren, ordnete ſich der Zug zum 
Abmarſch in den Ratskeller, wo bei einem einfachen Abendbrodte und Glaſe 
Bier die folgenden Stunden verlebt wurden. Heitere und ernſte Reden, 
vaterländiſche Lieder, harmloſe Turnerſcherze aller Art wechſelten miteinan⸗ 
der ab und boten reiche Unterhaltung, wie würdige Erhebung der Geiſter. 
Eine für die in drückender Noth lebenden Hinterbliebenen — eine kränkelnde 
ſalte und acht unerzogene Kinder — des Turnlehrers K. R. Kaiſer veran⸗ 
taltete Sammlung brachte 8 Thaler ein. (W. Anz.) 


‚= = Patſchkan, 21. Okt. Der Gedenktag der Völkerſchlacht von 
Leipzig wurde aun von dem hieſigen Turn- Verein durch Fahnenweihe und 
Ball gefeiert. Am Abende brannten vor dem Rathhauſe zwei Flambeaur 
und einzelne Häujer waren erleuchtet. Gegen 7 Uhr gab endlich ein Böller⸗ 
ſchuß das Zeichen zur Verſammlung der Turner im hieſigen Rathhauſe, von 
wo dieſelben in langem Zuge nach dem neu erbauten und feſtlich geſchmück⸗ 
ten Saale zum Gaſthofe des goldenen Kreuzes zogen. Ein überaus glän⸗ 
zender Damenflor hatte ſich Bier bereits ſehr zahlreich verſammelt, wo nach 
einer Bene Einleitung durch Geſang und Rede der Turnwart Römer 
aus Neiſſe die Rednerbühne betrat und mit trefflichen Worten die junge 
Fahne des hieſigen Vereins unter den bekannten Förmlichkeiten weihte. Auf 
dieſe turneriſche Feierlichkeit folgte der Ball, an dem über einhundert Paare 
theilnahmen und in deſſen Pauſen die ſchwierigſten Uebungen am hohen 
Pferde, Reck und Barren von den rüftigen Turnern ausgeführt wurden. — 
Eine gemeinſame Tafel vereinigte gegen 12 Uhr alle Anweſende, aber — 
o Schrecken! — der Wirth zum goldenen Kreuze hatte in großer Gemüths⸗ 
ruhe nicht auf die Menge der Hungernden gerechnet und ſo geſchah es denn 
leider, daß mancher kräftige Turner kaum einen Biſſen Brodt erlangen konnte. 
Bis zum frühen Morgen tanzte und wogte die frohe Menge durch den Saal. 
Gegen 6 Uhr Früh brachten die hieſigen Turner ihrem Sprechwart als 
ehrendes Anerkenntniß für ſeine Mühen um das Feſt ein Ständchen. Am 
andern Tage fand ein Ausflug mit den Gäſten aus Neiſſe und Münſterberg 
nach dem nahen Johannesberg ſtatt, wo man nach froh verlebten Stun⸗ 
den ſich verabſchiedete. 


— de. Kattowitz. Die Feier des Jahrestages der Schlacht bei Leipzig 
erfolgte ſeitens des Turnvereins in gemütblihem Zuſammenſein unter Dit: 
betheiligung des Männergeſangvereins. Die Bedeutung dieſes Gedenktages 
für die Turner erörterte Dr. Holtze und ſchloß mit einem Gutheil auf die 
Entwickelung vaterländiſchen und echt turneriſchen Geiſtes. Manches gute 
Lied und kräftige Wort in Trinkſprüchen, in erſter Reihe auf den König, 
den Kronprinzen und das Abgeordnetenhaus, welches ſich ſo warm 
der turneriſchen Intereſſen angenommen hat, erhöhten die Stimmung. — 
Am 19ten erfolgte beim Vorort des oberſchleſ. Turngaus die Anmeldung 
des mit 70 Mitgliedern neu gebildeten Turnvereins in Nicolai. 


Briefkasten der Redaktion. 


Herrn M. in Glogau: es kommt darauf an, wer zuerſt die 
Meldung bringt. : 


j . Miscellen. 

[Ein amerikaniſches Unglüd,) Hierüber wird der wiener „Preſſe“ 
folgendes Nähere berichtet: „Ein ſpecifiſch amerikaniſches Unglück, welches 
nicht weniger als 100 Menſchenleben koſtete, ereignete ſich am 17. Septem⸗ 
ber d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Alleghany⸗Arſenal zu Lawrenceville in 
Pennſylvanien, etwa zwei engliſche Meilen von Pittsburg entfernt. Dort 
ſtand auf einem Hügel, von allen andern Baulichkeiten weit entfernt, ein 
in Geſtalt eines an einer Seite offenen Quadrats erbautes einſtöckiges höl⸗ 
zernes Haus, welches einen gepflaſterten Hofraum umſchloß. Dieſes 15 Zim⸗ 


Breslauer Zeitung. Freitag, den 24. October 1862. 


mer enthaltende Gebäude wurde zum Füllen von Hohlgeſchoſſen und zur 
Anfertigung von Patronen benutzt, weshalb ſtete eine bedeutende Quantität 
Pulver, zur Zeit des Unglücks auch mehr als zwei Millionen fertiger Pa⸗ 
tronen, in ihm vorhanden waren. Am Mittag des 17. Septbr. arbeiteten 
in acht Zimmern des Gebäudes 151 Mädchen, im Alter von 12—30 Jah⸗ 
ren, und 25 Knaben, letztere als Bombenfüller. Da erfolgten kurz nach 
2 Uhr drei unmittelbar aufeinanderfolgende, meilenweit vernehmbare don: 
nerähnliche Grplofionen, und das Schickſal der großen Mehrzahl von 176 
fleißigen Menſchen war beſiegelt — aber nicht bloß das ihrige, ſondern auch 
das von vielen jener 300 Mädchen, die in einem etwa 200 Pards gegen⸗ 
überliegenden Haufe Patronenkapſeln anfertigten und, ohne in reeler Gefahr 
zu ſchweben, lediglich aus Todesangſt 15 —25 Fuß hoch zum Fenſter heraus⸗ 
ſprangen, oder ſich auf den Treppen des Hauſes halb zu Tode drückten, ſo 
daß 1 85 mehr den 60 Krüppel für Lebenszeit wurden. Die Kunde von 


IIdem geſchehenen Unglück durchlief mit unglaublicher Schnelligkeit die Stadt 


Pittsburg. Der angitvoll ſchnelle Ton der Alarm⸗ und Feuerglocke miſchte 
ib in das Gewoge der Menſchenmenge. Bald war die Pennſtraße buch⸗ 
ſtäblich mit Menſchen gefüllt. Mehrere Wagen der ſie durchlaufenden Stra⸗ 
ßeneiſenbahn brachen zuſammen unter der ungebeuern Laſt derer, die ſich 
in und auf ſie drängte. Nur langſam konnte der Strom nach dem Schreckens⸗ 
platze eilen. Auf dem Wege dahin begegneten uns bereits einzelne entſetz⸗ 
lich verwundete; oder todte und zerfetzte, auf Wagen geladene Menſchen — 
eine ſchauerliche Vorbereitung auf die über alle Beſchreibung ſchauerlichen 
Scenen, die ſich unſerm Auge darbieten ſollten. Wir wünſchen nie wieder 
Aehnliches zu ſehen. Es war gerade Zahltag, und der Zahlmeiſter hatte 
unmittelbar vor der Exploſion an etwa 120 Mädchen den Lohn ausbezahlt. 
Nach der erſten ſchwächſten Exploſion begab ſich eine Anzahl von Mädchen, 
die hinausgelaufen waren, in die Zimmer zurück, um nach ibren Geſchwi⸗ 
ſtern und Cameradinnen zu ſehen. Sie wurden ſelbſt mit ein Opfer der 
unmittelbar folgenden Exploſionen, nach denen das geſammte Haus, oder 
vielmehr die zuſammengeſtürzten Trümmer deſſelben, in lichten Flammen 
ſtanden. Viele Mädchen waren ſofort durch die Exploſionen getödtet; an⸗ 
dere, zwiſchen Trümmer und Balken eingekeilt, ſtießen ein Mark und Bein 
erſchütlerndes Wehgeſchrei aus und verbrannten elendiglich. Da wo die 
Hitze am intenſivſten war, blieb von ihren Körpern beinahe keine Spur 
übrig. Von den geſammten Kleidungsſtücken war bei allen Verunglückten 
nichts als die ſtählernen Unterrocksreifen zu ſehen. Die Feuerwehr war 
prompt erſchienen, konnte jedoch ihre Thätigkeit nicht ſofort beginnen, da 
noch fortwährend Hohlgeſchoſſe explodirten und Bombenſplitter durch die 
Luft flogen. Später begannen vier Dampfſpritzen Ströme Waſſers auf die 
brennenden Ruinen zu werfen, und ſobald dieſelben vollkommen gelöſcht wa⸗ 
ren, begann man mit der furchtbar traurigen Arbeit des Sammelns der 
verbrannten Glieder. Eine Anzahl von Perſonen ward ſofort durch die Hef⸗ 
tigkeit der Exploſionen hoch in die Luft geſchleudert und ihre entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelten Leichname lagen hier und dort außerhalb des Gebäudes, wäh: 
rend andere daſſelbe halbverbrannt verließen, um bald darauf todt zuſam⸗ 
menzubrechen. Inzwiſchen waren Tauſende und aber Tauſende von Men⸗ 
ſchen auf dem Platze angelangt und betrachteten die verſtümmelten Leichname, 
die man, einen nach dem andern, aus den Ruinen zog. Unſere Feder ſträubt 
ſich, auch nur eine annähernde Schilderung dieſer über alle Begriffe entſtell⸗ 
ten kopf⸗, arm⸗ und beinloſen Leichname zu geben; viele glichen vollkommen 
einem verkohlten Holzblock, während die hinausgeſchleuderten ein braunes, 
verſteinertes, mumienhaftes Ausſehen hatten, und ſich in ihren Zügen, wo 
dieſelben erhalten waren, furchtbare Todesangſt malte. Manche hatten die 
Hände wie zum Schutze vor das Geſicht gehalten, und ſie waren im Tode 
dort geblieben.“ 


Aus Holſtein, 16. Okt. Großes Aufſehen hier zu Lande haben vor 
längerer Zeit ſchon ſchwere Beſchuldigungen erregt, welche von Seiten eines 
in Verwahrſam der Irrenanſtalt Hornheim bei Kiel geweſenen gewiſſen 
Herrn Facklam aus Mecklenburg, ſo wie einer Frau v. Koch gegen dieſe 
Anſtalt und deren Leiter, den Profeſſor Dr. Jeſſen, erhoben worden ſind. 
Herr Facklam, der angeblich am Verfolgungswahn leidet oder gelitten hatte, 
war heimlich aus Hornbeim entwichen und hielt ſich längere Zeit in Kiel 
auf, wo er gegen Profeſſor Jeſſen gerichtliche Beſchwerde wegen gewaltſamer 
Zurückhaltung erhob. Die Beſchwerde ward unterſtützt durch das Gutachten 
eines Privatarztes und des Phyſikus, welche beide den Beſchwerdeführer für 

eſund erklärten, während andererſeits das Sanitäts⸗Collegium die Krank⸗ 
belt für nicht gehoben erachtete. Die Beſchuldigung der Frau v. Koch lautet 
außer gewaltſamer Zurückhaltung noch auf gemachten Vergiftungsverſuch. 
Profeſſor Jeſſen hat ſich nun in einer längeren Broſchüre ausführlich und 
aktenmäßig gegen dieſe gravirenden Beſchuldigungen vertheidigt, dadurch 
aber wiederum eine Gegenerklärung des bekannten Chemikers Profeſſor Dr. 
Himly hervorgerufen, deſſen Gutachten über Facklam von Dr. Jeſſen heftig 
angegriffen war. Wie man glaubt, werden noch mehrere Perſonen in dieſer 
Sache öffentlich auftreten und letztere dadurch wohl zu einer cause celebre 
heranwachſen. 


ben d⸗ Po ft. 
Berlin, 23. Oktober. Dem Vernehmen nach iſt der Abgeord⸗ 
nete Staatsanwalt Oppermann geſtern zur Dispoſition geſtellt. 
Im Publikum ſchließt man aus dieſer Maßregel auf die Abſicht, gegen 
diejenigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes vorzugehen, welche Be⸗ 
amte und nicht in einem geeigneten Einverſtändniß mit der Regie⸗ 
rung ſind. 


Turin, 19. Okt. [Garibaldi's Befinden] iſt unbefriedigend. 
Bertani iſt nochmals nach dem Varignano gereiſt und hat feine Mei⸗ 
nung dahin abgegeben, daß die Amputation entweder noch in Aspro⸗ 
monte oder gleich nach Garibaldi's Ankunft im Varignano hätte vor⸗ 
genommen werden müſſen. Trotz dieſer Anſicht Bertani's läßt ſich 
indeß die Amputation wohl noch vermeiden, da man die Kugel jetzt 
entdeckt hat und es vielleicht gelingt, ſie berauszuziehen. Jedenfalls 
darf man in den nächſten Tagen die Entſcheidung erwarten. Profeſ⸗ 
ſor Prandina iſt in Folge der jetzigen ſchlimmen Wendung wieder dauernd 
nach dem Varignano zurückgekehrt. 


Inſerate. 


Preußiſche Reuten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 

Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1862 bereits 

1. = 3014 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1862 mit einem Eine 
lage⸗Kapital von 58,088 Thlr. gemacht und 

2. an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 141,633 
Thaler 23 Sgr. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November 
ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 
1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſo wie der Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht pro 1861 können ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 18. October 1862. f 
Direction der Preuß. Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunſts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
3354 Theodor Burghart, 
Breslau, den 23. October 1862. Haupt⸗Agent. 


—* [Schwurgerichts⸗Sitzung.] Freitag, den 24. October kommen 
folgende Anklagen zur Verhandlung: Vorm. 8 Uhr wider den Schuhmacher⸗ 
lehrling Adolph Jäger aus Poln.⸗Hammer wegen porſätzlicher Beibringung 
von Gift, Verſuchs dieſes Verbrechens und wiederholten Diebſtahls; Bor 
mittags 8¼ Uhr: wider den Auszügler Wilh. Rudel aus Ranſern wegen 
Meineids. 13343 


Statt jeder beſonderen Meldung 
empfehlen ſich hierdurch Verwandten und Br 
den als Verlobte: [3795] 

Thereſe Mühling. 
Benno Oppenheimer. 
Berlin und Breslau, den 20. Oktober 1862. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Julius Wurm. 
Johanna Wurm, geb. Goldſtein. 

Breslau. . [3807] 


Ein ſanfter Tod endete heute die langen 
Leiden meiner theuren Tante und Pflegemutter, 
der verw. Frau Particulier Charlotte Koß 
mann, geb. Bublatzki. Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige Nachricht. 

Lüben, den 21. Oktober 1862. 
3340] Julius Borchert. 


Am 21. Oktober verſchied ſanft am Zehr⸗ 
fieber unſer geliebter Sohn, Gatte, Vater und 
Bruder, der frühere Gutsbeſitzer M. Julius 
Goerlitz. . 13786] 

Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Neuland bei Neiſſe und Breslau. 

Die Hinterbliebenen. 


„Das heute Früh um 5 Uhr erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden meiner geliebten Frau Anna 
Maria, geb. 8 beehre ich mich 

reunden und Verwandten mit der Bitte um 
tile Theilnahme ergebenſt anzuzeigen. 
Lehmgruben, den 23. Oktober 1862. 
3892 Carl Jockel, Erbſaß. 


Geſtern Abend 9½ Uhr iſt unſer einziges 
Söhnchen Georg im Alter von 1 Jahr 22 
Tagen nach längerer Krankheit A mel: 
ches wir allen Freunden und Bekannten jtatt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch anzeigen. 

Zabrze, den 23. Oktober 1862. 7 

W. Silber, Maurermeiſter, 
3357 nebſt Frau. 


Familien⸗Nachrichten. x 

Verlobungen: Fräul. Anna Müller mit 
Hrn. Schriftſteller L. Gothe in Berlin, Fräul, 
Marie Krüger in Neuwedel mit Hrn. Franz 
Romberg auf Denzig, Frl. Fanny Behrens in 
Pyrmont mit Hrn. Dr. Anton Daffis aus 
Berlin, Frl. Helene Jung mit Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. Adolph Schweder in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Franz Rets⸗ 
lag mit Frl. Eliſe Eich in Berlin, Hr. Fe 
Leſtow mit Frl. Angelika Karſtädt in Berlin, 
Hr. Guſtav Wolff mit Frl. Joh. Simon daſ., 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Otto Friedheim mit Fräul. 
Sophie Buck daſ. 

Todesfälle: Hr. Rechnungsrath Friedr. 
Wilh. Hoffmann im 73. Lebensjahre in Berlin, 
Hr. Friedr. Wilh. Groſſe, im Alter von 74 
Jahren daſ., Hr. Banquier Joh. Aug. Secu⸗ 
rius im 76. Lebensjahre das., Hr. Heinr. von 
Leipziger in Guben, Frau Landſchafts⸗Direk⸗ 
tor v. Dewitz, geb. v. Struenſee in Stettin, 

rau Sophie Franck geborne v. Harten zu 

einfeld. 


Ehel. Verbindung: Hr. Adalbert We⸗ 
ſenberg mit Frl. Anna Rambach in Trebnitz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieutenant 
v. Nickiſch⸗Roſeneck in Freiburg, Hrn. Ritter⸗ 
gulspächter A. Rogalla v. Bieberſtein in 
Rotherinne. 


Theater⸗Revertotre. 
Freitag, den 24. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
„Kean, oder: Leidenſchaft u. Genie.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöͤſiſchen des A. Dumas von L. Schneider. 
(Kean, Herr A. Liebe.) t 
Sonnabend, 25. Oct. (Gewöhnl, Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. bannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Ein Silbergroſchen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, frei bearbeitet von B. A. Herrmann. 
(Roſenfeld, Rentier, Hr. Liebe.) Hierauf, 
zum 2. Male: „Sand in die Augen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von A. Bergen. Zum Schluß, zum zweiten 
Male: „Here und Madame Denis,‘ 
Komiſche Oper in 1 Akt von Laurencin 
und Delaporte. Deutſch von G. Ernſt. 
Muſik von J. Offenbach. 


Verein. A 27. X. 6. Rec. u. B. AI. 
err Proviſor Müller, aus Löbau gebür⸗ 
H tig, ehemals in Beuthen O. S. ſtationirt, 
arſuche feinen jetzigen Aufenthaltsort mir an: 
zugeben. Beuthen O. S. 
Kohlsdorfer, 


[3796] Schuhmachermeiſter. 


7 um Tanzunterricht 


und Mädchenturnen nach meinem 
Syſteme nehme ich täglich von 11 Uhr 
ab Anmeldungen entgegen. Meine Woh⸗ 
nung und Schule, Schuhbrücke 70, Al: 
brechtsſtraßenecke, 2. Etage. M. Reif. 


Zum Fecht⸗Unterricht 


auf Hieb und Stoß verbunden, zum Angriff 
und zur unbedingten Vertheidigung gegen jede 


Hieb⸗ und Stoßwaffe, nehme ich Schüler auf. 
f Reif, 7 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßen⸗Ecke 2. Etage 


Weiſsgarten. 


Heute Abor den 24. Oktober: 


4. bonnement⸗Konzert 


er Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 
Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (G-moll)-von Mozart. 
Ouvertüre „Die Najaden“ von Bennet. 
Anfang 5 Ubr. Ende 10 Uhr. 
Entree A Perſon 2% Sgr. 


A. Seiffert's Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Freitag: 


großes Concert 


Kapelle der Herren König und Wentzel 
. ton — 1277 1 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen gr. 
Anfang 6 Uhr. [3802] A. Seiffert. 


‚den 17. und 24. ®et. Abends im Club-Locale. 


2590 
Kaufmanmischer Club. 


Sonntag den 26. Oetober e.: 1. Kränzehen im König von Ungarn, 
— Gäste werden durch den Vorstand eingeladen. Anmeldungen derselben Freitag 
Der Vorstand. 


Verein junger Kaufleute. 


Freitag, den 24. October, Abends 814 Uhr präc,, im Vereinslocale (Humanität): 


Vortrag des Herrn Ger.-Assessor Mehrländer über „das Speditionsgeschäft nach 


dem deutschen Handelsgesetzbuche“, — Gäste haben Zutritt. [3793] 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eifenbahn. 


Die Prioritäts⸗Obligation der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Ser. I. Nr. 442 
über 100 Thlr. nebſt Zins⸗Coupon Nr. 8 iſt als geſtohlen angemeldet worden. 
n Gemäßheit des 4. Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſ.⸗Samml. pro 1849, Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſ.⸗Samml. pro 1852 Seite 89) werden die zei⸗ 
tigen Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an aus einzuliefern 
oder etwaige Rechte auf dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren gericht: 
liche Mortifikation von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 
19. Dezember 1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräu⸗ 
men von drei zu drei Monaten veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung 
etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Publikation geſchehen iſt. 
erlin, den 16. April 1862. 1 3356 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 
Bekanntmachung. [3358 
In Folge Vereinbarung der unterzeichneten Verwaltungen tritt vom 15. Novbr. d. J. 
ab für direkte Steinkoblen⸗Transporte in ganzen Wagenladungen aus den an der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn belegenen Revieren über Stargard nach Stationen der Bahnſtrecke 
St argard⸗Cöslin⸗Colberg ein ermäßigter Frachttarif in Wirkſamkeit. Derſelbe beruht 
für Transporte nach allen von Breslau 48 Meilen und darüber entfernten Stationen der 
gedachten Bahn auf dem Einheitsſatz von 1 Pf. pro Centner und Meile neben einer Ex⸗ 
peditionsgebühr von 2 Thlr. pro 100 Centner, unter Zugrundelegung eines Normalgewichts 
von 3% Cine. pro Tonne von 7¼ Kubikfuß. Die Frachtſätze für die unter 48 Meilen 
von Breslau entlegenen Stationen ſind mit Rückſicht auf die für Verſendungen nach Breslau 
beſtehenden Frachtſätze und die weitere Meilenentfernung verhältnißmäßig abgeſtuft. 
Vollſtändige Tariftabellen ſind bei den gewöhnlichen Verkaufsſtellen der unterzeichneten 
Bahnen käuflich zu haben. | 
Breslau und Stettin, den 20. October 1862. 5 
Königliche Direction Directorium der Berlin⸗Stettiner 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romane u. Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [3362] 


Theodor Mügge's Romane ter bis 12er Band: 


Erich Nandal. 


Ein Roman in vier Bänden. 


Zweite Auflage. 8. Eleg. broſchirt. Preis 2 Thaler. 


Vorher erſchienen: 
1. bis 3. Band: 


Der Chevalier. 
Ein Roman in drei Bänden. Ein Roman in fünf Bänden. 

2. Aufl. 8. 51 Bogen. Preis 1½ Thlr. | 2. Aufl. 8. 88% Bog. Preis 2½ Thlr. 

Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum der 
Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Aufnahme in 
Familien⸗ Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Ausſtattung ſollen dieſen 
Zweck möglichſt fördern. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau, L. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 

Zur Geſchwindberechnung: x 


der Berliner Ausrechner 


c von kleinen zu großen Preiſen. 
In Thalern zu 30 Sgr., oder Stückrechnung von 1 bis zu 1000 Stück, Pfund, 
Elle, Quart, Maaß, oder ſonſt etwas, worin man die Preiſe vom Pfennig bis 1 
Thaler, wenn ein Stück fo und jo viel koſtet, ſogleich finden kann. Nebſt Intereſſen⸗ 
Tabellen von 3— 168 auf 1 Tag, 1 Monat und 1 Jahr. — Ein vollſtändiger 
Rechnenknecht, Haushalter und Marktbuch. Dritte Auflage, von J. C. Gädicke. 
Preis 20 Sgr. 

Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und zweckmäßiger Einrichtung iſt dieſer Berliner Aus⸗ 
rechner allen ähnlichen Büchern vorzuziehen. 

Auch in Gerſchel's Buchhandlung iu Liegnitz, bei Clar in Oppeln, 
Neiſſe und in der Heineſchen Buchhandlung in Poſen vorräthig. 


Wichtig für Leihbibliotheken! 


vorräthig und zu haben in allen Buchhandlungen. 


. „ für 3 Thlr! 2 
Zwölf vollſtändige Romane von L. Mühlbach, 
In der Buchhandlung von 3353] 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, 
find fortwährend alle Sorten Kalender für 1863 zu baben. 


Namentlich Volkskalender von Trewendt, Gubitz, Steffens, Auerbach, Na⸗ 
tionalkalender, à 12½ Sgr., gebunden und durchſchoſſen, & 15 Sgr.? Trowitzſch, 
a 10 und 12% Sgr. Terminkalender für Juriſten, Rechtsanwälte, Aerzte, 22% 
und 27% Sgr.; Militärkalender, 20 Sgr.; Damenkalender, 12% Sgr.; Haus: 
kalender, a 5 und 6 Sgr.: Notizkalender, in den verſchiedenſten Sorten, a 10, 12%, 
17%, 20, 22%, 28 Sgr.; Comptoirfalender, à 2½ Sgr., aufgezogen auf Pappe 4 und 
5 Sgr.; Lengerke's landwirthſchaftl. Kalender in 4 verſchiedenen Sorten, 3 22% 
Sgr. bis 1%, Thlr.; Medizinalkalender, à 1 u. 1% Thlr.; Agenda, 10 Sgr. 


Photographie Album 's, 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt in großer Auswahl und ſendet auf Wunſch Sortiments 
zur Auswahl: [3262] 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 
Das polytechniſche Bürean von Dr. H. Schwarz 


befindet ſich jetzt Grünſtraße Nr. 6. Die bedeutende Erweiterung des Laboratoriums 
erlaubt mir jetzt, einige junge Leute, die ſich in techniſch⸗chemiſchen Arbeiten ausbilden 
wollen, darin zu plaeiren. i 

Den Herren Gewerbetreibenden, Kaufleuten, Landwirthen und Induſtriellen empfehle 
ich mein Burau zur Ausführung von Analyſen aller Art, zur Ertheilung techniſcher Gut⸗ 
achten und Rathſchläge. [3137] Dr. H. Schwarz. 


J. Aron, 


28, Schweidnitzerſtraße 28, 


ſchrägeüber dem Theater, 
empfiehlt das reichhaltigſte Lager von [3284] 


Cravatten, Shawls u. wollenen Tüchern 
in⸗ und ausländiſcher Fabrilate. 


Durch gute Arbeiter bin ich in den Stand geſetzt, jede Beſtellung in fertiger 
Garderobe in ſolideſter Arbeit und beſten Stoffen auf das Schnellſte zu effectuiren. 


4ter bis Ster Band: 


Touſſaint. 


J. Graveur in 
[3348] 


[3349] 


— 


zu Photographien 


in neueſter, feinſter Ausführung und 
zu billigen Preiſen ſind in Breslau 
vorräthig bei [3360] 


Kohn & Hancke, 


Junkernſtr. 13, neben der goldnen Gans. 
Auswärtigen ſenden wir nach Wunſch 
eine Auswahl. 
7 A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske) 
traf fo eben ein: 3361] 
Dr. Herm. Lebert (Geh. Med.⸗Rath). Hand: 
buch der praktiſchen Medizin. 2 Bände. 
Dritte vermehrte Auflage. 10 Thlr. 
Sick (Dr. S.). Beiträge zur Lehre im Venen⸗ 
Krebs. Mit 2 Tafeln. 24 Sgr. 
Luschka (Dr. H.). Die Anatomie des Men⸗ 
ſchen, in Rügſicht auf die Bedürfniſſe der 
praktiſchen Heilkunde. I. Bd. 2. Abth. 
Die Bruſt. Mit Holzſchn. 3% Thlr. 
Die erſte Abtheilung „Der Hals“ 
erſchien 1861 und koſtet gleichfalls 3% Thlr. 
Verlag der . Lauppſchen Buchh. in Tübingen. 


Bitte! 


Bei einem Brande in Watkow bei Kozmin 
ſind dem Krüger und Landwirthe Meyer Ba⸗ 
ron Wobnung, Stall, 6 Stück Rindvieh, die 
diesjährige Sommerung, Kleider, Wäſche, kurz 
ſein ganzes Hab und Gut abgebrannt. Er 
hat eine zahlreiche Familie, 300 Thlr. Hypo⸗ 
thekenſchulden, und hat an zwei ſeiner majo⸗ 


rennen Kinder aus erſter Ehe das mütterliche G 


Erbtheil zu zahlen. Für dieſen hartbedräng⸗ 
ten Mann jüdiſchen Glaubens verwen⸗ 
det ſich bei mir der dortige katholiſche 
Pfarrer und bezeugt ſeine Würdigkeit. Dieſer 
Aufruf echter Menſchenliebe, die nicht von 
engherzigem Konfefjionalismus beſchränkt wird, 
findet gewiß Anklang in den edlen Herzen der 
hieſigen Gemeindeglieder, und bitte ich um 
recht zahlreiche Beiträge, dem Gedrückten wie: 
der aufzubelien, . 

Breslau, den 22. October 1862. 

334. Geiger. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 2003] 

Ueber den Nachlaß des am 23. April 1862 hier 
verſtorbenen Seifenſiedermeiſters Friedrich 
Wilhelm Simon iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare e ez ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, bis zum 30. November 


e der Nachlaßmaſſe, 
hluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


: Bekanntmachung. [1397] 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
5 nächſten Verwandten nachſtehender Per⸗ 
onen: 

1) des am 28. Februar 1855 hierſelbſt wer: 
ſtorbenen Knaben Karl Heinrich Au⸗ 
guſt Deus, Nachlaß 100 bis 110 Thlr.; 
der am 3. Juni 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehelichten Minna Marcus 
(Händel), Tochter des verſtorbenen Han⸗ 
delsmannes Marcus Händel, Nachlaß 
14 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf.; 
der am 27. April 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehel. Karoline Steiner, 
Nachlaß 3 Thlr. 1 Sgr.; 
der am 3. April 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Karoline Kurſchneck, Nachlaß 
7 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf.; 
des am 10. März 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Hauptmannes a.D. Franz Meli B, 
Nachlaß 117 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf.; 
der am 14. Juni 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen verwittweten Schneidermeiſter He⸗ 
jene Streiter, Nachlaß 59 Thlr. 4 Sgr. 


7 


— 


der am 27. . 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehelichten Näherin Karoline 
Klimeck, Nachlaß 23 Thlr. 11 Sgr. II Pf.; 
8) der am 21. Auguſt 1861 bierſelbſt ver: 
ſtorbenen Almoſengenoſſin unverebelichten 
Anna Uſche, Nachlaß 5 Thlr. 18 Sgr. 


8 Pf.; 

9) des am 30. April 1861 zu Bennſſch in 
Oeſterreich verſtorbenen, zuletzt hier an⸗ 
jäßig geweſenen Kattundruckergehilfen Jo⸗ 
ſeph Benedikt Appel, Nachlaß 7 Thlr. 
18 Sgr. 9 Pf.; 

10) der am 15. Auguſt 1861 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen unverehel. Johanna Mai, 
Nachlaß 2 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf.; 

11) der am 20. Januar 1861 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen unverehel. Johanna Char⸗ 
lotte Joſeph, deren Nachlaß aus 
2250 Thlr. Pfandbriefen, 1100 Thlr. in 
Sparkaſſenbüchern, verſchiedenen Pretioſen, 
dem Exlöſe von Mobiliar im Betrage von 
418 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. und einer Lein⸗ 
wandbude beſteht; 

12) das durch Erkentniß des hieſigen königl. 

Stadigerichts vom 30. October 1861 für 

todt erklärten Schuhmachergeſellen Karl 

Ludwig Auguſtin, genannt Pein, 

welcher laut Feſtſtellung des königl. Stadt: 

gerichts feinen letzten bekannten Wohnſitz 
in Breslau hatte, Nachlaß 40 bis 41 Thlr.; 
der am 30, April 1861 hierſelbſt verſtorbenen 

Erneſtine Amalie Henriette Hahn, 

Nachlaß 242 Thlr.; 

14) des für todt erklärten Böttchergeſellen 


13 


—. 


Pracht ⸗ Album 


Watte Friedrich Carl Wilhelm 
en Nachlaß 81 Thlr. 10 Sgr. 
werden aufgefordert ſofort, ſpäteſtens aber in 
dem auf 8 8 

den 5. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freihrn. v. Richthofen 
im erſten Stocke des Stadtgerichtsgebäudes 
anſtehenden Termine ſich zu melden und ihr 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls ſie ihrer 
Erbanſprüche verluſtig erklärt und die vorbe⸗ 
zeichneten Nachlaßmaſſen als herrenloſes Gut 
dem königlichen Fiskus werden zugeſprochen 
werden. 

Die etwa erſt nach erfolgter Ausſchließung 
ſich meldenden Erben ſind verbunden, alle 
Handlungen und Verfügungen, welche von dem 
Erheber des Nachlaſſes getroffen worden ſind, 
anzuerkennen und haben von ihm weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern, müſſen ſich vielmehr mit dem, 
was alsdann von der Erbſchaft noch vorhan⸗ 
den ſein dürfte, begnügen. 

Breslau, den 13. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2004] eee e 5 
In unſer Firmen ⸗Rgiſter it Nr. 1192 die 

Firma Berthold Koehler hier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Berthold 

Koehler hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[2005] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1193 die 
Firma G. Linke hier, und als deren 5 — 
ber der Eiſenbahnwagen⸗Fabrikant Johann 
ottfried Linke hier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 17. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [2006] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1194 
die Firma Julius Mündner hier, und als 
deren Inhader der Kaufm. Julius Adolph 
Mündner bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
12007 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1196 die 
Firma Robert Moll hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Nobert Moll hier 
heute eintragen worden. 
Breslau, den 17. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12008] Bekanntmachung. ! 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1197 die 
Firma J. Aders hier, und als deren In⸗ 
daber der Kaufmann und Fabrikant Anton 
Joſeph Hubert Aders hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 18. Oktbr. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


12009) Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute das 
Erlöſchen der Nr. 953 eingetragenen Firma 
Wilhelm Heilborn vermerkt worden. 

Breslau, den 17. Dit 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

[2010] Bekanntmachung. 

„In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 274 
die von dem Kaufm. Julius Koblinsky 
und der verehel. Partikulier Koblinsky ge⸗ 
borne Simon, beide hier, am 1. Juli 1859 
hier unter der Firma Julius Koblinsky 
e Co. errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
mit dem Bemerken heute eingetragen worden, 
daß zur Vertretung derſelben nur der Kauf⸗ 
mann Julius Kobliusky befugt iſt. 

Breslau, den 16. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 2000 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 137 die Firma M. Loewy zu Ratibor, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Meyer 
Loewy daſelbſt zufolge Verfügung vom 18. 
Oktober 1862 i worden. 

. Okt. 1862 


Ratibor, den 1 . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Subhaſtations⸗Patent. 

„Die der hieſigen Tuchmacher⸗Innung gehö⸗ 
rige sub Nr. 2. im Hypothekenbuche von Za⸗ 
wada eingetragene Tuchwalke, abgeſchätzt 
auf 4850 Thlr., fol im Termine den 25. 
November d. J., Nachmittags 3 Uhr, an 
hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Taxe, Be⸗ 
vingungen und Hypothekenſchein find in uns 
ſerem Geſchäftsbüreau einzuſehen. [2001] 

Peiskretſcham, den 19. October 1862, 
Königliche ͤKreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 


Bekanntmachung. [1805] 
In Folge höherer Anordnung fol die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, Y Meile 
von Görlitz belegene königliche Chaülffeegeld⸗ 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
für 1% Meile, vom 1. Januar k. J. ab vers 
pachtet werden. Zu dem deshalb auf 
Donnerſtag, den 6. November d. J., 
7 Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
taution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
Bei jo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
t 


ebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
unden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 5 Uhr Abends angenommen. 
Görlitz, den 24. September 1862. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


An der hieſigen fünfklaſſigen, 
prüfungen berechtigten höheren Burgerſchule 
iſt zum 1. April 1863 die Stelle eines 
Lehrere für die neueren Sprachen mit einem 
Gehalte von 500 Thlr. und einer perſönlichen 
Zulage von 50 Thaler anderweit zu bejegen. 

Qualifizirte, durch wiſſenſckaftliche Studien 
vorgebildete Schulmänner fordern wir auf, 
ſich unter Vorlegung der Zeugniſſe über ihre 
Prüfung und die bisherige Beſchäftigung im 
Schulfache bis zum 15. November ſchriftlich 
um dieſe Stelle zu bewerben. Bei der Be⸗ 
rufung zur Probelection wird ein Reiſekoſten⸗ 
Pauſchquantum bewilligt. 999 

Croſſen, den 21. Oktober 1862, 

Der Magiſtrat. 


u Abgangs⸗ 


» 

12002) Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
belegene Chauſſeegeld⸗ Hebeftelle Kunzen⸗ 
dorf II. ſoll in Page höheren Auftrages vom 
1. Januar 1863 ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf Sonnabend den 15, Novbr. d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Neurode 
anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt-Amte 
eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Vetrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 20. October 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


35] Bekanntmachung. 

Die zur Herrſchaft Weißwaſſer in Oeſter⸗ 
reich⸗Schleſien gelegenen beiden Brettmüh⸗ 
len ſollen im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion auf fernere drei Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin 

auf den 30. Oktober 1862, 
Vorm. 10 Uhr 
in der hieſigen Rentamtskanzlei anberaumt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Verpachtungsbedingun⸗ 
gen in der hieſigen Kanzlei zur Einſicht vor: 
iegen. 
Weißwaſſer bei Reichenſtein, den 22ſten 
Oktober 1862. 
Das königlich prinzl. Rentamt der 
Herrſchaft Weißwaſſer. 
Göring. 


Offener Lehrer⸗Poſten. 

Die Conrectorſtelle an der hieſigen evange⸗ 
liſchen Stadtſchule, mit welcher neben freier 
Wohnung ein Gehalt von 300 Thlr. verbun⸗ 
den iſt, ſoll wieder beſetzt werden. 

Qualificirte pro rectoratu geprüfte Bewer⸗ 
ber wollen ſich unter portofreier Einſendung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 1. November d. J. 
bei uns melden. [1937] 
MWohlau, den 13. Oct. 1862, 

Der Magiſtrat. 


WMuktion. 


Auf demfreigute zu Niederhof bei Breslau 
werden Donnerſtag, den 30. October 
d. J., von Morgens 10 Uhr ab eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Jung⸗ und Nutzvieh (mürztha⸗ 
ler und holländiſche Race), 2 Bullen, 8 Zug⸗ 
ochſen, 8 Ackerpferde, mehrere Wirthſchafts⸗ 
wagen, ſowie verſchiedenes gut erhaltenes 
Ackergeräth meiſtbistend gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden, was namentlich den 
Herren Landwirthen zur Beachtung empfohlen 
wird. (3290) 


2 Guts⸗Kaufgeſuch. 


Ich weile in Schleſien, um für einen re⸗ 
gierenden Fürſten ein Rittergut oder eine Herr⸗ 
ſchaft, wo möglich mit ſchönem Wald, im 
Preiſe von 300,000 —800,000 Thlr. zu kaufen, 
erſuche aber nur die Beſitzer folder Gü⸗ 
ter, Offerten mit ausführlicher Gutsbeſchrei⸗ 
bung unter F. v. II. Nr. 12 poste restante 
Waldenburg in Schleſien, bis zum 1. k. M. 
einzuſenden. [2805] 


Ein vollftändige Oelmühlen⸗Eiurich⸗ 
tung iſt billig zu verkaufen. Dieſelbe 
beſteht aus einer Dampfmaſchine und Keſſel 
von 8 Pfkrf., erb. v. E. Hoffmann u. Co., 
2 hydr. Preſſen, 8 Küchen 12, Durchm., erb. 
v. d. Ruffer'ſch. Maſch.⸗B.⸗Anſt., 3 Wärmepf., 
Walzwerk, vollſt. Mahlgänge u. ſonſt. Zu⸗ 
behör. — Alles iſt gut erhalten. 

Das Nähere auf franc. 
W. Berliner in Breslau. 


Die Hut Fabrik 
Robert Rother, 


HOßhlauerſtraße Nr. 86, 
empfiehlt ihr Lager der feinſten Filz⸗ und 
Seidenhüte für Herren, Knabenhllte in ver: 
ſchiedenen Fagons, ſowie eine große Auswahl 
von Damenhüten in Filz. 

Auch wird jede Reparatur von Damen: 
hüten angenommen. 13741 


Höchſt wichtig für Schwerhörige. 
Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Exwachſenen wie 
bei Kindern fo berühmte „Schweizer Gehör: 
liquor“, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl⸗ 
len die gänzliche Taubheit beſeitigt hat. [3552] 
W. Holdmann in Wien. 
S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohlauerſtraße 21. 


Oberhemden, 
25 Sgr., 1 Thlr., 1% und 1% Thlr. 


Nachthemden, 


15, 20 25 Sgr. und 1 Thlr. 


Flanell⸗Oberhemden, 

Geſundheits⸗Hemden, 

Wollene Jacken, 
Unterbeinkleider, 


15, 20, 25 Sgr. _ [3350] 
Kaschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiebebrüde Nr. 15. 


Oberhemden 


werden unter Garantie des Gutſitzens ſchnell 
und ſauber gefertigt. 3782 
Auch Beſtellungen von außerhalb werden 
pünktlich ausgeführt von 
A. Bergner, Weißnätherin, Ring 56. 
. . ˙ ²LDD De 


Preßhefe 


vorzüglicher Qualität, täglich friſch, empfiehlt 
Mühlgaſſe Nr. 9 


die Fabrik von 


Böhm 
(Sandvorſtadt). 5 j 


[3739] 


Anfragen - bei | 
[2920] 


2591 
Pr. Jahrgang nur A Thaler, ftatt wie früher 8 Thaler. 


pr. Quartal von 13 Nummern (jede mit 16 Groß -Folio- Seiten) nur 1 Thaler. 
Um das Abonnement den weiteſten Kreiſen des Publikums zu ermöglichen, und dadurch unſer ein⸗ 


— 


Zum grünen Rhein, 
Berliner⸗Straße. [3791] 
Zum Wellfleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Abendbrot 


morgen Sonnabend, den 25. Oktober, ladet er⸗ 
gebenſt ein Gimmler, Gaſtwirth. 


Die zweite Sendung ſchöonſter großer 
Meſſinaer Citronen, 15790] 
Puglieſer ſüße Apfelſinen, 

Smyrn. Feigen und Sult. Roſinen, 

Kranz⸗ und Puglieſer Feigen, 

Ital. Prunellen in Schachteln, 

Muscat. Traubenroſinen, 

Schalmandeln à la princesse, 

empfiehlt zu ſoliden Preiſen 

die Südfruceht⸗Handlung 

P. Verderber, 
Ning Nr. 8, 


in den ſieben Kurfürſten. 


3342 


immig als das ſchönſte und großartigſte Familienblatt anerkannte Unternehmen zum Gemeingut 
159 deniſchen Volkes zu machen, hat ſich die Verlagsbuchhandlung von Eduard Hallberger in Stuttgart 
entſchloſſen, vom ſoeben (1. Oktober) beginnenden fünften Jahrgang ab ihr großes illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungs- und Familien-Jourugl 


„Ueber Land und Meer““ 


5 te . 
Hllgemeine Jlluſtrirte Zeitung 
herausgegeben von F. W. Hackländer 
zu dem bei der Maſſe und Schönheit des Gebotenen (der 
Jahrgang umfaßt 104 Groß⸗Folio⸗Bogen oder 208. Bogen 
gewöhnlichen Formats mit ca. 1000 prachtvollen Illu⸗ 
ſtrationen) unbegreiflich billig erſcheinenden, und an Wohl⸗ 
feilheit ſämmtliche derartigen Journale Deutſchlands, Eng ⸗ 

lands und Frankreichs übertreffenden Preiſe von 


1 Thlr. pr. Jahrgang, 1 Thlr. pr. Quartal, 
ſtatt wie bisher 8 Thlr. pr. Jahrgang, 2 Thlr. pr. Quartal 
abzugeben, und ladet hiermit zu recht zahlreicher Subſerip⸗ 

tion ergebenſt ein. ö 
Ausdrücdlich ſei bemerkt, daß „Ueber Land und Meer“ ganz wie ſeither, in demſelben 
Umfange, in gleicher Reichhaltigkeit und Schönheit fortgeführt wird, und verweiſen wir deßhalb 
auf die in allen Buchhandlungen ausliegende Probe-Nummer. 8 5 
Jede W rſcheint eine N er von 16 dreiſpaltigen Groß Folio-Seiten. Die Jahrgänge datiren nicht von Januar 
zu Senda, ie ene ae 1. Getober es Taufe bis Ende September des nächſten Jahre 1 


res. ro. 
fünften J | bereits Anf J d find deßhalb Abonne⸗ 
des neuen fünften Jahrgangs wurde daher bereits Anfang Oktober d. J. ausgegeben, un 
ments fogleich zu else hen. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter des Ins und Auslandes nehmen Des 


bellungen an. 


ſo wie durch 


Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 
F. E. C. Leuckart 
Ferd. Hirt, Aland's Beh, Kohn u. Hancke, J. U. Kern, 


(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Shuhbrücke), 


Die wiener Prachtkerzen, 


die anerkannt beſten und die am ſparſamſten 
brennen, ſind in allen Größen und richtigem 
wiener Gewicht am billigſten zu haben in 
der Hauptniederlage, Ring 19, im Hofe 1 Tr. 


In Breslau zu beziehen durch die 
Maruſchke u. Berendt, Trewendt u. Granier: 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Müller-Pouillet’s 


Lehrbuch der Physik und Meteorologie. 


Sechste umgearbeitete und vermehrte Auflage, In zwei Bänden, 
Mit über 1500 in den Text eingedruckten Holzschnitten, 13 Stablstichtafeln, zum Theil 
in Farbendruck und einer Photographie, 
. gr. 8. Fein Velinpapier. Geh. 
Erschienen sind: Ersten Bandes erste und zweite Lieferung Preis 1 Thlr. 

Der Einfluss, ja die Macht, welche die Naturwissenschaften i Allgemeinen in un- 
seren Tagen erlangt’ haben, die Unabweisbarkeit des Studiums der Physik im Beson- 
deren, stellt um so dringender das Bedürfniss heraus, dass diese Wissenschaft durch 
zweckmässige Lehrbücher einem grösseren Kreise möglichst zugängig gemacht werde; 
von diesem Standpunkte ging der Verfasser bei der Bearbeitung des Werkes aus, und 
es gelang ihm, die Lehren der Physik in wahrhaft würdiger Weise populär und allge- 
mein verständlich zu machen, ohne den streug wissenschaftlichen Anforderungen etwas 
zu vergeben. 

Die rasche und ehrende Anerkennung dieses Buches wird schon seine vollgiltige 
Empfehlung begründen; es darf aber hinzugefügt werden, dass Müller's Lehrbuch der 
Physik auf den meisten deutschen Universitäten und höheren technischen Lehranstalten 
den Vorträgen zum Grunde gelegt oder dem Zuhörern zum Nachstudium empfohlen 
wird und dass es die lebhafteste Theilnahme und Anerkennung unter allen denen ge- 
funden hat, welchen das Selbststudium der Physik, als Hilfswissenschaft unentbehrlich 
geworden ist, — Der Medieiner, der Chemiker, ‚der Pharmaceut, der Techniker, der 
Agronom, der Forst-, Berg- und Hüttenmann, der Architekt ete, können der physikali- 
schen Kenntnisse, jeder Gebildete kann ihrer nicht mehr entbehren. 

Die äussere Ausstattung ist eine solehe, welche die Bestrebungen des Verfassers 
unterstützt; über 1500 vortrefflich ausgeführte Holzstiche sind dem Texte eingedruckt 
und vermehren die Deutlichkeit und Verständlichkeit ungemein. — Der Preis ist für diese 
Ausstattung ein überaus billiger. 


Echt Wiener Lederwaaren. 


[3355] 


Breslau, den 7. October 1862. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Alexander & Markt, 


Plücherplatz Nr. A, neben der Mohren-Apotheke, 


ein Modewaaren-Geſchäft, verbunden mit einer Fabrik fertiger 


Damenkleider, Mäntel, Mantillen, Jacken 
und Kinder Aigen. 


Durch die vortheilhafteſten Einkäufe, die wir in Folge früherer Abſchlüſſe 
gemacht ſowohl, als auch durch die Geſchäftskenntniſſe, die wir uns durch unſere 
langjährige Wirkſamkeit in den Häuſern der Herren D. Immerwahr und 
Moritz Sachs erworben, hoffen wir, jeder Anforderung auf das Vollſtän⸗ 
digſte entſprechen zu können. Wir werden uns beſtreben, durch ſtrengſte Reelität 
das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und empfehlen unſer 
Unternehmen einer gütigen Beachtung. [3347] 


Al exauder u. Markt. 


Zur bevorstehenden Saison erlauben wir unser wohlassortirtes 
Lager von echten Liqueuren, Rum, Arac und Punsch-Essenzen 
in nachstehenden Sorten bestens zu empfehlen: 


Holländische Französische 


[3341] 


Durch peraönlich gemachte Einkäufe bietet mein Lager 


echt Wiener Kederwaaren, Curacao, Elixir de Spa, 
welche sich bekanntlich durch Eleganz und ganz besonders gediegene Arbeit vor Anisettes, Creme d’Ananas, 
allen anderen dergleichen Fabrikaten auszeichnen, eine reiche Auswahl in Porte- p 2 0 d 0 
monnaies, Cigarren-Etuis, Brieftaschen, Visitentäschchen, Feuerzeuge, Schreib- ersico, reme de Cacao, 
zeuge, Schreibmappen, und ganz besonders herrlich gearbeitete Genever Creme de Café de Mocca 
3 ] 2 ; g a / 
Photographie- Albums Eau de Noyaux, Creme de The Pecco, 
3 eee ee und Corallenverzierung, dar, und empfellle ich Gingembre. Creme de Rose, 
solche eneigten ac 5 2 — breme de Vanille, 
F. Schröder. Schweizer Creme de Menthe 
Absynth 5 
Papier-Handlung, Albrechts-Strasse Nr. 41, Dsyntnh, Creme d Oranges 
der Magdalenen-Kirche gradeüber. Kirschwasser. Irländischer bisky 
U 


Russische 
Allasch, 


Italienischer Maraschino, 
Danziger Goldwasser, 
de Lemburg, Syrmier Slivowitz, 
Eckau. Dopp. Steinhäger. 
Feinsten Cognac, Batavia-Arac, Arac de Goa und 
Jamaica-Rum, 
Punsch-Essenzen 


von J. A. Roeder, J. Seiner, M. Schiffer in Düsseldorf und 
J. A. Kemna in Barmen. 


Gebr. Knaus, Hollieferanien, 


Ohlauerstrasse Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 133591 


Hefchäfls- Verlegung. 


Vom 20. October an, und fo lange der Umbau des Gewölbes 
Ring Nr. 24 dauert, befindet ſich mein 


Tapeten- und Ceppich-Lager 
in der erſten Etage deſſelben Hauſes, 
Ring Nr. 21. 


Heinrich Mundhenk. 


Avis!!! 


Die Haupt⸗ Niederlage von 


Prager Putzſteine 


echt 
befindet ſic für Deutſchland einzig und allein bei [3339] 
zu 
Julius Schönert 


in Dresden, Marienſtraße Nr. 1, nächſt d. Poſt. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
hieſigen Orte 


ein Agentur⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 


unter der Firma 


A. W. Zuchold, 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 1 b, 8 
errichtet habe, und empfehle mich demſelben, zufolge Verbindungen ſeitens der renom— 
mirteſten Häuſer Hamburgs, Berlins, Stettins ac. ꝛc., zur geneigten Beachtung. 


Breslau, im October 1862. 
. W. Zuchold. 


[3787] 
15 Sgr. 
Everlasting - Clock 


(immer gehende Uhren) find wieder eingetroffen. 13346] 
Heinrich Cadurg. 


[3798] 


[3179] 


! Brüſſeler Spitzen !! 


eigener Fabrik, aus Schmiedeberg in Schleſien, Lager: Breslau, Niemerzeile Nr. 10, 


erſte Etage, empfiehlt die reichhaltigſte Auswahl aller Arten Spitzen, Garnituren, 
Tücher, Mantillen, Taſchentücher, Fichus, Barbes, Schleier, geſt. Tülldecken, 
zu den billigſten Fabrikpreiſen en gros und en detail, Ch. Nagelſchmidt. 


Kolde's Schulbücher für den Keligionsunterricht, 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 
Karl Adolph Kolde, (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 

7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 

„daß Hochdaſſelbe Nolde's Religionsbuch lowohl feines Inhalts als feiner Faſ⸗ 
ſung wegen, ſowie in Petracht 125 Billigkeit mei nl Einführung in Schu⸗ 
[en für den gebrauch beim erflen Religions = Anterrichte vollkommen geeignet 
findet und gern empfiehlt.“ 5 

Dieſer Empfehlung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
Provinz Poſen und Preußen und die Nheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch⸗ 
löͤbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. 5 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. ing rl zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. F . 

Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. [2849] 


In dritter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer: 
haft gebunden 5 Sgr. 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Folge des lutheriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
ſuchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekentnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 


A. Friede, 


ai Faſt überall, wo das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier *) angewendet wird, iſt es von denſelben guten Erfolgen begleitet, find 
es dieſelben glänzenden Anerkennungen, die ihm ſchon in ſo reichem Maße zu 
Theil geworden. Als eine beſondere Empfehlung aber, und als ſchlagenden 
Beweis für die Nichtigkeit der Behauptungen, mit denen man von gewiſſer 
Seite das Getränk ſo gerne unter ein gewöhnliches Braunbier herabſetzen 
möchte, dürften ſolche Anerkennungen gelten, welche bei fortgeſetztem Gebrauch 
in längerer Zwiſchenzeit von derſelben Seite ſich wieder⸗ 
holen. So erhielt der Brauereibeſitzer, Herr Hoflieferant Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtr. 1 zu Berlin, auch die nachfolgenden geehrten Schreiben: 
I. Brief. Freienwalde, 10. April 1862. 
„Ew. Wohlgeboren für das mir überſandte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bei: 
folgend Betrag nebſt Dankſagung wegen bereits verſpürten guten Erfolg auf 
meine Geſundheit zurückſendend, verharre ꝛc.“ von Hochſtetter. 
II. Brief. Freienwalde, 10. Juni 1862. 
„Ew. Wohlgeboren überſende beifolgend durch den Fuhrmann 44 leere Fla⸗ 
ſchen, indem ich Sie gleichzeitig erſuche, demſelben wieder neue 50 Flaſchen 
Ihres vorzüglich ſchöͤnen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres für meine Rechnung zu 
übergeben. Dieſes Bier hat mir in meinem bohen Alter ſehr wohlgethan und 
meine Kräfte außerordentlich geſtärkt. Ich wünſche, daß Ew. Wohlgeboren die⸗ 
ſes unabhängig von mir ausgehende Zeugniß als einen neuen Beitrag ſeiner 
Vortrefflichkeit und guten Wirkung im allgemeinen Intereſſe veröffentlichen, in⸗ 
dem ich mit Hochachtung verharre Ew. Wohlgeboren ꝛc.“ von Hochſtetter. 
III. Brief. Freienwalde, 2. Juli 1862. 
„Ew. Wohlgeboren überſende hierbei Betrag nebſt Flaſchen und bezeuge 
auch diesmal der Wahrheit gemäß, daß Ihr Geſundheitsbier nicht nur mir, 
ſondern auch den Damen in meinem Hauſe fortwährend ſehr wohl bekommt 
und von uns noch täglich getrunken wird. 
Die nächſte Sendung erbitte gleichfalls wieder durch Fuhrmann Schröter 
u. ſ. w. Hochachtend ꝛc.“ von e 


A Reiſe⸗ und Geh⸗Pelze! 

Eine große Auswahl Pelzgarnituren für Damen, 
jo wie alle anderen Artikel in dieſem Fach in 
bekannter reeler Waare und Arbeit zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen empfiehlt: 


Ohlauerſtr. 87, 
goldne Krone. 


13747 


Ein kleiner eiſerner Geldſchrank wird zu 
kaufen geſucht Kloſterſtr. 3, beim Wirth. 


wirrt, wie ſie aus dem Kamm kommen, 

kauft z. Anfertig. v. Zöpfen Linna Guhl, 

Hummerei 28, 1 Tr., d. Kirchplatz gegenüb. 
Ein, in der Buch⸗ und Kaſſenführung, auch 

> im jurijtiihen und Polizeifache vollſtän⸗ 
dig routinirter Beamter, welcher durch eine 
Reihe von Jahren in einer großen Fabrik als 
Buchhalter und Correſpondent fungirt, wünſcht 
ſeine gegenwärtige Stelle aufzugeben und eine 
andere ähnliche in einer Fabrik oder auf dem 
Lande als Rentmeiſter, Rechnungsführer oder 
Polizeiverwalter ꝛc. anzunehmen. 

Gefällige Offerten wollen die hierauf Re⸗ 
flektirenden die Güte haben, unter der Chiffre 
K. bei der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. [3338] 


Ein tüchtiger Muſiklehrer, wenn auch 
G. 1 


1 Ausgefallene Frauenhaare, ſo ver⸗ 5 


verheirathet, findet eine gute Stelle. Off. 
18801 


franco poste restante Breslau, 


ie zweite Lehrerſtelle an der hieſigen 

jüdiſchen Gemeindeſchule it ſofort zu bes 

ſetzen. Gehalt 200-250 Thaler. Bewerber, 

welche geprüft, oder ſich für das Fach vor⸗ 
bereiten, wollen ſich melden bei 13276] 
S. Hammer in Kattowitz. 


in Commis, gewandter Detailliſt im 

Glas, Porzellan und Galanterie⸗Geſchäft, 
kann ſofort placirt werden bei 
[3336 A. Jacobi, 
königl. Hoflieferant in Liegnitz. 


in unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
> amter, 30 Jahr alt, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht bald oder zu Weihnach⸗ 
ten eine Anſtellung. Gefällige Offerten wer⸗ 
den erbeten unter der Chiffre B. G. poste 
restante Gr. Glogau. [3344] 


Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulbl.) 

Bereits hat die königl. hen zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium zu Breslau mit Ju- 
ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenrathes dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neuefter Zeit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Undolſtadt zum Landeskatechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wohl aus dem Volksſchul Leſebuche, herausgegehen von dem königl. evangel. 
Schullehrer ⸗Seminar 7 Münſterberg, als aus dem Preuß ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu bes 


nützen ſind. — 
In fünſter Auflage: 


Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor c. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 

Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall mäglichſt eng an den urſprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


) Nicht zu verwechſeln mit der in der Wilhelmsſtr. 1 in Berlin befindlichen 
Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt, welche lediglich von einigen Spekulanten 
unter der Firma „Joh. Hoff“ errichtet worden iſt, um dadurch das Pu⸗ 
blikum zu täuſchen und unter erborgtem Ruf Abſatz zu erzielen. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


Malz Extrakt Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz. 
0 U 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben 
[2812] Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


n Soff ſchen Malz⸗Extract 


hält permanent ob. Bres 2813] 


[ 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Malz ⸗Extraect von dem Hof Lieferanten Joh. Hoff, 


empfiehlt die Niederlage A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. [3784 


Bock⸗Verkauf. illen⸗ 2 
Aus hieſiger alten, rein fortgezüchteten Vanillen⸗Bruch Chololade, 
Eleetoral⸗Heerde (ſpaniſcher Ab: Gewürz⸗Bruch Chokolade, 
ſtammung) beginnt der das Pfd. 7 Sgr., 
Bockverkauf den 8. November. feinſte Speife⸗Ehokolade 
Die Heerde iſt geſund und beſonders mit Vanille, das Pfd. 11 Sgr., 
frei von jeder erblichen Krankheit. Chokoladen⸗Pulver, 


Mochen. im Knüpfen und Filiren geübt, 
finden dauernde Beſchäftigung Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 6b,, eine Treppe rechts, bei 
Fräulein Winkler. [3789] 


‚perlöitzape Nr. 30 iſt die Hälfte der 
2. Etage, vornheraus, per Neujahr zu 
vermiethen. Näheres im Specerei⸗Gewölbe 
daſelbſt. [3785] 


Eee ne großer en — 


„ Looſe und Anth. bei Baſch, Molken⸗ 
markt 14, Berlin. [3080] 


Lotterie⸗Looſe a 13% Thlr. 
verſendet Bethge, Jüdenſtr. 30 in Berlin. 


Lotterielooſe en Sutor, 


Kloſterſtr. 37, Berlin. 


100,000 Thlr or a gemonnen. 


Bei Treuendt & Granier (Albrechtsstrasse 39) ist so eben eingetroffen: 


Barthol's Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 


7 Schönau, Kreis Oels das Pfd. 6 Sgr. 
Nach amtlich Quellen. 2. A Cours. bu eh. Mit 1 Eisenbahn-Cöhrskart n ; N Gacav-Thee Preiſe der Cerealien. 
ach amtlichen Quellen. 7. Ausgabe, Herbs 2. i zisenbahn-Courskarte. 79 in /⸗Pfd.⸗Packeten, das Pfund 5 Sgr., mtli t 
f Preis 10 Sgr. [654] Das Wirthſchafts⸗Amt. foibke Ale deren ten Wan, Set u n 


[3273] 


H. Trautvetter. 


Di Aus der Negretti⸗Stammheerde 
des Dominii Priſtram, Kreis 


heits⸗ und Gewürz⸗Chokoladen aus der Fabrik 
von J. G. Hauswaldt in Magdeburg empfiehlt 
zu den billigſten Fabritpreiſen: ! 8 

Die Niederlage bei 3800] | dito gelber 78— 80, 


feine, mittle, ord. Waaic. 
736 Sg; 


Weizen, weißer 81— 83 78 
76 "MIR 


Geſchäfts Verlegung 2 


8 ' 2 f N, Nimptſch, find vom 1. Novbr. Roggen 57— 58 56 54—55 „ 

6 der Piauoforte Sabril von En Kd. J ab eine Anzahl ſehr reich⸗ Paul Neugebauer, Gerte 41— 43 39 37—28 „ 

Ae Sarg Julius Mager. — TE Bea wolliger, edler Böcke zum Ber: Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der Gen. Landſch. je a Kr 2 85 Er 2 

Am heutigen Tage habe ich meine Pianoforte-Fabrik vom Ringe Nr. 15 nach a en 20. Oktober 1862. English „ 
Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen TION DER Steinmann. Mout I water ae = 2 ” Sor. 

auch in dem neuen Locale zu bewahren. [2676] (englifched Mundwaſſer Sommerrübfen 212 204 194 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartojfels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 4 Tralles 
14% Thlr. G. 


Breslau, den 1. October 1862. Julius Mager. 


Concentrirter Malz-Extract, 


starkgehopfter, schwachgehopfter, nach Anleitung des bekannten Chemikers Herrn Pro- 


Am übelriechenden Athem, durch hoble 
ähne entſtehend, oder aus dem Magen kom⸗ 
mend. Reinigt die Zähne und befeſtigt das 
Zahnfleiſch. Der Geſundheit abſolut unſchäd⸗ 
lich. Die Flaſche 15 Sgr. PL 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


„ Die Herrſchaft Kleutſch 
(Bahnhof Gnadenfrei) ver⸗ 
kauft 10 Stück Mürzthaler 


Zuchtvieh⸗ Verkauf! 
4 


22. u. 23. Oct. Abs. 10 Ul. Mg. GU. Nchm Au. 


fessor Dr. Trommer in Eldena bereitet. 3337 — — 
General-Depöt für das Königreich Preussen u. sämmtl. deutsche Staaten 15 Geh. —= tragende Kalben der ſchöͤnſten - Luftdr. bei 0“ 32380 32691 32703 
Stein, Ckarlottenstrasse 65 in Berlin. — Empfohlen, siehe Gartenlaube 1862 Nr. 19 u. 39, Exemplare. Friſche af n Luftwärme + 6,1 4 8,6 + 118 
von dem als Anatom und Pathologen berühmten Herrn Prof. Dr. Bock in Leipzig. Ferner fliehen daſelbſt zwei Original⸗ e 9 Thaupunkt . 76 
Holländer Sprungſtiere, 1% und 2 Jahreſſowie Rebhühner, Faſanen, Großvögel, Reh: | Dunftiättigung 88 pet. 82 ve. 7p. 
alt, der eine ſchwarz und weiß gefleckt, der] wild. Nehvorberfeulen empfiehlt: - [37813 Mind SW SW SW 
1 1 Wildhändler R. Koch, Ring 7 Wetter bed. Rg. trübe trübe 


13277] 


andere ſilbergrau, zum Verkauf. 


Bock-Verkauf. . Vethr. 4862, 


Breslauer Borse vom 2 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in bekannter vorzüglicher Qualität, täglich friſch, ſo wie 


/ zZ d B Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.|3 — INdrschl.-Märk. . 4 — 
Prima⸗Emmenthaler Käſe, e e Biostar p. eee e , a e 
1 : 2 9 1-Negretti - Stamım- | Louisd'or 10944 G. Posener A 4B. Er 
28 beſter reifer Waare, empfiehlt: [2927] Leere les Dem- Zülzen- | Poln. Bank. Bill. 90 B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — e 181% 7 
Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. : -_ dorf bei Gnadenfiey der Ver. |Ooster-Währg. | | 82%6B. |, ), Bandhr Penis. = | dito || LIEBER SIE D- 
5 öcke, Di yen zeichnen sie FR 2 7 i 
a arte en und Wollreichthum x see dito neue Fm.|4 "Ei dito 2 bl | 97% B- 
i ist k und. Z r- Freiw. St.-Anl. — oScha 9 — ito Lit. E. 4 B. 
l f aus, Die Heerde ist kernges d Zur Er ic — 1* un re; n dito dito it. E. 1867 B 
= 7 0 rat 9 Alt erden us. — ak.-Ob.- — Bir . B. 
Pelzwaaren-Ausverkau ben ede ae Min ll | e ene eee ee, 
wegen Aufgabe des Geschäfts. besöndersn, Preis Mat ie übrigen Verkaufs- 8 1% 185 g Le . e * E. 
1 — Böcke in zwei Klassen gestellt. Fester Preis Präm.-Anl P or A N Ya di ah 
8 { h ür di Anl. 18543127 4 B. Stück v. 60 Rub. Rb. — ito dito 4 — 
ndreas Lommer 1 Breslau, für die erste ist 45 Thie. und für die zweite St.-Schuld-Sch. 3 917 B. 5 4 65 B. d Bam 3 * 2 
Ring Nr. 19 [2986] |3°_ Th. Graf Snmerman. _|Bros.8t-Oblig.d | . |Mecklenburger 4 | . |Oppeln-Taraw.l4 50 B 
„ * — — — — * 7 — 9 — * „ 
Pi g 0 2 dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. 126 bz. 
biré⸗Röck vom beſten Stoff, lang und weit, werden ganz außer⸗ 7 Der Bock⸗Verkauf Posen. Pfandbr. 15 104 u, Inländische Ea e Minerva 5 — 
2 E ordentlich billig verkauſt, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 27, in der geſunden und wohlbe⸗] dito Kred. ditol4 98% 6. Bresl-Sch.-Frb. 4 |156% B. Schles. Bank 4 | 98% B. 
1. Etage. [3306] kannten Sai e 18 Kr; Hlandbr.. 3 99% B. dito Pr. 5. 97 B. Dise.Oom.-Ant, — 
A 1 2 — Schäferei Dei ei Steinau] Schles. Pfandbr. dito itt. D. = armstädter .. — 
a. d. O. beginnt vom 3. November d. J. ab. & 1000 Thir. 3% 94% G. dito Lat. E. 4 — OOcgterr. Credit 91½ bz. 
vom 8 im c, Rotbiild bl: . Friſche Auſtern Das Wirthſchafts amt zu Deichelan. dito zit 4 45 101% B. Köln-Mindener 3% 957 p be Loose 1860 = 
Keulen 1 Tblr. 5 5 1 Thlr. 15 Sor, 43195 Guſtav Friederici. Für Korbmacher. i 158 4 . 1 54 B. r Pr 
Rehrücken von 2 bis 3 Thlr. Großvögel a dito dito B. 4 102% B.|Neisse-Brieger | | 83% B. 


wie Börseon-dommismion. 


Paar 3 Sgr., fo wie Hafen zum biligiten [Skagen a. au ungemühniich billigen Prei. 
— * 005) Filzſchuhe Pansen 8 N aendern t 
Verantw. Redakkteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


fi 
Preife empfiehlt: dler, [3803 en empfiehlt 


A Die chemiſche gan Silesia in Saarau 
Oderſtraße Nr. 36 im Gewölbe. B. K. Schieß, Oblauerſtraße Nr. 7. 


an der Breslau⸗Freiburger Bahn kauft Bal⸗ 
lonkörbe in jeder Quantität. [3570] 


